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9Iu § Jliristenkreisen wird uns geschrieben :
Tie dem Reichstage vorgelegte Novelle zur Strasprozeß «

Ordnung ist schon in diesen Blättern besprochen worden . — Die
Koimnisfion des Reichstags hat sich eingebend mit der Novelle
beschäftigt . — Zluch in der Fachliteratur ist der Gesetzentwurs
Gegenstand lebhafter Erörterung gewesen .

Dennoch sind kleinere Punkte nicht erwähnt worden , die sich
t « der Praxis als recht unangenehme Ucbelstände des jetzt
geltenden Gesetzes herausgestellt haben . Mit ihnen sollen sich
die nachfolgenden kurzen Sluseinandersetzuiige » beschäftigen .

I . Während die Strafprozeß - Ordnung dem Vir »
langen nach Einschränkung des Anklagemonopols der
Staatsanwaltschaft insofern nachgekommen ist , als dein
Dränge » des Reichstages gemäß ein Beschwerderecht
auf Einleitung des Strasverfahrens mit dem Antrage auf
gerichtliche Entscheidung stntuirt ist , hat die Lage des Be
schuldigten eine offenbar vom Gesetzgeber gar nicht einmal ge
wollte ungünstige Wendung erhalten .

Wer selbst einmal unter der Beschuldigung einer strafbaren
Handlung vernommen ist oder war . und mit jemandem ,
der in solcher Situation war , zu sprechen Gelegenheit
hatte , weiß , welche Belastung darin für den Betroffenen
liegt und wie ungeduldig er auf eine weitere Nach .
richt wartet . Dieses Hangen und Bangen in schwebender Pein
kann selbst dann sehr lange dauern , wenn die Staats -
anwaltschast eine strafbare Handlung sür vorhanden
ansieht , da eine Frist zur Einreichung der Anklageschrift nicht
vorgeschrieben ist . Aber schließlich empfängt dann der Be -
schuldigte doch die Zustellung des Schriftstücks , durch welches
nach der Lage der Duige ihm die Anklage mitgetheill oder das
Hauptverfahren gleich eröffnet wird .

Unangenehmer fast , könnte man sagen , vermag sich aber die
Situation des Beschuldigten zu gestalten , wenn die Staats -
anwaltschast zu der Annahme gelangt , daß kein strafbares Delikt
vorliegt . Zwar wenn der Beschuldigte verhaftet gewesen ist
oder wenn er gerichtlich über die Beschuldigung gehört war ,
hat die Staatsanwaltschaft ihm gemäß § 168 Abs . 2 Straf -
prozeß - Ordnung Nachricht davon zu geben , daß sie gegen ih » nicht
einschreiten wird . Da aber der genannte Paragraph bestimmt :

«de », Beschuldigten ist von der Einstellung des Strasverfahrens
Nachricht zu gebe », wenn er als solcher von , Richter ver »
nonime » oder ein Haftbefehl gegen ihn erlassen war " ,

so wird dem Beschuldigten kein Bescheid ertheilt , wenn er
polizeilich vernommen war .

Da nun die polizeilichen Vernehmungen die Mehrzahl bilden
und da eine erhebliche Anzahl von Angelegenheiten nach dieser
polizeilichen Vernehmung zur Einstellung des Verfahrens ge-
langen , so bleiben alljährlich viele Personen ohne Nachricht , was
aus dem gegen sie eingeleiteten Strafverfahren geworden ist .
Zwar können sie , wen » Jahr und Tag vergeht , sich allniälig
denken , daß man sie als unschuldige Lämmer erkannt
hat . Aber eine derartige Vermuthnng steht namentlich
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In diesen Bemerkungen lag eine Wahrheit , deren ganze
Bitterkeit der Römer sich noch nicht in diesem Grade
bewußt geworden war . So erhaben auch der Gegenstand
sein möge , den wir verfolgten , so entstellt doch jeder weniger
würdige Pfad , den wir einschlagen , das geistige Wesen des
Ehrgeizes ; mid nach und nach wird der Zweck auch durch
die Mittel erniedrigt und hinabgezogen . Dieses ist das
ivahre Unglück eines Mannes , der edler ist , als sein Zeit -
alter , die Werkzeuge , deren er sich bedienen muß , beflecken
ihn selbst ; halb reforinirt er seine Zeit , aber halb wird
auch die Zeit den Reformator verderben . Seine eigenen
Kunstgriffe untergraben seine Sicherheit ; das Volk , welches
er ail mniatürliche Aufregungen gewöhnt , verlangt sie nun
fortwährend ; und wenn sein Anführer nicht mehr auf
die Phantasie ivirkt , so fällt er als sein Opfer . Die
durch solche Mittel erreichte Reform ist unvollkommen und
ohne Dauer , sie geht niit dem Reformator zu gründe ; es
war nur das Gaukelspiel , die Täuschung , der verschwendete
G enius eines Beschwörers ; der Vorhang fällt , der Zauber
ist vorbei — der Becher und die Kugeln werden bei Seite

geschoben . Besser ist ein langsamer Schritt zum Bessern ,
der , indem er durch die Vernunft eines ganzen Volkes be -

gleitet wird , nicht rückgängig werden kann , als diese plötz -
lichen Blitze in dem allgemeinen Dunkel , welche die durch
den Gegeilsatz noch düsterer erscheinende Finsterniß des
Todes dann für immer wieder begräbt .

Als Rienzi langsam und nachdenkend die Stufen hinab -
schritt , fühlte er einen leisen Schlag auf der Schulter .

„ Guten Abend , Herr Gelehrter ! " sagte eine ausländische
Stimme .

„ Guten Abend, " erwiderte Rienzi , die Person , die ihn
anredete , betrachtend , in deren weißem Kreuz und kriege -
rischem Benehmen der Leser den Johanniterritter erkennt .

„ Ihr kennt mich wohl nicht ? " sage Monreal , „ aber

für ängstliche Gemüthcr durchaus nicht der Gewißheit !
gleich und dann kann der Schein auch trügen . Es
kann eine Sache aus den verschiedensten Gründen sich verzögern ,
so daß auch aus langem Stillschweigen in der That
gar nicht mit Sicherheit auf eine Einstellung des Versahrens zu
schließen ist .

Wir meinen deshalb , daß die Bescheidung des blas polizei
lich gehörten Beschuldigten ebenfalls vorzuschreiben ist und im

§ 168 Abs . 2 die Worte „ vom Richter " zu streichen sind .
Ein Grund zu der Unterscheidung zwischen dem gerichtlich

oder polizeilich vernommenen Beschuldigten ist auch weder aus
der inneren Struktur des Strafprozesses zu entnehmen , noch durch
die Entstehungsgeschichte des Gesetzes gerechtfertigt . — Schon der
Entwurf des Jahres 1874 hatte die Faffung , wonach der gericht -
lich gehörte Beschuldigte Nachricht erhalten sollte . Die Motive
stellteil diesen Bescheid als ein Erforderniß der Billigkeit hin .
ohne zu erwähnen , weshalb bei emer blos polizeilichen Ver -

nehmung nicht auch dieser Grundsatz maßgebend sei. — Kom¬
mission und Plenum des Reichstags akzeptirten die Norm des

Entwurfs mit redaktionellen Aenderungen , ohne aus sie näher
einzugehen .

Anzunehmen ist aber bei dieser Sachlage , daß der Verfasser
des Regierungsentwnrfs die gerichtliche Vernehmung des Be -

schnldigten als die Regel angesehen und geglaubt hat , daß
polizeiliche Verhöre nur äußerst selten vorkommen würden .

Gegenüber der anderen Entwickelung der Praxis erscheint
jedoch die erwähnte Aenderung des Gesetzes geboten .

2. Die Etrafprozeß - Ordnung enthält keine Vorschrift darüber ,
ivie weit dem Angeklagten oder Verlheidiger Abschriften von

Zeugenvern ehmungen , Gutachten , Abhörungen des Angeklagte » : c.
zu erlheilen sind . lNur über Abschrift von Entscheidungen ent -
hält § SS St . - P. - O. eine Bestimmung , auf die wir unter 8

kommen . )
Nun nimmt man allerdings an <s. Löwe zu tz 147 ) , daß dem

Vertheidiger auf seine Kosten Abschriften zu ertheilen sind , wenn
Weiterungen daraus nicht entstehen . Indes , steht die Praxis mit
dieser Auffassung der Kommentatoren im Widerspruch und selbst
nach Löwe würde die Ertheilung vom Ermessen des jeweiligen
Dezernenten und von der Frage abhänge » , ob nach dessen
Meinung nicht Weiterungen sich daraus ergeben .

Diese Unterscheidung des Strafprozesses vom Zivilprozesse ist
in , Interesse der dem Angeklagten zu gewahrenden Garantien nichtzu
billigen . Wenn in dem Rechtsstreit um Mein und Dein

Abschriften des Protokolls jederzeit zu ertheilen sind , so mußte
eine solche Gesetzesnorm erst recht da am Platze sein , wo es sich
um Ehre und Freiheit , ja um das Leben handelt .

Der Nothbchelf , der heute besteht , daß der Vertheidiger bei

Einsicht der Akten sich oft bogeulange Notizen , tvenn nöthig ,
genaue Abschriften mache » muß , belastet den Anwalt nicht nur
unnöthig n»it einer mechanischen Arbeitsleistung , er versagt in so
und soviel Fällen , wenn der Vertheidiger iveniger gewiffenhaft
ist , wenn er sehr beschäftigt ist , wenn die Wichtigkeit mancher

Vernehmung erst in der Gerichtsverhandlung sich herausstellt . Es
soll hier nur flüchtig berührt werden , daß selbst um diesen Noth -
behelf gestritten werden muß ; sind uns doch Fälle bekannt , wo
im Sekretariat gegen die Niederschrift von Notizen Be
denke » erhoben und erst nach Auseinandersetzung falle » gelassen

chaS thut nichts zur Sache ; wir werden bald mit einander I rathen . "

bekannt werden ; was mich betrifft , so bin ich so glücklich ,
Eure Bekanntschaft gemacht zu haben . "

„ Es ist möglich , daß wir uns in dem Hanse von

irgend einem Patrizier begegnet sind , deren Rang Ihr an -

zugehören scheint . "
„ Anzugehören ! nein , nicht ganz ! " erwiderte Monreal

in stolzem Tone . „ Für so hochgeboren und groß Eure

Magnaten sich auch halten , so möchte ich nicht , so lange
die Berge mir noch einen freien Punkt für meine Schritte
darbieten , meine Stelle in der Rangordnung der Welt

mit der ihrigen vertauschen . Für den Tapferen giebt es

nur eine Art von Plebejern , und das sind die Feigen .
Aber Euch , weiser Rienzi, " fuhr der Ritter in scherzendem
Tone fort , „ habe ich in aufregenderen Szenen gesehen ,
als in den Sälen eines römischen Barons ! "

Rienzi warf einen forschenden Blick auf Monreal , der

ihm mit offener Stirne begegnete .
. Ja ! " fuhr der Ritter fort , „ aber laßt uns weiter

gehen ; erlaubt , daß ich Euch eine Strecke begleite . Ja ! ich
habe Euch gehört , an jenem Abend , als Ihr mit dein Volke

spracht , und heute , als Ihr dem Adel eine Strafpredigt
laset ; und um Mitternacht vor kurzem , als Ihr ( ich muß
leiser sprechen , es ist ein Geheimniß ) um Mitternacht , als

Ihr auf dem wüsten Aventin den kühnen Verschworenen
den Eid der Brüderschaft abnahmt ! "

Der Ritter bog sich bei diesen Worten vor , um den

Eindruck in Rienzi ' S Zügen zu beobachten , den sie auf ihn
machen würden .

Eiu leichtes Zittern erfaßte den Verschworenen , denn

so würde er durch andere , als Monreal , genannt worden

sein , wenn die Unternehmung mißlungen wäre ; er
wendete sich plötzlich gegen den Ritter , und legte die Hand
unwillkürlich an daS Schwert , zog sie aber gleich wieder

zurück.
Ha ! " sprach der Römer langsam , „ wenn dieses wahr

ist , so gehe unter , Rom ! Dann ist Verrätherei selbst unter
den Freien !

„ Keine Verrätherei , tapferer Herr ! " entgegnete Monreal ;
ich kenne Dein Geheimniß , aber niemand hat es mir ver -

wurden . Bestehen bleibt , daß der sich selbst vertheidigend
Angeklagte auch diesen Nothbchelf nicht hat .

Es läßt sich hören , wenn im Hinblick auf den Kostenpunkt
die Ertheilung der Abschriften von Amts wegen nicht eintreten

soll , es ist auch zu akzeptiren . wenn nicht von alle » Vorgängen
Abschriste » zu geben sind . Aber bei den besonders wichtigen

Aktionen , der Vernehmung des Beschuldigten , den Gutachte » von

Sachverständigen , den Zeugenvernehinuuge » und der Augenschein »
Einnahme sollte die Ertheilung von Abschriften , wenn nicht
anders gegen Kostenvorschuß , Gesetz sein . Insbesondere erscheint
dies am Platze , wenn im Hauptverfahren konnnissarische Verhöre

erfolgt sind .
So wäre ein dementsprechender Zusatz zum § 147 der St . - P. - O.

unseres Erachtcus erforderlich . Weilernngen können nicht ent -

stehen , wenn nur für ausreichende Kanzleikräste gesorgt wird .

3. Nach der Strafprozeß - Ordnung ist das Urlheil ( vom Spruch
der Geschworene » abgesehen ) mit Gründen z » versehen und es

ist mit Gründe » dem anwesenden Augeklagte » mitzulheile ». Nur
der abwesende Angeklagte erhält das Urlheil zugestellt . Außer -
dem erfolgt die Zustellung bei Einlegung eines Rechtsmittels .

Da das Verfahren gegen Abwesende zu den Ausnahmen

gehört , so geht weder dem freigesprochenen noch dem verurlheilten

istngcklagten , gegen den das Urtheil rechtskräftig geworden , das

Urtheil mit Gründen schriftlich zu. Auch der siegreiche Privat -

kläger erhält ei » solches nicht .
Nun sagt freilich der § 35 Strafprozeß - Ordnung im Absatz 1.

daß auf Verlangen eine Abschrift der ergangenen Entscheidung

zu ertheilen ist .
Indessen ist es im Hinblick auf den Wortlaut des § 258

Strafprozeß - Ordnung ( auf den z. V. Löwe in den Vorbemerkungen

zu § 8 33 —41 der Strafprozeß - Ordnung verweist ) sragliw . ob

hiernach bei Urtheilen nicht blos eine Abschrift der Urtheils -

formet zu geben ist und ob das Verlange » nach einer Abschrist

auch auf die schriftliche Mittheiluna der Gründe erstreckt werden

kann . In der Praxis ist , soviel wir wissen , die Erlangung von

Abschrift des ganze » Urtheils schon auf Schwierigkeiten gestoßen .
ivas für die Möglichkeit einer derartigen Auslegung des 8 3b

spricht .
Ueberdies aber hat einerseits eine Abschrift durchaus nicht

dieselbe Bedeutung wie eine Ausfertigung und andererseits ist
die Vorschrift des 8 35 der Str . - G. - O. dem Laien kaum bekannt .

Zudem kommen die Gelegenheiten , wo eine Vorlegung des Urtheils

von Wichtigkeit ist , oft so, daß zum Erbitten einer Abschrift gar
keine Zeit ist . — Wie werthvoll ist es oft für jemand , der

auf der Anklagebank gesessen hat und freigesprochen ist ,

zur Entkräflung von Gerüchten das Urtheil vorlegen

zu können . Wie wichtig ist sür den , der bestrast

ist , ost der schnell zu erbringende Nachweis , daß nur besondere

Umstände . Heftigkeit , Uebereilung ic. zu dem Delikt geführt

haben . Wie wenig nützt ihm die Möglichkeit , eine Abschrift zu
bekommen , namentlich wenn inzivische » seit der Bestrafung Jahre

vergangen sind und die Erlangung der Abschrift wegen Weg -

legung der Akte » noch mit Schwierigkeiten verknüpft ist . Man

denke daran , daß bei der Bewerbung um eine Stellung die

frühere Bestrafung zur Sprache kommt ; wird da Zeit sei », auf
den Eingang einer Abschrist zu warten ?

Auch entspricht es der ganzen Idee der Strafrechtspflege

„ Und hast Du es als Freund oder als Feind auf -

genommen ? "

„ Das hängt von den Untständen ab, " erwiderte

Monreal . „ Für jetzt genügt es . Dir zu beweisen , daß ich
Dein Feind sein kann , indem ich blos das Wort anszu -

sprechen brauche , um Dich an den Galgen zu bringe », und

daß , da es nicht geschehen ist , ich geneigt bin . Dein Freund

zu sein . "
„ Du irrst Dich ! d e r Mann lebt nicht , der wem Bliit

in den Straßen Ronis vergießen dürfte ! Der Galgen ! Du

kennst weilig von der Macht , über die Rienzi gebietet . "
Diese Worte wurden nicht ohne Bitterkeit und Zorn

gesprochen ; nach einer kleinen Pause jedoch fuhr Rielizi

ruhiger fort :
„ Nach dem Kreuz ans Deinem Mantel gehörst Du einem

der ehrwürdigsten Orden der Ritterschaft an ; Du bist ein

Ausländer und «in Ritter . Was kann Dich zu einem

Freunde des römischen Volkes machen ? "
„ Cola di Rienzi, " entgegnete Monreal , „die Sym -

pathien , die uns vereinigen , sind jene , welche alle Männer

verbinden , die durch eigene Thatkrast sich über die Menge
erheben . Ich war allerdings edel geboren , aber ohne Macht

und arm ; meinem Ruf gehorchen zetzt, von Stadt zu Stadt

die bewaffneten Werkzeuge der Gewalt ; meine Stimme ist
das Gesetz für Tausende . Diese Macht ist jetzt mein Erbe ;

ich gewann sie durch einen kühnen Arm und einen be -

rechnenden Verstand . Wisse , ich bin Walter von Monreal ;

ist es nicht ein Name , der einen dem Deinigen verwandten

Geist ausspricht ? Ist nicht der Ehrgeiz ein Gefühl , das

wir theilen ? Ich handle nicht blos mit Königen des

Gewinustes wegen , obgleich die Menschen mich Hab-
süchtig genannt haben , ich morde nicht die Landleute

aus Lust an Blutvergießen , obgleich die Menschen mich

rausam genannt haben . Waffen und Reichthnm sind die

Lerkzeuge der Macht ; nach der Macht sehne ich mick ;
kämpfest Du nicht , kühner Rienzi , auch für dieselbe ? Ist es

der stinkende Athem des Knoblauch kauenden Pöbels , ist es

der erbärmliche Neid dei Gelehrten , ist es das leere Geschrei
der Knaben , die Dich einen Patrioten und einen freien
Mann nennen , was Dich befriedigen wird ? Dieses sind blos
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cht , daß der Augeklagte nur in einzelnen Fällen schriftlich er -
ährt , ans ivelchen Grunde » die Gesamuilheit in seine Freiheit
eingegriffen und se nach der Lage der Dinge eine Freisprechung
oder Verurtheilnng Herbeigeführt hat ,

Dasselbe gilt auch für den Privatkläger , Weist der Staat
zur Genugthuung aus den Weg der Privatllage , so hat der
Privaikläger auch ei » Interesse , zeigen zu können , in welcher
Weise ihm vom Gericht dieselbe zugesprochen ist . Auch hier würde
die auf Antrag zu erlangende Abschrist nur ein unvollkommener
Ersatz sein .

Gerechtfertigt wäre vielmehr eine unter allen Umständen er -
folgende Zustellung des Urtheils . Es würde ausreichen , zu
§ 267 Str . - P. - O. einen Zusatz zu machen , daß nach Ablesung
des Urtheils eine Ausfertigung dem Angeklagten auch dann zu -
zustellen ist , wen » dies nicht schon infolge Abwesenheit oder
Einlegung eines Rechtsmittels geschieht . Bei tz 424 wäre als
Abs . 2 einzuordnen , daß eineAussertigung des Urtheils mit Gründen
auch dem Privatkläger zuzustellen ist , sofern diese Zustellung nicht
schon infolge Einlegung eines Rechtsmittels geschieht . Und tz 440 ,
der den Nebenkläger betrifft , wäre dahin zu ändern , daß dem -
selben eine Urtheilsausfertigung stets zugestellt werde .

Die Kosten für diese Zustellung würden einen Theil der
Kosten des Strafverfahrens bilden . Die bei nicht beitreibbaren
Kosten entstehende Mehrausgabe würde gering sein gegenüber der
inneren Rechtfertigung , die für eine solche Aenderung wie gezeigt
besteht .

Vielleicht beschäftigt sich der Reichstag doch mit den angeregten
Fragen .

Der

letzke Inkurtmkiotmle

krmgvvtz und seine Tehven .
in .

Man schreibt uns aus London unterm 4. August :
Hat der letzte Kongreß sich ein großes Verdienst um die

Internationale Arbeiterbewegung dadurch erworben , daß er die
Existenz der Internationale » Arbeiterkongresse , als einer dauern -
den Institution , sicher stellte , so liegt seine politische Be -
d e n t u n g vor allem in der Thalsache , daß er zum ersten Male
seit Beginn der modernen Arbeiterbewegung s ä m m t l i ch e
Fraktionen und Organisationen , in welche die
e n g l i s ch e B e w e g u n g sich abzweigt , zusammengeführt und
einander genähert hat . Dies ist von epochaler Be «
d e u t u n g , und diese Thatsackie ist es . welche die kapitalistische
Presse Englands fast ausschließlich beschäftigt und sie mit schlecht
hinter wohlfeilen Witzen versteckter Angst erfüllt . „ Der Kongreß
hat nichts Praktisches geleistet , er hat die erste Hälfte seiner Zeit
mit häßlichen Zänkereien , die zweite mit albernen Chimären
vertrödelt , und die braven englischen Gewerkschaften werden sich voll
Ekels von s olchem Treibe » abwenden und den kontinenlalenPhantasten
für immer den Laufpaß geben " — das ist das Leitmotiv aller
Organe des konservativen und liberalen Kapitalismus , nament -
lich des letztere », der seit Mitte des Jahrhunderts neun Zehntel
der einflußreicheren Gewerkschaftsführer am Schürzenbandel ge«
habt hat .

Die englischen Trades - Unions haben bisher keine selbständige
politische Rolle gespielt — sie schwankten hin und her zwischen
Liberalen und Konservative » , bald diesen , bald jenen ihre Unter -

stützung leihend , und das Gewicht , welches sie in die Waagschale

warft », ist so groß , daß sie vielfach den Ausschlag gaben . Einem
Theile der englischen Arbeiter genügte diese Rolle nicht ; er er -
strebte die Bildung einer selbständige » Arbeiterpartei , die unter
der Fahne des Sozialismus marschirt . So bildeten sich nach
verschiedentlichen Ansätzen zwei politische Gruppen : die Sozial -
demokratische Föderation und die „ Unab -
hängige Arbeiterpartei " — beide wesentlich mit dem
gleichen Programm , aber im Lauf der Entwickelung praktisch
verschiedene Anschauungen ausdrückend .

Die Sozialdemokratische Föderation , die auf dem Kongreß
120 Vertreter hatte , stellte sich von voruherei » genau auf dem -
selbe » Boden , wie die kontinentale , insbesondere die deutsche
Sozialdemokratie . Ihr Hanptverlreter , H y n d m a n , der eine

zeitlang unter dem Einflüsse des pfäffische » Phrasenschmieds
Nieuwenhms die deutsche Sozialdemokratie angefeindet halte ,
von diesem Jrrthum jedoch längst zurückgekommen ist , benahm
sich auf dem Kongreß durchaus korrekt ; er hielt fest an der

Züricher Resolution und half energisch bei der Säuberung des

Kongresses von den „anarchistischen " Bourgeoiselemente » . Und
die ganze Delegation der „Sozialdemokratischen Föderation " ging
geschlossen mit Hyndman .

Nicht so korrekt war die Haltung der „ Unabhängigen Ar -
beilerpartei " — oder richtiger ihrer zwei offiziellen Hauptsiihrer :
Keir Hardie und Tom Mann . Diese Fraktion war durch

Deine Waffen , um zur M a ch t zu gelangen ! Habe ich
nicht recht ?"

stiienzi verbarg den Widerwillen , den diese Worte ihm
erregt hatten . „Allerdings, " sagte er , „ würde es sein ,
nicht will ich Dir läugnen , daß ich nach jeuer Macht strebe ,
von der Du sprichst . Aber welche Verbindung kann bestehen
zwischen dem Ehrgeiz eines römischen Bürgers und dem des

Anführers bezahlter Söldner , die eine Sache nur vertheidigen
nach dem Maßstäbe des Lohns , den sie ihnen gewährt , heute
kämpfend für die Freiheit in Florenz , morgen für die

Tyrannei in Bologna ? Entschuldige meine Aufrichtigkeit ,
denn in unserer Zeit hält man das , was ich von Deinen
Söldnern sage , für keine Schande . Tapferkeit und Feldherrn -
talente heiligen nach der jetzigen Ansicht jede Sache , der

sie sich widmen ; und wer den Fürsten gebietet , kann wohl
als ihres Gleichen von ihnen geehrt werden . "

„ Wir kommen jetzt in einen lebhafteren Theil der

Stadt, " sagte der Ritter , „giebt es keinen einsamen Ort ,
keinen Aventin , hier in der Nähe , wo wir uns weiter be¬

sprechen können ? "

„ Ich danke Dir " , erwiderte Rienzi , indem er sich vor -

sichtig umsah , „ für die Andeutung , auch wäre es nicht gut
für uns , wenn man uns zusammen sähe . Willst Du mir
in meine Wohnung über die palatinische Brücke folgen ?
dort können wir ungestört und sicher uns unterhalten . "

„ Ich nehme den Vorschlag an, " sagte Monreal , indem

er zurückblieb .
Mit schnellen Schritten eilte Rienzi durch die Stadt ,

und wo er bemerkt wurde , begrüßten ihn die einzelnen
Bürger mit besonderer Achtung . Indem er durch ein

Labyrinth enger Gassen sich wand , als wolle er die leb -

hafteren Straßen vermeiden , gelangte er endlich aus einen

großen Platz am User des Flusses . Die ersten Sterne des
Abends beleuchteten den alten Tempel der Fortuna virilis ,
den die Wechsel der Zeit schon damals in die Kirche
St . Maria von Egypten verwandelt hatten , und dem

doppelt geheiligten Gebäude gegenüber stand das Haus
Rienzi ' s .

„ Es ist eine schöne Vorbedeutung , daß mein Haus dem

alten Tempel der Fortuna gegenüber liegt, " sagte Rienzi
lächelnd , als Monreal dem Römer in das Zimmer folgte ,
welches bereits beschrieben worden ist .

„ Der Muth braucht sich aber nie vor dem Glück zu
beugen , denn er gebietet ihm, " sagte der Ritter .

( Fortsetzung folgt . )

IIS Delegirte vertreten , also auf dem Kongreß der Sozial -
demokratischen Föderation so ziemlich gleich . Aus dem einen
oder anderen Grunde suchten nun Hardie und Mann eine Stütze
in den „ Anarchisten " , sie forderten deren Zulassung und lieb -
äugelte » mit ihnen . Durch diese zweideutige , in letzter Instanz
aus Unklarheit herzuleitende Taktik verwirrten sie ihre eigene
Truppe , und als es zum Klappen kam , stimmte die Mehrheit
gegen die eigenen Führer .

Kein Zweifel : die Sozialdemokratische Föderation hat auf
diesem Kongreß sich die leitende Stellung innerhalb
der Arbeiterparteien Englands erobert , und kein Zwei -
sel : sie ist der feste Kern , um den die mächtig
heranwachsende englische Sozialdemokratie sich krystallisiren wird .
Die „ Unabhängige Arbeiterpartei " , deren Mitglieder tu der
Masse genau die nämlichen Zwecke verfolgen wie die Sozial -
demokratische Föderalion — gehören doch manche bekannte Ge -
nossen zugleich beiden Fraktionen an — hat auf dem
Kongreß eine schwere Niederlage erlitten , die mit der Zeit zur
Auslösung der Organisation , d. h. zu ihrem Aufgehen in die
Sozialdemokratische Föderation führen muß . Möglich , ja wahr -
scheinlich , daß die Verwirklichung dieser Nothwendigkeit durch
die Gründung einer gemeinsamen Zentralorganisatio » erleichtert
wird .

Die Verschmelzung der sozialdemokratischen Elemente Englands
zu einer einheitlichen , von den bürgerlichen Parteien scharf ge-
trennten Partei ist durch den Londoner Kongreß aus dem Himmel
der frommen Wünsche auf die Erde der Thatsachen gebracht und
in greifbare Nähe gerückt worden .

Und die Erreichung dieses Ziels , dem die Agitationsreise
Liebknechl ' s im Mai ünd Juni gewidmet war , ist die wichtigste
Errungenschaft des Londoner Kongresses , die für sich allein hin -
reicht , ihm einen dauernden Platz in der Geschichte der modernen
Arbeiterbewegung zu sichern .

Und nun zu den englischen Gewerkschaften —
was ist die Wirkung des Kongresses auf diese ungeheueren Or -
ganisationen , deren Anschluß an die Sozialdemokratie der Tod
der allen kapitalistischen Parteien ist ?

Thöricht wäre es , zu sage », die Vertreter der Trabes Unions
seien von dem Verlause des Kongresses entzückt . Sie finden sich
in ähnlicher Lage , wie die Henne , die junge Enten ausgebrütet
hat und sie ins Wasser gehen sieht . Sie haben de » sozialistischen
Kongreß ausbrüten helfen und er ist in bezng auf verschiedene
Fragen andere Wege geg - >. »ge », als sie erwartet haben und als
ihnen für den Augenblick lieb ist . Das zu leugnen wäre
sinnlos .

Aber es giebt eine Logik der Thatsachen , und für kein Volk
der Well ist sie so zwingend wie für die Engländer . Die eng¬
lischen Arbeiter haben es oft versäumt , einen Schritt vorwärts

zu thuu , wo wir es gewünscht hätte », allein sie haben
niemals einen Schritt rückwärts gel ha » .
Die englischen Trades Unions wurden durch die Logik der
Thatsachen gezwungen , dem Sozialismus zuzusteuern und die
internationalen sozialistischen Kongresse zu besuchen .

Indem sie nach Zürich kamen , haben sie A gesagt ; indem
sie den Londoner Kongreß vollzählig und in Masse besuchten ,
habe » sie B gesagt , ünd sie werde » nun auch C sagen und alle
Buchstaben bis zum Ende des ABC . Nicht schnell , nicht mit be -

geisterte »! Eiser — im Gegentheil mit Zögern und Wider -
streben — jedoch unweigerlich und in dem Bewußtsein , daß es
fein muß , und daß , was einmal geschehen ist . geschehen
bleibt .

Die ISS Delegirten der englischen Gewerkschaften waren zum
theil nichts weniger als erbaut , wenn sie sich von den 235 Dele¬

girten der zwei sozialistischen Organisationen Englands über -

stimmt sahen , jedoch der Engländer liebt tair play — ehrliches
offenes Spiel — und eine Niederlage in ehrlichem Kampf nimmt
er ohne Hintergedanken hin . Der Appell der kapitalistischen
Parteien an die Eigenliebe und die Eifersucht der Gewerkschaften ,
die sich von den politischen Organisationen hätten aufs Eis
locken lassen , wird nur wenig empfängliche Ohren finden . Der

Vorschlag des Kongreß - Bureaus betreffend die Gestaltung des
nächsten Kongresses halte die e i n st i m m i g e Billigung der

englischen Gciverkschaftsvertreler . Der nächste Kongreß des inter -
nationalen Proletariats wird von den englischen Gewerkschaften
besucht sein , und ihre Vertreter werden dann vieles mit Freuden
thun , was mancher von ihnen diesmal mit Widerstreben that .

Die Bedeutung , welche der Kongreß für England gehabt hat
und hat , erhellt schon aus der Zahl der englischen Theilnehmer .
Ans dem Kongreß waren im ganzen 7S1 Delegirte mit giltigen
Mandaten — und unter diesen 751 Delegirten waren 475 Eng -
länder : ISS Vertreter von Trades Unions , 120 der sozialdemo -
kratischen Föderation , 115 der unabhängigen Arbeiterpartei ,
22 der Fabianer und 83 von allerhand anderen Sektionen . Die

Engländer bildeten also nahezu zwei Drittel des Kongresses und
waren an sich selbst der stattlichste englische Arbeiter -
k o n g r e ß , der seit der Blüthe der Chartistenbewegung

SonncnfinPfvrniZse .

Am S. August , also morgen , findet eine totale Sonnen -

finsterniß statt , zu deren Beobachtung die zivilisirten Völker zahl -
reiche astronomische Expeditionen ausgerüstet haben . In
früheren Jahrhunderten und Jahrtausenden , als man die
Ursachen eines solchen Ereignisses nosh nicht kannte ,
wurden die Menschen dadurch , wie es jetzt noch bei den
Wilden der Fall ist , von Furcht und Grauen erfüllt .
So wird berichtet , daß um das Jahr 600 eine Sonnenfinsterniß
in Kleinasien stattfand , gerade als die Meder und Lyder in heißer
Feldschlacht gegen einander wütheten ; das unvorhergesehene und
ihnen völlig unverständliche Ereigniß setzte sie derart in Schrecken ,
daß sie vom Kampfe abließen und ein Schutz - und Trutzbündniß
mit einander schloffen , um den Zorn der Gölter zu versöhnen .

Wenn wir heute auch die Ursachen kennen , welche uns
das Sonnenlicht entziehen und das Eintreten der Erscheinung
sogar bis auf Bruchtheile von Sekunden vorher zu berechnen im

stände sind , wodurch das Furchtbare und Grauenvolle ver -

schwunden ist , so bietet sie doch� einen so überraschenden und

unheimlichen Anblick dar , daß der Schrecken der Wilden begreiflich
wird . Bei dem völligen Dunkel , das sich über die Landschaft
breitet , schießen am Rande der verdunkelten Sonncnscheibe
seltsame röthlich - gelbe Gebilde hervor , aus welchen die

Phantasie leicht feurige Ruthen , unheilverkündende Zeichen
erblickt . Heute wissen wir , daß die Erscheinungen am Himmel
nach bestimmten Regeln vor sich gehen , und haben daher nur
noch ein Auge für die reizvolle Schönheit der Erscheinung ,
welche diese aus dem Sonnenrand hervorschießenden Pro -
tnberanzen uns darbieten , sowie für den zarten Licht -
schimmer der Korona , welcher den ganzen Sonnenrand

umgiebt .
Wir wissen , daß die Erscheinung zu stände kommt , wenn

der Mond auf seiner Bahn zwischen Sonne und Erde tritt und
der letzteren dadurch das Sonnenlicht entzieht . Zwar ist die Aus -

dehnung der Sonne eine ganz ungeheure ; ihr Durchmesser beträgt
186 000 Meilen , das ist eine Größe , welche sich zwar leicht aus -

sprechen , aber durchaus nicht vorstellen läßt . Wir können wohl
sagen, daß ein Courierzng , welcher mit einer Geschwindig -
keit von 15 Meilen in der Stunde dahinrast , fast zwei
Jahre brauchen würde , um eine solche Strecke zu durch -
eilen ; aber damit haben wir durchaus keine anschauliche
Vorstellung der Größe selbst gewonnen , die eben über alle unsere
Anschauung hinausreicht . Und doch wird das Licht dieses großen
Körpers uns durch den kleinen Mond entzogen , dessen Durch -
messer kaum 465 Meilen lang ist . so daß der Mond kaum den

64millionsten Theil des Sonnenkörpers einnimmt .
Daß dies möglich ist , steht man leicht ein . wenn man daran

denkt , daß man durch einen kleinen undurchsichtigen Körper dem

Auge die größte hell glänzende Scheibe entziehen kann ; hält mm

jemals in England getagt hat . Die gesammte englisch «
Arbeiterschaft hat in der Person ihrer tüchtigsten
Vorkämpfer zusammen mit den Vorkämpfern der inter -
nationalen Arbeiterbewegung der übrigen Welt getagt .
Diese Thatsache allein ist von größerer Tragweite und erklärt die

Angst der kapitalistischen Organe Englands . c
Wenn diese , um die englischen Arbeiter gegen die übrigen

Nationalitäten aufzuhetzen , von der „ Ungeheuerlichkeil " reden ,
daß die „ mächtige englische Nationalität " von kleinen Nationali -
täten überstimmt worden sei , so ivird die Abgeschmacktheit dieses
Vorwurfs gerade durch die numerische Stärke der englischen
Delegation in hellste Beleuchtung gerückt , denn wäre blos nach
Köpfen abgestimmt ivorden , so hätten die Engländer ja , wenn sie
einig waren , bei jeder Gelegenheit den Kongreß überstimmen
können . Das ist so einleuchtend , daß kein englischer Arbeiter auf
den Leim geht .

Ebenso wenig verfängt das kapitalistische Argument , der Kon -
greß habe seinen Zweck verfehlt , weil er keine „ neuen Wahrheiten "
zu Tage gefördert habe . Gewiß , neue Wahrheiten sind auf
dem Londoner Kongreß nicht zu Tage gefördert worden . Aber
sind Kongresse etwa dazu da , neue Wahrheiten zu Tage zn fördern ?
Wann hat je ein Kongreß dies gethau ? Kongresse
sind dazu da , un > sich über gewonnene Wahrheiten zu ver -
ständigen , g « m e i n s a m e F o r m e l n für sie zn finden . Hat
etwa das französische ' Gesetzbuch — der Code Napoleon —
neue Wahrheiten sormulirt ? Formulirr das vom Reichstag
im Sommer angenommene Bürgerliche Gesetzbuch neue Wahr -
Helten ? Das als richtig erkannte ward in feste Formen
und Formeln gebracht . Genau so ist es mit unsere »
Kongressen : sie bringen das allgemein als richtig er -
kannte in gemeinsame Formeln , und diese Formeln sind sicherlich
weniger anfechtbar , als die meisten Formeln des so viel
gerühmten deutschen Bürgerlichen Gesetzbuches .

Wir würden uns sogar schämen , wenn sie nicht an
Inhalt und Forin weit über die letzteren hinausragten , die für
den zukünftigea Geschichtsschreiber nur als Denkmäler rück -

ständiger und engherziger Denkungsart der heut herrschenden
Klasse von Interesse sein werden .

Mit den Beschlüssen des Kongresses können wir im ganzen
zufrieden sein ; sie sind wesentliche korrekt und bezeichnen in
mancher Hinsicht einen entschiedenen Fortschritt . Und von dein
verbissenste » Gegner , der seine Augen nicht den Thatsachen
völlig verschließt , muß zugegeben werden , daß der Kongreß in
den drei Tagen , die er für positive Arbeit hatte , sehr fleißig ge -
arbeitel hat . Es wäre allerdings besser gewesen , wir hatien
sechs Tage gehabt ; doch auch die drei ersten Tage , so unerquicklich
sie waren , sind nicht verlorene Tage . Daß die scharfe Trennung
von dem wirren und unsaubere » Troß , der , aus dem
Bodensatz der kapitalistischen Gesellschaft hervorgegangen , sich an
die Arbeiterbewegung auklaminert und sie zu trüben und stören
sucht — daß die scharfe Trennung von diesen Elemente » , nach -
dem wir Deutsche dieselben schon seit fast einem Jahrzehnt abge -
schüttelt , nun eine internationale geworden ist , bedeutet
unzweifelhaft einen großen Fortschritt und hat für die Sozial -
demokratie der meisten anderen Länder , als Deutschland , erne «
eminenten praktischen Nutzen .

Apropos praktisch — es giebt praktische und praktische Dinge
gar verschiedener Art . Die praktischen Dinge, die wir nach der
Anklage der kapitalistischen Blätter zu thun freventlich nnterlassen
haben , wären gewiß für unsere Feinde sehr praktisch
gewesen , für uns aber sehr unpraktisch , z. B. Beschlüsse .
daß zwischen Arbeit und Kapital Harmonie herrscht , daß das Inter -
esse der Arbeiter ein Zusammengehen mit den bürgerlichen Parteien
bedingt und dergleichen mehr . Für solche „praktische " Be -
schlüsse , die der Tod der Sozialdemokratie wären , waren und
sind wir natürlich nicht zu habe » . Wir ivolleu nicht als An -

hängsel der kapitalistischen Parteien „praktisch " sein , sondern
als Sozialdemokraten , und verzichten deshalb mit
Freuden auf das Lob der bürgerlichen Presse .

Unseren deutschen Bourgeoisjournalisten geben wir aber
bei dieser Gelegenheit de » Rath , oie englischen Z e i t u n g s -
a r t i k e l über den Kongreß zu lese ». Da können sie etwas
journalistischen Anstand lernen . Nirgends wüstes Geschimpfe ,
durchweg sachliche , wenn auch mitunter recht alberne Kritik .

Gearbeitet , hart gearbeitet hat der Kongreß .
Die eigentliche Arbeit tritt nicht im Plenum zu tage — so
wenig wie in dem Reichstag und anderen Parlamenten . Sie
wird in Bureaus und in den Kommissionen verrichtet , und die ,
welche da gearbeitet habe » , haben sich halb todt gearbeitet .

Der Kongreß hat dann auch sein ganzes Pensum erledigt .
Nur eine Ausgabe , die allerdings nur einzelne Mitglieder sich
gestellt hatien , blieb unerledigt : die i n t e r p a r l a m e n t a -

rische Konferenz kam nicht über die konstituirende
Sitzung hinaus . Gerade die Mitglieder , welche die Konferenz au -
geregt Halle », fanden sich so beschäftigt , daß keine Zeit mehr
übrig blieb . Der nächste Kongreß , dessen Arbeiten ein glatterer

ein kleines Zwanzig - Psennigstück dicht vor das Auge , so kann
kein Licht mehr in dasselbe eindringen und auch die größten
Lichtquellen müssen verdunkelt werden . Ebenso verhält es sich
bei einer Verfinsterung der Sonne . Während die Sonne
20 Millionen Meilen von uns entfernt ist , beträgt die Ent »

sernung des Mondes von uns nur etwa 50 000 Meilen , also den
400 . Theil dieser Größe ; daher ist er trotz seiner Kleinheit im

stände , uns die Sonne zu verdecken .
Bekanntlich bleibt seine Eutfernung von der Erde nicht immer

dieselbe ; denn er beschreibt um die Erde nicht eine kreisförmige ,
sondern eine elliptische Bahn . Wen » er zwischen Erde und Sonne

lritt , so erreicht der Schatten , den er hinter sich wirft , nicht
immer die Erde ; in einem solchen Fall kann er uns die Sonne

nicht ganz verdecken , sondern erscheint auf ihr als eine dunkele

Scheibe , um welche rings noch ein Heller Sonnenring übrig bleibt .
Alsdann spricht man von einer ringförmigen Finsterniß .
Am 9. August tritt jedoch eine totale ein , weil der Schalten
des Mondes die Erde erreicht ; doch können nur diejenigen
Orte das Ereigniß sehen , welche von dem Mondschatten getroffen
werden . Derselbe zieht über die Erde hin , sodaß nacheinander

für eine ganze Reihe von Orten die Finsterniß einlritt . Die

sogenannte Totalitäts - Zon « , auf welcher alle diese
Orre liegen , zieht sich diesmal von Lappland quer durch
Sibirien nach Aeffo hinüber , der nördlichsten Insel von Japan .

Berlin liegt diesmal leider nicht aus dieser Zone , hier ivird

die Finsterniß nur als partielle sichtbar sein . De » Orten näm¬

lich , welche nicht in der Verlängerung der Verbindungslinie von

Sonnen - und Mondmittelpunkl liege », wird durch den Mond die

Sonne nur theilweise verdeckt ; sie sehen daher die dunkele Mond -

scheide in die Sonnenscheibe eintreten , a » ihrem Rande hinziehen
und sie dann wieder verlassen . Bereits bei Sonnenaufgang , um
4 Uhr 41 Minuten , wird die Sonnenscheibe nur noch wie eine

schmale Sichel erscheinen , da die Mondscheibe alsdann bereits

' /w von ihr bedeckt ; langsam wird die Sichel größer iverden ,
bis nach einer Stunde , um 5 Uhr 30 Min . , der letzte Rest der Mond »

scheide die Sonne wieder verläßt .
Schöner und großartiger ist der Anblick einer totalen Finster -

»iß , welcher auch das hauptfächlichste wissenschaftliche Interesse
der Forscher zugewendet ist . Was bedeuten die wunderbaren

Protuberanzen und der zarte Lichtschimmer , welcher die Sonn «

als Korona umgiebt ?
Der Lösung dieser Fragen kam man um ein gutes Stuck

näher , als Kirchhoff und Bunsen die Bedeutung der dunklen Linien

im Sonnenspcklrum fanden und die Spektralanalyse begründeien .
Noch vor 50 Jahren konnte man in wissenschaftlichen Werken

die Prophezeiung sinde», daß wir nie erkennen könnte », woraus

die fernen Weltkörper bestehen . Auch in der Wissenschaft sind

solche Prophezeiungen von Uebel . Der Lichtstrahl , welcher von

den Gestirnen z » uns kommt , ist ein Bote , welcher dem kundigen

Auge gar vieles über die Beschaffenheit des Körpers , der ihn

sendet , erzählt . Läßt man ihn aus ein Prisma fallen , so zerlegt
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Verlauf gesichert ist . wird eher für derartige Nebenaufgaben Zeit
lassen , wenn sie nicht , was vielleicht das beste , direkt aus die

Tagesordnung gesetzt werden .
Der Hauptvorlheil unserer Parteitage besteht anerkannter -

maßen darin , daß die Genosten in persönlichen Verkehr

treten , und durch das Band persönlicher Freundschaft und

Achtung aneinander gcfestelt werden . Das gilt in noch höherem
Grade von i n t e r n a t i o n a l e n Kongressen . Und in dieser

Beziehung hat der Londoner Kongreß viel Gutes gewirkt . Vor
allem hat er wesentlich dazu beigetragen , die KInft zwischen den

insular abgeschlostenen Engländern und den sich freier hingebenden
Völkern des Kontinents auszufüllen . Manches Vorurtheil ist
hüben und drüben gefallen . Und das ist siu die Arbeiter¬

bewegung ein unschätzbarer Gewinn .

Z) olitifllhe Aebevflchk .
Berlin , 7. August .

Ministerkrisen - Gernchte durchschwirren heute wieder

die Lust . Ein Leipziger Blatt will wissen , daß die De -

Mission des Reichskanzlers bevorstehe und die des preußi -
scheu Finanzministers nicht außer dem Bereiche der Mö( j -
lichkeit sein soll . Nach unseren Ersahrungen müssen wir

jeden Wechsel in den höheren Regierungssphären für wahr -
scheinlicher halten als das Gegentheil . Sachliche
Motive müssen einen solchen Wechsel bekanntlich
nicht immer bedingen . Sollten aber in diesem

Falle Differenzen über politische Fragen als Ursache
mitspielen , so könnten sie sich blos um die Militär -

Strafprozeßordnung oder um die uferlosen Flottenpläne
drehen . In beiden Fällen dürfte Hohenlohe nicht durch
einen energischeren und selbständigeren Staatsmann ab -

gelöst werden . Als seine Nachfolger werden genannt ein

Hatzfeld , man weiß nicht recht , ob der Londoner Botschafter
oder der Oberpräsident von Schlesien , und Herr Marschall
von Bieberstein . Für uns ist es ziemlich gleichgiltig , ob

Fürst Hohenlohe niorgen oder erst in einigen Monaten ver -
abschiedet wird . —

Ter Slegirspfennig , den unsere Seepatrioten zur
Vergrößerung der deutschen Flotte zusammeugefochten haben ,
ist überaus kläglich ausgefallen . Das amtliche Organ dieser
schonen Bewegung , die »Neuesten Nachrichten " , theilen klein -
laut mit , daß bei ihnen im ganzen 1074 M. 39 Pf . ein¬
gegangen seien . Das Blatt setzt dann hinzu :

Unter dem L. Mni d. I . hatten wir den Staatssekretär
des Reichs - Mariue - Amls ersucht , für die Annahme des Be -
träges und seine bestimmungsgemäße Verwendung die allerhöchste
Entscheidung herbeizuführen , wie dies in den sechziger Jahren
seitens des damaligen Atarineministeriums geschehen , das über
die eingelaufenen Flottenbeiträge im „ Militär - Wochenblatt "
quiltirte . Admiral Hollmann hat mittels Schreibens vom 22 . Mai
ausgesprochen , daß „ es nach Lage der Verhältnisse
nnthunlich erscheine , die im Wege privater
Samn , lnngeu aufgebrachten Gelder zum Bau
eines Kriegsschisses zu verwenden " und schlug
vor , den Betrag der Marinestistung „ Franengabe Berlin -
Elberfeld " zuzuweisen . Zu letzterem waren mir nicht er -
mächtigt , elftere Ausfassung , die sich im völligen Gegensatz
zu der von König Wilhelm I . und dem Marineminifier
von Roon bethätigte » befindet , vermögen wir nicht
zu theilen . Da es nach Lage der Dinge aber nun erübrigt , über
die obigen 1074,39 M. zu verfügen , so schlagen wir den Gebern
vor , diese » Betrag den Sanimlungen für die Hinterbliebenen der
Mannschaften des untergegangenen Kanonenboots „ Iltis " Hinz »-
fügen z » dürfen , und werden , falls aus den Kreisen der Geber
kein Widerspruch laut wird , den Betrag am 30 . September dieser
Bestimmung zuführen . "

Mit dieser Bestimmung sichert das Blatt dem Aegirs -
pfeunig wenigstens einen hübschen Abgang von der Bühne
des öffentlichen Lebens . „ Nach Lage der Verhältnisse " ließen
sich allerdings die tausend und etliche Mark nicht
gilt für ein Kriegsschiff verwenden , siutenialen
ein solches Möbel etwa 1000 bis 10 000 mal
mehr zu kosten pflegt . Die Aegirssöhne haben sich aber
dennoch ein unleugbares Verdienst um das deutsche Volk
erworben , indem sie ein Probestück auf den Werth des
Patriotismus geliefert haben . —

In Kreta scheint völlige Anarchie zu herrschen . Wenn
auch blos ein geringer Theil von dem wahr ist , was über
Athen französischen und englischen Blättern gemeldet wird ,

er sich in die farbigen Bestandtheile , die in ihm enthalten sind ,
und es entsteht aus einem Schirme , aus welchem man ihn auf -
fängt , ei » farbiges Spektrum . Geht das Licht von feste »
und flüssigen glühenden Körpern aus , so ist bas
Spektrum «in breites Farbenband , das von rolh be-
ginnend alle Regenbogenfarben bis violett zeigt . Das
Spektrum glühender Gase dagegen besteht lediglich aus einzelnen
von einander durch dunkle Zwischenräume getrennten hellen
Linien .

Das Sonnenspektrum ist ein Farbenband , das sich von dun -
kein Linien durchzogen zeigt . Wie diese sogen . Framihofer ' sche »
Linien , welche seil Ansang unseres Jahrhunderts bekannt sind ,
entstehen und was sie bedeute », war ein unlösbares Räthsel , bis
Kirchhoff und Bunsen nachwiesen , daß glühende Gase , von an -
deren Lichtquellen getroffen , stets diejenige » Farben absorbiren
lauslöschen ) , welche sie selbst aussenvcn . Das Spektrum des
Wasserstoffgases z. B. besteht aus 3 hellen Linien ; läßt man elek -
irisches Licht , dessen Spektrum ein Farbenband ist , durch glühende »
Wasserstoff , so entstehen an der Stelle der Wasjerstofflinien
S dunkle Linien . Daher ist der Schluß berechtigt , daß auch das
Sonnenlicht durch glühende Gase geht , welche ihre eigenen Licht -
arten dem Sonnenlicht raube » und dadurch die dunkeln Linien
im Spektrum hervorrufen . Die Sonne ist also von einer
Atmosphäre glühender Dämpfe umgeben , in ivelchen man durch
die dunkeln Linien Wasserstoff , Natrium , Eisen und viele andere
Metalle gefunden hat .

Richtet man das Spektroskop auf die Protuberanzen , so zeigen sich
lediglich einige helle Linien , so daß man in de » Protuberanzen
glühende Gase erkennt , in welchen man hauptsächlich Wasserstoff
und einige Netalldämpfe , wie Natrium , gesunden hat . Die
schnelle Veränderlichkeit sowie die Form dieser Gebilde hat zu dem
Schluß gesührt , daß sie durch gewaltige Eruptionen aus dein
inneren Sonnenkörper hervorbrechen und tausende von Meilen
hoch geschleudert werden .

Vor 23 Jahren ersannen ein französischer und ein englischer
Forscher , Janssen und Lockyer , gleichzeitig eine Methode , durch
ruelche es möglich wurde , die Protuberanzen . an jedem hellen
Tage , auch unabhängig von einer Sonnensinfterniß , zu beobachten .
Seitdem sind ihre Eigenschaften viel genauer erforscht worden .
Anders dagegen steht es mit der Korona . Ihr zarter Schimmer
erscheint nnr bei einer totalen Finsterniß , welche stets nur einige
Minuten dauert . In dieser kurzen Zeit muß man sich be -
mühen , die Erscheinung aufzufassen und zu ergründen . Kein
Wunder , daß man bisher nur wenig davon weiß , und daß i
die astronomische Welt ihrem neuen Auftreten am 9. August
mit Spannung entgegensieht . Leider hat sich Deutschland dies -
mal von dem Wetteifer der Nationen , neue Aufschlüsse über das
wunderbare Korona - Gebilde zn erhalten , ausgeschlossen und keine

astronomische Expedition ausgerüstet .
Hoffentlich wird daS Weiter am 9. August zahlreiche Be¬

obachtungen gestatten , die zu neuer Ertenntniß führe ». Bt .

dann gehen fürchterliche Dinge auf der blühenden Insel
vor , dann ist die türkische Regierung völlig machtlos ,

Ordnung zn schaffen ; selbst die Konsulate der fremden Mächte

sind vor Ueberfällen nicht sicher . Bei den Großmächten scheint die

Situation als sehr ernst ausgesaßt zu werden . Eine Reihe

Kriegsschiffe ist auf dem Wege nach Kreta . In den

verschiedenen Kabinetten scheint man der griechischen
Bevölkerung , die sich der geheimen Unterstützung
der griechischen Regierung erfreut , mehr Schuld

beizumessen als den Türken . Sonst wurde die österreichische

Regierung kaum vorschlagen , Kreta durch Kriegssschiffe voll -

ständig von Griechenland abzusperren und den Türken freie

Hand zur Unterdrückung des Aufstandes zn lassen . —

Chronik der Majcstätsbeleidigungs - Prozesse .
Wegen Majestätsbeleidignng veriirtheilte gestern die Strafkammer

in Posen den . herrschaftlichen Diener Anton Kruszczynski aus

Wroblewo zu zwei Jahren Gesängniß und beschloß die sofortige
Verhaftung des Verurtheilten .

• »
*

Deutsches Reich .
— D i e Gandwerter - Vorlage scheint bei einigen

süddeutschen Regierringen auf starke » Widerstand z» stoßen .

Wenigstens spricht sich die Münchener „Allgenreine Zeitung " , die

neuerdings als das Organ der bayerischen Regierung betrachtet

werden kann , sehr mißfällig über den Gesetzentivurf ans , der

im großen » nd ganzen ein wirthschaftlickeS Experiment mit

nntaiiglicken Mitteln an einem untauglichen Objekt fei .

Stndirt man die Lifte der Gewerbe , die nach dem Entwurf

in Zwangsinmingen oraanisirt werden sollen , so fragt man sich

bei der guten Halste derselben : Wo sind denn überhaupt in dieser

Bernksart die Handwerker , die vernünftiger Weise oraanisirt

werden » nd von der Oraanisation einen Vorlbeil haben können ?

Daß der Entwurf die Möglichkeit vorsieht , das Verzeichniß der

für die Zwangsinmlng in betracht kommenden Geinerbe durch

Abordnung der Landes - Zentralbehörden für die verschiedene »

Bundesstaaten abzuändern , kann zwar die Annahme des Eni -

wurks im Bundesrathe erleichtern , aber diese Durchbrechung der

Reichseinbeit ans dem Gebiete der Gewerbegesetzaebung kann

andererseits die Sympathien für den Entwurf intmöglich erhöben ,

denn sie ist jedenfalls ein Beweis dafür , daß man auch innerbalb

der Reaieninge » über die Ersprießlichkeit der Zwangsorganisatio »
verschiedener Ansicht ist .

— Ein allgeineiner preußischer Städtetag

wird am ! 9. und 30. Septeniber in Berlin abgebalten werden .

Zunächst wird sich der Städtetag mit seiner Konstitnirnng und

der Festsetznng von Satzungen beschnftige » ; dock sollen auch

schon praktische Fragen ans die Tagesordnung gesetzt werden

Als solche sind zunächst in Aussicht genommen :
I . Die Itebernabnie der Bau - » nd Wohlfahrtspolizei ans die

Städte und die Ausführung des Polizeikostengesekes ;
2. die Heranziebung der Städte zur Neb er » ahme von Ver -

maktungsgeschnite » für allgemeine staatliche Zwecke und zu be -

sonderen Leistnnaen zu gunsten der Allgemeinheit :
3. die Anstellung der städtische » Beamten auf Lebenszeit oder

auf Kündigung .
— Zur Vorgeschichte des Sozialistengesetzes

bringt das letzte Heft des von Horst Dobl herausgegebenen
Bismarck - Jahrbuches in einem vom 7. Juni 1878 datirten

Briefe des Grafen Roon einen bemerkenswertheu Beitrag . Wir

entnehmen demselben den folgenden Absatz :
„ Es muß nothwendig » nd zwar baldigst etwas Ernsthaftes ,

Energisches geschehen , um dem verletzten , nach Hilfe rufenden

Rcchtsbeivnßiseüi der Nation Trotz und sichere Stütze zn ge -
währen . — Denn verläuft die jüngste Teufelei ( Nobiling ' s ) und
der Kampf dagegen wiederum im Flugsand « konstitutioneller Be -
denken und Doktrinen , ohne Spuren und praktikable Geleise zu
binterlasien , so geht das Vertrauen zu der Thatkraft der Re -

gierenden den besseren Schichte » de ? Volkes gänzlich verloren ,
und die schlechteren werden hohnlachen und triunivhiren , da ihre
Frechheit keine Grenze findet : Das Chaos ist fertig ! . . .
Der Moment ist da ! Also hinaus mit dem schief -
gestauten doktrinären Ballast , der bei der nächsten Sturz -
welle das Schiff nach links zum Kentern zn bringen

droht , I ' exces du maladie meneia le retnede . ( Das Ilebermaß des
Nebels wird das Heilmittel herbeiführen . ) Ich bin mir bewußt ,
damit keiner Konlrerevolution das Wort zu reden , keinen

Staatsstreiche » , w e n n sie zu vermeiden sind .
Aber das in äußerster Gefahr schwebende Vaterland , unser
Vaterland , das Vaterland unserer Kinder muß gerettet werde » ,
das Zentrum aller christlichen Gesittung . Nicht wegen des

wiederholt versuchten Mcnchelmordcs an dem edelste » und hnld -
reichste » aller Monarchen ist diese Gefabr eminent , fondern wegen
unserer hyperliberale » Gesetzgebung , welche die A b -

r i ch t u » g zum Meuchelmorde , zum Umsturz aller

götllichen und menschlichen Autorität und Sitte nicht n u r

gestattet , sondern begünstigt und die Nation

zur völligen Entsittlichung und Verwilderung

zn verführe » droht . Was nützt aber alle sittliche Ent -

rüstuug gegen solches Treiben , wenn sie müßig bleibt , statt deni -

elben «inen festen , starke » Damm enlgegenzubanen ? Noch ist
dies möglich ! Nod ) hat die Nation die alte Pietät und die

allen Traditionen diristlicher Gesittung nicht ganz verloren ;
auch wird , hoffe ich . die Armee ihre Pflicht t h u n .
wenn es zum äußersten kommt — eine neue Schmach
für den deutschen Name » , wenn , es dazu käme ! — Der

Zauberbann des dokrinären Idealismus muß gebrochen
werden , weil seine Impotenz notorisch ist , und alle von ihm
verordneten Rezepte werden sich gegen diese internationalen Assasssnen
( Meuchelmörder ) als wirkunglos eriveise ». Jedermann , der ihren

Plänen hinderlich , wird Scheibe für ihre Kugeln fein , wenn
die Gesellschaft nicht von diesen durch unsere doktrinäre Gesetz -

gebung entmenschten Ungeheuern befreit wird . "
Es mag sei », daß der ullrarcaktionäre Graf v. Roon sich

durch die von Bismarck damals sehr geschickt arrangirte , in

ihrer bodenlosen Gewissenlosigkeit unübertreffbaren Hetze gegen
die Sozialdemokratie über die Person und die Motive des national -
liberalen und , wie nachher ernncsen wurde , unzweifelhaft geistes -
kranke » Nobiling täuschen ließ . Bismarck mußte aber , daß er
ein falsches Spiel arrangirt , er schuf das Sozialistengesetz . Seine

Folgen waren kolossale Erfolge unserer Partei und di » Ver -

nichtung des Bismarck ' schen Regimes . —

— Der dolus eventualis soll nicht sterben . Der
Staatsanwalt des Landgerichts II hat Revision eingelegt gegen
die Freisprechung Bading ' s als Drucker der rolhen Märznummer .
Nun wird sich das Reichsgericht zum dritten Male mit diesem
interessante » Beispiele unserer so erfindungsreichen Justiz zu be-

fassen haben . —

— Hüpede » und Wagner gegen Stöcker . Der

Reichstags - Abgeordncte Prof . Hüpeden ist ans der konservativen

Partei ausgeschieden , weil diese sich gegen die christlich - soziale
Politik Stöcker ' s erklärte . Nun ist er tiefbetrübt ; Herr
Stöcker hat eben wieder eine Wandlung gemacht , er

sucht wieder Anschluß an die Konservativen , wirft die

energischeren sozialpolitischen Elemente aus seiner Partei
und aus der Redaktion des „ Volk " heraus , weigert sich

sogar , Erklärungen zu gunsten der früheren Haltung des Blattes
in die Spalten des „ Volk " ausnehmen zu lassen . So sitzt der

arme Hüpeden , der so wenig Menschenkenner war , um selbst
einem Stöcker z » vertraue » , zwischen zwei Stühlen , mit den

Kvnservativen kann er nicht gehen und mit Stöcker auch nicht .
Selbst der älteste Freund Stöcker ' s , Adolf Wagner , der

doch früher mit dem „ Hofpreviger aller Deutschen " durch Dick
und Dünn ging , wendet sich , wenn auch in sorniell

sreundschaftlicher Weis » gegen di « neueste Stöckerei , de » «ufrus

zur Schaffung eines kirchlich - sozialen Kongresses . Er bleibt bei

den Evangelisch - Soziale » und will von de » Kirchlich -

Sozialen nichts wissen . Er belehrt auch seinen Freund , daß

seine Spekulation ans den Anschluß an die Konservative »
eine verfehlte ist . Er erklärt , daß er Stöcker ' s Trennung von

den Konservative » in beiderseitigem Interesse seit langem für

nothwendig gehalten habe und daß , ivenn jetzt ivieder An -

nährungsversuch « erfolgen sollte », diese auf die Dauer aus -

sichtslos seien .
Dies scheint uns nicht richtig , Herrn Stöcker ' s Ehrgeiz ge «

m' igt nicht eine isolirte Stellung im politischen Leben , er wird

sich deshalb so lange umhäute » , bis er von den Konservativen
wieder als gleichwerthig ausgenommen werden kann . —

— Gegen Freiherrn von St um m. Laut „Reichs -
böte " ist seitens der evangelische » Geistlichen des Saarvereins
bei dem kgl. Konsistoriui » gegen die Behauptung von lö an -

geblich nachgewiesenen Unwahrheiten sofort Verwahrung ein -

gelegt worden . Die Geistlichen haben sich bereit erklärt , den

Wahrheilsbeweis für die Anssührungen der Broschüre anzutreten .
Ferner ist der „ Köln . Ztg . " betreffs der Zuschrift des Freiherrn
v. Stumm eine Berichtigung zugegangen . —

— Pfarrer Naumann bestätigt , daß sein und Professor
Delbrücks politisches Ideal die Gründung einer Partei der »atio «
nalen Sozialisten sei . Es mag sein , daß es einer solchen Richtung
für den Anfang nicht an Offizieren und Adjutanten fehlen wird ,
eine Armee sich zu schaffen , wird ihnen heute und künftighin un »

möglich sein . Mögen andere sich vor dieser Gründung fürchten ,
wir halten sie für total ungefährlich . —

— Zur N o t h l a g e der Landwirthschast . Herr
von Nathusius - Hundisburg schreibt :

Die „ Deutsche Tageszeitung " verlangt nach einer Erklärung
über meine Aussage , die Tonne Getreide letztes Wirthschastsjahr
uni 21 M. besser verwerthet zu haben als das Jahr zuvor ; ich

gebe daher den Auszug meiner Bücher :
1894/95 1895/96 mehr

Weizen 119,20 142 . 80 23 . 60
Gerste 146,75 165,50 18 . 75

Roggen 118,30 126,00 7,70

Haser baue ich fast nur zum eigenen Bedarf . Die „ Deutsche

Tageszeitung " ' hat meine Erklärung in Ihrer Zeitung mit der -

arligen Bemerkungen und Verdächtigungen gegen mich begleitet ,
daß ich mich nicht gemäßigt sehe , hieraus zu antworten . Ist es
denn ein Unrecht , über manche Punkte unseres landwirthschast -
lichen Erwerbslebens abweichende Ansichten zu äußern
von denjenigen der Leiter des Bundes der Landwirthe ? Ich
kann , mich nicht dazu verstehe », der Taktik des Bundes beizu -
pflichten , uns Landwirlhen in allen Tonarten vorzuhalten , daß
die Regierung in der Lage ist , allen Mißständen , unter denen

unser Gewerbe ja unzweifelhaft leidet , mit Erfolg entgegentreten
zn könne » , was ja selbstverfländlidi nicht ausschließt , daß ich mit
vielen gesetzliche » Maßnahme » der letzten Jahrzehnte , wie ich be -
reits in meiner ersten Erklärung sagte , als Landwirlh durchaus nicht
zufrieden gewesen bin . Es häuft dieses ein solches Maß von

Unzufriedenheit auf dem Lande , daß ich fürchte , das Sprüchwort
wird sich noch bewahrheiten : „ Wer Wind säet , wird Sturm
ernten . "

Einige freisinnige Zeitungen haben meine Erklärung gemiß -
braucht in arger Art und Weise ! Ich erkläre daher ausdrücklich ,
daß ich nicht Freihändler , daß ich nicht Manchestermann bin .

daß ich mid > politisch zur konservativen Partei rechne und daß
ich nichts in den , Wortlaut meiner Erklärung finden kann , was

diesen meinen Ansichten widerspricht .

Mannheim , b. August . Der deutsche Fleischerverbandstag
beschloß eine Petition an den Reidistag , daß nur Talg von in

Deutschland geschlachtetem Vieh zur Herstellung von Margarine
verwendet werden dürfe .

Das paßt so ganz in die Politik unserer agrarischen Privat »

Monopolisten . —

— Ueber den Fall Leist veröffentlicht der ehemalige

Kanzler von Kamerun Leist selbst einen längeren Artikel in der

„Znkilnft " , in dem er die ihm zur Last gelegten Vergehen nach

Möglichkeit zu besd >ö »igen sucht. Er behauptet , daß die

Peitsch un g von Negerweibern für den Sach -

verständigen nichts Befremdendes habe .
Die Verhäng ung von Leibes st rasen über die

dortigen Eingeborenen sei üblich gewesen , so -

lange Kam er n>> unter deutschem Protektorat

stehe . Diese Thatsache habe der Gouverneur a . D. Zimmerer
in seinen Berichten über Leist übersehen , obgleiä , er selbst doch

von der in seiner Gegenwart von einein unbekannten Expedilions -
früher vollzogenen Peitsch » ng einiger diesem Herrn
untren gewordener Negerinnen so entzückt war , daß

er diesen Borgang durch die Anfertigung einer die

Devise „ Die Liebe in Afrika " tragenden und vom Grafen

Pfeil in Kamerun z » den Gouvernementsakten genommenen

Zeichniliig der Nachwelt erhalten hat . Leist behauptet , daß die von

ihm verfügte » Exekutionen keineswegs gransam und roh gewesen

seien . Ebenso sucht Leist seinen Verkehr mit d e n P s a n d-

w eibern zu beschönigen . Er behauptet , daß die Farbigen ihre
Weiber gegen Entgelt den Europäern vermiethen . Die Unter -

snchung des Legalionsraths Rose bezeichnet er als sehr oder -

flächlich . Zur Erklärung seiner Handlungen behauptet Leist , daß

man unter der Tropensonne leicht zu Handlungen kommt , die

man in der Heimath unterläßt . Die Blutbeschaffenheit ver -

schlechtere sich , die Widerstandsfähigkeit nehme täglich ab . Und bei

allen Europäern mache sich eine gesteigerte Erregbarkeit des Nerven -

systems geltend , die sich bei dem einen in Zornesausbrüchen ohne

zureichenden Anlaß , bei dem andern in geschlechtlichen Anfechtungen
äußert . Er habe unter dem Einfluß der Tropen -
sonne die brutalsten Handlungen von Euro -

päern gesehen , die sich zu Haus « des besten Leumunds er -

freuten , nnd sei in der Lage , durch Beispiele

zu erhärten , daß wegen weit größerer Ver -

f e h l u n g e n als der ihm zur Last gelegten
vom Auswärtigen Amt nicht disziplinarisch

eingeschritten würde . — Wenn Leist noch mehr mit der

Sprache herauskommt , kann es ja wieder recht erbauliche Ent -

hüllnngen geben .
Ist Herr Leist , der jenen Bericht aus Chikago datirt , vielleicht

der Urheber der Beschuldigungen gegen Jesko von Puttiamer ?. ?

Frankreich .
Paris , 6. August . ( Eig . Ber . ) Die französische

Volkszählung vom 29. März 1896 hat folgende Ergebnisse
geliefert . Die Gesammtzahl der ortsanwesenden Bevölkerung

beziffert sich ans 33 228 569 Personen , gegenüber der Volkszählung
vom 12. April 1891 ein Mehr von blos 133 819 Personen . Die

Bevölkerungszunahme betrifft fast ausschließlich die

städtischen Mittelpunkte . Von den einzelnen Departements

weisen blos 24 eine Zunahme auf , in den übrigen 63 hat sich
die Bevölkerungszahl , namentlich auf dem Lande , ver -

mindert . In 14 Departements wurde eine Abnahme der Ge -

sammtbevölkerung konstalirt , trotzdem die städtische Bevölkerung
nnd die der i n d u st r i e l l e n Orte zugenommen hat . Die größte

Zunahme wurde in den folgende » Departements konstatirt : Seine

( Paris ) 197 008 ; Nord 72 627 ; Bouches - du - RHÜne ( Marseille )
40 615 ; Seine . et - Oise 33 759 ; Pas - de - Calais 31053 ;

Menrth « « et - Moselle 21 933 ; Bar 19 426 ; Gironde

18 874 ; Alpes - MaritimeS 12 553 ; Vosges 10 605 . Das hervor¬

stechende Ergebniß ist , neben dem fast stationären Zustand der

Bevölkerung ( eS wird nicht angegeben , welchen Prozentsatz die

eingewanderte Bevölkerung ausmacht ) , die sorlschreitende
Entvölkerung des flachen Landes .

Es sei noch hervorgehoben , daß das letzte Jahrfünft wiederum
ein « geringe Zunahme der Bevölkerung aufweist , als das

vorletzt « Jahrfünft . Bon 1881 —1386 betrug die Zunahme 565 330 .



» ou 1886 —1891 blos 208 584 , Im letzten Jahrfünft nur noch
133 819 Persotien . Geht das so weiter , so wird Frankreich schon
im zweitnächsten Jahrfünft in das Stadium der Entvölkerung
eintreten .

Vor ein paar Monaten hat sich hier eine „ Liga gegen
die Entvölkerung " gebildet , an deren Spitze Nota -
bilitätcn der politischen , gelehrten und literarischen Welt
ohne Unterschied der Parteien ( selbstverständlich mit Aus -
nähme der Sozialisten ) stehen . Die bürgerliche Ver -
einigung weiß aber nur so harmlose Mittel zu empfehlen ,
wie die Steuerentlastttng zu gunsten kinderreicher Familien . Die
Wurzel des Uebels ruht im Parzelleneigenthum der Bauern . Das
Ein - und Zweikinder - System ist hauptsächlich unter der Bauern -
schaft verbreitet . Gegen die Entvölkerung könnte also nur eine
radikale Umänderung der Grundeigenthttttts - Verhältnisse helfen ,
»uns aber freilich über den Nahmen der bürgerlichen Gesellschaft
hinausgeht . Der Sozialismus wird auch die Entvölkerungs -
Frage lösen .

C a l v i g n a c , der sozialistische Bürgermeister von Car -
waux , wurde richtig zu 100 Franken Buße verurtheilt . Die
Klassenjustiz spricht damit aus , daß die Gehorsainsverwcigeruttg
eines Polizisten gegenüber einem sozialistischen Bürger -

nteister zu den amtlichen Funktionen des ersteren gehört und daß
die Feststellung der gesetzwidrigen Handlung des Untergebeneit
durch den sozialistischen Vorgesetzten eine „ Beleidigung
während der Ausübung des Amtes " darstellt .

Belgien .
. Brüssel , 5. August . ( „ Voss . Ztg . « ) Die in Brüssel er -

ttchtete� sozialistische neue Universilät hat jetzt nicht nur alle
Fakultäten eröffnet , sondern auch die staatliche Anerkennung er -
halten . Das belgische Amtsblatt , der „ Moniteur belge " , ver -
iiffentlicht heute einen königlichen Erlaß , der für die akademischen
Prüfungen an dieser Hochschule besondere staatliche Prüfungs -
kommissionen einsetzt . Zu Mitgliedern dieser Kommissionen sind
Professoren der Staatsuniversiinten Lüttich und Gent und der
neuen Brüsseler Universilät selbst berufen worden . Der erz -
klerikale Unterrichtsminister Schollaert hat kürzlich die sämmt -
lichen Einrichtungen dieser Universität besucht und sich be -
friedigt erklärt . Bcmerkenstverlh ist , daß diese Universität viele
ausländische Gelehrte heranzieht und dadurch viele Hörer ge >
»vinnt . —

Eiiglaud .
London , 6. August . Das Unterhaus nahm mit 124 gegen

45 Stimmen die dritte Lesung der Bill zur Erleichterung der
Abgaben auS den Erträgen des der Landwirthschast gewidmeten
Landes an .

London , 7. August . Die „ Times " führt in einem Artikel
aus : Die Prozesse von L o t h a i r e und I a m e s o n böten
einen auffallenden Kontrast . Es sei unmöglich die Schlußfolgerung
zu vermeiden , daß der Gerichtshof von Brüssel durch viele
nicht zur Sache gehörige Erwägungen beeinflußt worden fei . Es

ei schwer zu sehen , welche weiteren Schritte gethan werden
önnten . Der Fall sei erledigt . Das wichtigste Resultat desselben
ei , daß die Händler im Kongostaat überzeugt würden , daß
ie ihr Leben riskirten und daß sie keinen Schutz von ihrer

Nationalität herleiten könnten . Die anderen Blätter kommen -
tiren den Ausgang der Untersuchung in bitteren Ausdrücken ,
stimmen aber darin überein , daß der Fall beendet sein .

Die Sozialdemokratie des Reichstags - Wahlkreises
Brandeuburg - Westhavelland hält Sonntag , den 9. August ,
von vormittags ' /eil Uhr an , im Lokale „ Zur Erholung " in
Rathenow ihre diesjährige K r e i s k o n fe r e n z ab . Aus
der Tagesordnung befinden sich folgende Punkte : 1. Bericht der
Vertrauensmänner , L. Die Presse, 3. Die bevorstehende SKetchs -
tags - Ersatzwahl , 4. Aufstellung eineS Reichslags - Kandidate » ,
v. Anträge , 6. Wahl der Delegirlen zur Provittzial - Konferettz ,
7. Wahl eines Delegirte » zum Parteitag , 3. Wahl des Kreis -
Vertrauensmannes .

Eine gemeinsame Parteikonferenz für die Landtags -
Wahlkreise M a i n z - S t a d t und Mainz - Land und für
den ReichStags - Wahlkreis Mai tiz - Oppeii heim wird Sonn -

abend den 15. August von nachmittags 2 Uhr an im Weißen
Rößchen in Mainz abgehalten . Es handelt sich um die Auf -
stellung der Kandidaten tmd um die Besprechung der Agitation
für die in jenen Kreisen vorzunehmenden Wahlen .

Aus Strasburg in der Uckermark wird uns geschrieben :
Da uns hier in der Stadt kein Saal zur Verfügung steht , halten
»vir unsere Bersammlungen in dem B ev ier ' scheu Saal zu
O t t i l i e n a u e ab , das eine halbe Stunde von Strasburg ent -
fernt ist . Der hiesiege Arbeiter - Bildtingsverein hat bereits seit
einigen Jahren dort sein Versammlungslokal . Da die Polizei
betreffs des Versammlungsraums die Besucherzahl auf genau
38 Personen ansetzte — wenn mehr Leute zugelassen würden ,
könnte ja jemand unwohl werden — so richteten wir in Verbindung
mit dem Wirth des genannten Lokals einen VersammlungSsaal ein ,
der nöthigenfalls 30V Personen aufzunehmen vermag . In diesem
Saale hielten wir am vorigen Sonntag eine öffentliche sozial -
demokratische Versammlung ab , wo Genosse Otto Thierbach
aus Berlin unter lebhaftem Beifall die Forderungen unserer
Partei auseinandersetzte . In der Diskussion sprachen die
Geuoffen B r ü s ch und K 0 n r a d im Sinne des Referenten .
Gegner waren nicht da . Zum Schluß »vies Thierbach
» och aus die Nothwendigketl der Organisation hin , tvar
mehrere Anwesende veranlaßte , dem Arbeiter - Bildungsverein bei -
zutreten . Viele , welche glaubten , ohne Schädigung ihrer wirth -
schastlichen Interessen dem Verein nicht beitreten zu können ,
zahlten wenigstens einen freiwilligen Parteibeitrag . Mit einem
kräftigen Hoch aus die Sozialdemokratie und mit dem Gesang
der Arbeitermarseillaise ging man auseinander .

Polizeiliches , Gerichtliches ie .
— Ans der Strafanstalt Gommern »vurde , wie man uns

schreibt , am Mittwoch der bewährte Parteigenosse W. Bartels
aus Magdeburg entlassen , der dort wegen Richterbeleidigung
drei Monate internirt war . Er soll das Vergehen in »tnetn
Referat begangen haben , das er in einer Frauenversammlung
gehalten hat .

— Der Parteigenosse Schnur in L ö r r a ch i. B. wurde
verhaftet , nachdem die Polizei bei ihm drei Exemplare der
„ Berner Tagwacht " beschlagnahmt hatte .

Soziales .
Aus der Miihleniudustrie . Seit einigen Wochen liegen

die Mühlenarbeiter im Kampfe mit den Böllberger
Mühlenwerken , Aktiengesellschaft zu Böllberg bei

Halle a . /S . Trotzdem diese Mühle zu den großen Mehl -
fabriken gehört — 90 Arbeiter sind dort beschäftigt — und trotz -
dem die Aktionäre nach reichlichen Abschreibungen im vergange -
neu Jahre 9pCt . Dividende erhielten , nimmt man den Arbeitern
an SS Sonntagen im Jahre die Gönn tagsruhe .
Die Vorstellungen der Arbeiter wurden mit Maßregelungen be-
antwortet und eine an den Regierungspräsidenten zu Merseburg ge -
sandte Deputation , die das Einschreiten der Behörden herbeiführen
wollte , ist auf die Zukunft vertröstet worden . Da die organisirten
Müller Deutschlands der Meinung sind , die Sonntagsruhe werde
in den kleinen und mittelgroßen Mühlen nicht eingeführt »verden ,
wenn den Mehlfabriken k la Böllberg nicht das Handwerk ge -
legt wird , so haben sie ihre Hoffnung aus den Boykott gesetzt ,
und ersuchen zu dessen Vorbereitung um Zusendung von Adressen
aller Bäcker und Händler , die von den Böllberger Mühlenwerken
Mehl beziehen . Diese Adressen sollen gesandt werden an de »
Redakteur deS Fachblattes „ Die Einigkeit " , H. Käppler in
A l t e n b u r g S. - A.

Den Arbeitern an 26 Sonntagen im Jahre die zu ihrer
Erholung so nöthige Sonntagsruhe zu nehmen , das paßt wunderbar

zu der vielgepriesenen Sozialreform . Es wäre Sache der höheren
Verivaltungsbehörde , sofort Wandel zu schaffen , damit die Müller
in ihrer Verzweiflung nicht zu dem unsicheren Mittel des Boykotts
zu greifen brauchen . Was würden die Herren in den Regierungs -
bureaus sagen , wenn sie der Staat zwingen »vollte , ein

halb Jahr lang Sonntags an den grünen Tischen zu
„schwitzen " ? Würden sie nicht laut über Ueberbürdung klagen ?
Nun , die Mühlenarbeiter sind auch Menschen , und ihre
Arbeit ist wegen des in den Mühlen herumfliegenden
Mehlstaubes notorisch äußer st gesundheitsschädlich .
Gerade sie bedürfen deshalb ausreichender Ruhepausen , wenn sie
es auf ein normales Alter bringen sollen .

Jedenfalls zeigt das Verfahren der Böllberger Mühlenwerke ,
wie nöthig es ist , daß die Ergebnisse der von der Kommission
für Arbeiterstatistik aufgenommenen Enquete über das
Mühlengewerbe seitens des Reiches in dem
erforderlichen Maße berücksichtigt werden .

Mißhandlungen von Schulkinder «« durch die Lehrer
werden die Gemeinden künstig ernsthafter steuern «ttüssen
als bisher , wenn sie sich vor finanziellem Schaden schützen wollen .
Wie die „ Soziale Praxis " «niltheilt , hat das Oberlandesgericht
in Köln die Stadt Remscheid verurtheilt , einem Knaben , der
durch Mißhandlung seitens eines städtischen Lehrers in seiner
Gesundheit erheblich geschädigt worden war , 20 000 Mark
Entschädigung zu zahlen .

Ein Bund der Hausirer Deutschlands zur wirksameren
Wahrung ihrer Interessen gegenüber der neueren , gegen sie ge -
richteten Gesetzgebung ist . wie ein Reporter meldet , gegenwärtig
in der Bildung begriffen . Die Agitation geht von einem

Hausirerverein im Waldeck ' schen aus .

Aus Hayna » « wird der „ Deutschen Warte " telegraphirt :
„ In der größten hiesigen Handschuhfabrik , der Thomas ' schen ,
ist s ä m m t l i ch e n Arbeitern gekündigt worden wegen
gänzlicher Geschäftsstockung. Anscheinend steht für diese Industrie
eine sehr ernste Krisis bevor . "

Ein Arbeiterstreik bor hundert Jahren . Als im Juni
1799 die M a u r e r Hamburgs die Arbeit eingestellt hatten ,
erließ der dortige Rath folgende Bekanntmachung : „ Da die
meisten derjenigen Maurer - Gesellen . «velche ungeachtet aller
wiederholt ihnen dargebotenen Güte mittelst erkannter Koni -

Mission , ihre Arbeit niederzulegen sich beigehen lassen , g e w i s
durch übelgesinnte Stöhrer des Friedens
und der öffentlichen Ruhe verleitet und
irregeführt worden sind ; so befiehlt und er -
mahnet Ein Hochedler und Hochiveiser Rath alle gut gesinnten
und ehrliebenden , sowohl hiesigen als fremden Maurergesellen ,
hiemit nochmals väterlich und obrigkeitlich , ungesäumt und

spätestens am Montage früh wieder an die Arbeit zu gehen und

sich dazu bei ihren Meistern zu melden . Ein Hochedler und

Hochweiser Rath verspricht allen denjenigen , welche diesem
obrigkeitlichen Befehl pflichtmäßige Folge leisten werden , allen

obrigkeitlichen Schutz und Beistand : dahingegen alle diejenigen ,
welche dieser obrigkeitlichen Verfügung entgegen handeln und

nicht »vieder an die Arbeit gehen werden , als Aufrührer
und Stöhrer der öffentlichen Rtthe nicht nur
aus der Stadt und deren Gebiete verwiesen ,
sondern auch sonst wider dieselben , den Gesetzen
gentäß , auf das st r e n g st e verfahren tv erden

solle . — Gegeben in der Rathsversammlung . Hamburg , den
7. Juni 1799 . "

f eute lacht man über den „ hochedeln und hochweisen " Rath
amals . So wird ntan in hundert Jahren über d i e Leute

lachen , die gegenwärtig die klassenbewußte Arbeiterschaft bekämpfen
und schikauiren .

GetoeMs - ckzoftlirszes .
An die Buchbinder Berlins ! Kollegen und Kolleginnen ?

Nur noch wenige Wochen und der Zeitpunkt ist da , wo die
Berliner Kollegenfchast ihre Forderungen dem Untcrnehmerthum
gegenüber zu vertreten haben wird , wo wir endlich einmal
mit ganzer Kraft für Besserung der Lohn - und Ar -

beitsverhältniffe in unserem Berufe wirken können . Schon
längst wäre es dazu Zeit gewesen , aber einerseits ver -
hinderte der schlechte Geschäftsgang , der verschiedene Jahre an -

hielt, eine Aktion , andererseits die Gleichgiltigkeit der Kollegen ,
die unserer Organisation , » venu auch nicht seind -
lich . so doch lheilnahmslos gegenüberstanden . Kollegen
und Kolleginnen ! Unser ganzes Bestreben muß jetzt vor
allen Dingen darauf gerichtet sein , die noch indifferenten und

lässigen Kollegen aufzurütteln , damit sie sich einmiithig unserer
Bewegung anschließen . Darum agilirt in Euren Werkstuben und
in allen Stadltheilen Berlins ; selbst die kleinste Werkstube darf

nicht vergessen werden . Ueberall muß der Ruf ertönen : Ans

zum Lohnkantpf ! Benutzt die wenigen Wochen nach
Krästen dazu , die Zaghaften und die Muthlosen ans .

ziitttunlern , zu begeistern . Macht ihnen begreiflich , daß nur durch
geschlossenes Vorgeben etwas erreicht werden kann . daß nur

durch einheitliches Handeln unsere Forderungen zu verwirklichen
sind . Thut ein jeder seine Schuldigkeit , dautt wird und muß der

Sieg unser werden . Die unterzeichnete Kommission hat wegen
der Lohnbewegung zu Dienstag , den 11. August , abends
8 Uhr , eine große A g i t a t i o n s - V e r f a m in l u n g in
Keller ' s großem Saal . Koppen - Straße Nr . 29 , anberaumt
und ersucht die in Buchbindereien , Konto -

buch - , Album - , Leder - Galanterie waaren « ,
Luxuspapier - und Karton fabriken beschäftigten
Arbeiter tt n d Arbeiterinnen , dort s ä m m t l i ch zu
erscheinen . Sorgt dafür , daß alle Branchenangehörigen in

dieser hochwichtigen Versammlung anwesend sind ; sorgt dafür ,
daß dieselbe eine Massenversammlung wird . Ans zur
Agitation , auf zum Lohnkampf ! Mit kollegialem Gruß «tttd

Handschlag . Die L o h n k o m in i f s i o n.

Achtung , Präger ! In der Kunstanstalt von O b p a ch e r
in München sind zwischen der Firma und den Prägern und

Buchbindern wegen Bezahlung der Ueberstunden Differenzen aus -

gebrochen . Es wird versucht , von Berlin aus Präger zu
engagiretl . Wir ersuchen den Zuzug fernzuhalten .

I . A. : O t t o S i l l i e r.

Ueber die Militärschneider - Firn , a Winter , Berlin .

Jägerstr . 12, wird uns geschrieben : Die Firma hatte ans einzelne
Stücke Abzüge bis zu 3 M. gemacht , wogegen die Arbeiter

Stellung nahmen . Hierzu hatten die Arbeiter ein selbstverständ -

liches Recht , um so mehr als sie 1890 nach schweren

Kämpfen sich rinigermaßen stabile Tarifverhältnisse er -

rungen hatten . Die angestellten Zuschneider der Firma
waren ittdeß anderer Meinung ; sie entließen deswegen

zwei , zehn Jahre für das Geschäft thätig gewesene Arbeiter .

Eine harte Strafe dafür , daß die betreffenden weiter nichts ver -

brochen , als das ihnen gesetzlich zustehende Recht benutzten .
Sicherlich trägt dieser Akt nicht zur Beruhigung der Branche bei .
Man vermuthet allerdings , daß der Chef der Firma , der sonst
als humandenkender Mann bekannt ist . nichts von der Maß -

regelung weiß , weil er augenblicklich nicht anwesend ist . Hinein
in die Organisation ! Das ist das einzigste Mittel , um sich vor

olchen Uebergriffen zu schützen .

In Sache » der Maschinenfabrik von Jänicke n. Komp .
in Berlin , Lindenftraße 44 ( Fabrikation von Holzbearbeilungs -
Maschinen ) »vird uttS entgegen der in Nr . 180 des „ Vorwärts "
veröffentlichen Bekanntmachung der Agitationskommission des

deutschen Metallarbeiterverbandes mitgetheilt , daß die Differenzen
lediglich auf einem Mißverständniß , durchaus nicht auf einer

Lohnkürzang beruhten , sondern darin ihre Ursache hatten , daß
die betr . Arbeiter die von jeher in der Fabrik bestehende Arbeits -

Ordnung nicht unterschreiben wollten . Von Lohnridicktlon «vcrr ,
wie schon angedeutet , überhaupt nicht die Rede .

Die organifirte Arbeiterschaft Budapest ' s ersucht die

deutsche Arbeiterschaft um Unterstützung des streikenden

Personals der Neupester Jutefabrik . Es handelt sich

um 1000 Frauen und LOO Männer , denen nur der

Ausstand übrig blieb , «im ihre elende Lage zu verbessern . Da

die organisirten Arbeiter der ungarischen Hauptstadt schon sehr

stark durch Sannnluttgen in Anspruch genommen sind , sind sie

darauf angewiesen , an die Hilfe der deutschen Klassengenoffen

zu appelliren . Daß das Personal der Neupester Jutefabrik der

allgemeinen Theilnahme in besonderem Grade würdig ist , ergiebt

sich aus der Thatsache , daß sich unter ihm kein einziger

Streikbrecher befunden hat , und besonders die Frauen sind

von einer Begeisterung , die auf sicheren Sieg der Bewegung

schließen läßt , tvettn einigermaßen genügend Unterstützung ein «

geht . Die Gelder sind zu senden an die Administration der

„ Neuen Volksstimme " in Budapest VII , Wesselenyigasse 19/B .

In einen , „ offenen Briefe " , der in der „ Freien Presse "
veröffentlicht wird , werden die Buchdruckereibesitzer
Elberfelds um Einführung des neuen vereinbarten Buch «
drnckertarifs ersucht . Bis jetzt hat selbstverständlich außer der
Druckerei unseres Partei - Organs nur ein Geschäft die

O' /estiindige Arbeitszeit eingeführt , und dieses auch nur deshalb ,
«veil sie früher schon die neunstündige bewilligt hatte .

Aus Dresden wird uns geschrieben : Die hiesigen Metall -
s ch I ä g e r bcfittdeti sich nun , wie die der sächsischen Lausitz ,
bereits die 17 . Woche im Streik . Daß aber ihre Sache gut steht ,
geht daraus hervor , daß einer der Unternehmer — beiläufig
bemerkt ein Antisemit — fast täglich in die Wohnungen der

Streikenden , namentlich zu den Mädchen, geht , um sie zur
Wiederausnahme der Arbeit zu überreden . Bei Beginn des
Streiks hat dieser Herr die Mädchen «nit — Zuckerbrot
beziehentlich Zuckerdülen zu ködern versucht , jetzt sagt er den

Mädchen , sie sollten nur ruhig ihre Streikunterstützung beziehen
und über Nacht arbeiten . Also offenbare Verleitung zur Un¬

redlichkeit ! Dann hat er einem Mädchen versichert , daß wenn sie
nicht zur bestimmten Zeit zur Arbeit käme , er dafür sorgen
würde , daß sie nie wieder Arbeit bekomme . �

Solcher Mittel bedient sich das Unternehmerthum . Sonder -
bar , während wir fast täglich berichten niüssett , daß streikende
Arbeiter wegen der geringfügigsten Dinge zur Anzeige gebracht

und bestraft werden , hören wir nie davon , daß das gleiche auch
mit den Unternehmern geschieht , die , wie Figura zeigt , es an
Gesetzesverletzungen gewiß nicht fehlen lassen .

In München sind in der Lithographisch - Artisti -
schen Anstalt „ München " vormals Gebrüder
O b p a ch e r über die Bezahlung der Ueberstunden Differenzen
entstanden . Es wird deshalb ersucht , den Zuzug von Buchbindern
und Prägern fernzuhalten . Der Bevollmächtigte der Mitglied -
schast München des Deutschen Buchbinder - Verbandes : M. Kratzsch ,
Schwanthalerstr . 7711 . r .

Aus Karlsruhe berichtet der „ Schwarzwälder Bote " , daß
die dortigen Bucbdr ucker auf ihre Anfrage betreffs Ein -
führung des neuen Tarifs bisher fast von allen Geschäften eine
ablehnende Antwort bekommen hätten .

Aus der Schweiz . Unser Züricher Korrespondent schreibt :
Die o st schweizerischen Po st angestellten haben am
Sonntag in W i l ( Kt. St . Gallen ) ihren Pöstlertag abgehalten ,
der von 200 Kollegen besucht war . Ter Verband zählt 1700 Mit -

glieder . Der vorgeschlagene Anschluß an de » Arbeilerbund
wurde abgelehnt . Es wird beabsichtigt , im Verbände eine

ttvalidettversicherung einzuführen . Wie sehr die Arbeit auf der
oft zutiinintt , geht daraus hervor , daß im Jahre 1895 im Durch «

schnitt 38 000 Stuck auf einen Angestellten kommen gegen 34 000
im Jahre 1890 . Scharf kritisirt wurde die Handhabung des eid -

genössischettzRuhetagsgesetzes und folgende Resolution angenommen :
„ Die Versammlung protestirt energisch gegen das Vorgehe »
gewisser Kreispostdireklionen bezüglich ihrer Auslegung und Hand -
habung des Bundesgesetzes über Arbeits - und Ruhezeit der eid »

genössischen Angestellten . " — In Zukunft soll aller zwei Jahre
ein Pöstlertag staltsinden ; der nächste in Winterthur .

Der schweizerische Brauerring greift zu den ver -
werflichsten Mitteln , um seiner Sache zum Siege zu verHelsen . Jetzt
beschuldigt er in dem ruppigsten Organ der Schweiz , in der in
St . Gallen erscheinenden ultra montanen „ Ost - Schweiz " ,
den dortigen Arbeiterführer und Wirth Mäder , boykottirles
Bier nuszuschänken und die Arbeiter zu hintergehen . Mäder hat
die Unwahrheil der Beschuldigung nachgeiviesen und Klage an -
gestrengt . Der Zweck , die Arbeiter gegen ihre Leitung aufzu -
Hetzen , ist somit mißglückt .

Aus Brüssel meldet das Herold ' sche Bureau unter ' m 7. d. :
Der T i s ch l e r st r e i k dauert fort . Die Unterhandlungen mit
den Meistern sind gescheitert . Etwa 500 Ausständige haben sich
gestern Nachmittag zu dem Bürgermeister truppweise begeben und

demselben erklärt , daß sie auf ihren Fordernngen : Minimallohn
von 50 Cents , per Stunde und zehnstündige Arbeitszeil , be -

stehen müssen .
Der „ Kölnischen Zeitung " wird unterm 4. August geschrieben :

Der Gouverneur von Brabant , den sie um feine Vermitteluna
gebeten , eröffnete der Brüsseler Schreiner - Vereinigung heute , daß
die Arbeitgeber unter keiner B e d i n g n n g (!) die Lohnfrage
einer Prüfung von Arbeitern und Meistern unter seinem Vorsitz
unterbreiten wollten und es unter ihrer Würde hielten , sich noch
mit den Forderungen der vereinigten Schreiner zu beschäftigen .
( Letzceres war schon durch ein Herold - Telegramm gemeldet
worden . R. d. „ V. " ) Die Arbeiterbörse hat , um sich neutral zu
halten , ihre Thätigkeit für die Schreiner wie für die Arbeitgeber
eingestellt . Ten Ausständischen sind große Unterstützungen zuge -
sichert . Die Möbelschreiner - Vereittigung stellte ihnen ihre ganzeKnffe
zur Verfügung . Auch werden Gelder ans London , Wien und Genf
erwartet . Ebenso beschloß die Brüsseler Arbeiterliga , sür die

Forderungen der Banfchreiner einzutreten . Heute hielten die

Ausständischen eine große Versammlting ab und durchzogen dann ,
an 2000 Mann stark , die Vororte Laeken und Schaerbeek , utit die

noch arbeitenden Genossen in die Bewegung zu ziehen .

Der Gasarbeiterstreik in Lissabon dauert fort .

Vepeftfzen und lvtzke Vschvichken .
Lille , 7. August . ( W. T. B. ) Infolge eines zwischen den

Arbeitgebern und den Gießern der hiesigen Metall tvaarenfabriken

getroffenen Abkommens haben letztere die Arbeit wieder attfge -

nommen . Der Streik ist damit definitiv beendet .

Mailand , 7. August . ( B. H. ) Der Börsensensal Spinelli
ist nach Unterschlagung von Depots im Betrage von 450 000 Lire

geflüchtet .
London , 7. August . ( B. H. ) Bon der internalionalen

Föderation der Hasen - und Dockarbeiter wurde der 16. August
als der provisorische Beginn sür den Ausstand festgesetzt .

Konstantinopel , 7. August . ( W. T. B. ) Die Führer der

aufständischen Drusen boten Tahir - Pascha ihre Unterwerfung an ,
worauf dieser die Auslieferung der Waffen bis zum heutigen
Tage verlangte .

Athen , 7. August . ( W. T. B. ) Die Nachrichten über die

Unruhen in Canea werden bestätigt . Die Zahl der dabei tttits
Leben Gekommenen ist nicht bekannt . Während der Kämpfe
wurden mehrere Türken von Christen , die ihre Häuser ver -

theidigten , getödtet . Die Mohamedaner verlangen die Absetzung
der Regierungsbehörde wegen ihrer Haltung während der

Unruhen .

Verantlvvrtlicher Redakteur : August Jacobey » Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berliu . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen .



1. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Uv. 184 . Sonnabend , den 8 . August 1896 . 13 . Jahrg .

Vem MerKenMiafks - Verichk
der Berliner Gewerkschafts - Kommission

entnehmen wir noch folgende Angaben über die wichtigsten der
»n dlesem Frühjahr stattgehabten Streiks .

Die Taxaineter - Droschkenkutscher traten in den
Streik am 25. Dezember 1895 , am 8. Januar 1896 mar der
Ausstand , an dem sich 357 Personen auf 53 Fuhrhöfen be -
theuigten , zu Ende ; 860,35 M. Einnahme standen 563,01 M.
Ausgaben gegenüber . Erreicht wurde nichts . — Die P u tz e r
stellten zum 7. April nachstehende Forderungen : 20 Pf .
als Minimalsatz für den Quadratmeter innere Putz -
arbeit . Der Tarif ist bei den Hinterfassaden strikte innezu -
halten , bei den Vorderfassaden thunlichst anzupassen . Jeden
Sonnabend Auszahlung eines Vorschußlohncs von 7 M. pro
Tag bei neunstündiger Arbeitszeit . Die Lieferung von Rüstzeug
ist den arbeitnehmende » Putzern untersagt . Das Abnehmen der
Putzarbeiten dar, ' nur von de » dieselbe selbst fertigende » Kollegen
geschehen . Beginn des Streiks : 7. April . Schon am 13. April
hatten 1316 Putzer ihre Forderung durchgesetzt . Am 20. April
konnte der Ausstand als beendet erklärt werden . Am 1. Juli
hatten mit Ausnahme einiger weniger alle Unternehmer be -
willigt . — Der Streik der Maurer begann am 20. April .
Haupiforderungeu : neunstündige Maximal - Arbeitszeit . Ab -
schaffnug der Akkordarbeit . 55 Pf . Minimallohn für die Stunde .
puuklliche Einhaltung der Arbeitszeit , humane Behandlung . Her¬
stellung von wasserdichten Baubuden . Abschaffung des Zwanges .
eigenes Werkzeug zu halten . Beseitigung des Zahlmarkensystems .
Am 3. Mai vorläufige Aufhebung des Streikes ; 417 Maurer
hatten ihre Forderungen durchgesetzt . 8. Juni : Wiederbeginn
des Kampfes , der bis zum 24. Juni währt . An diesem Tage
arbeite » 6825 Maurer nach den » c » en Bedingungen , 1184 Maurer . die
sich der Bewegung nicht angeschlossen , zu de » alten . — Die Z i m m e r e r
stellten zum 10. Februar ihre Forderunge » : Ostüudige Arbeits -
zeit , einen Stundenlohn von 55 Pf . . Ueberstundcn und Sonntags -
arbeit haben in der Regel zu unterbleiben . Sechs Wochen
mußten Unterstützungen ausbezahlt werden . Erfolg : die Zahl
der Geschäfte , die nicht bewilligte », ist eine geringe . — Am Streik
der M a l e r , der am 7. März ausbrach , betheiligten sich 1144 Per -
sonen . Der Ausstand währte 5 Wochen und endete im großen
und ganzen siegreich für die Streikenden . — Am 16. März
hatten die L a ck i r e r den Generalstreik erklärt . Am
30 . März hatten die Arbeiter der meisten Werkstätte »
folgende Forderungen bewilligt erhalte » : Neunstündige
Arbeit , einen Minimal - Wochcnlohn von 24 M. , für die weib¬
lichen Lackirer von 15 M. . einen Aufschlag von 25 Prozent für
Ueberstunden , Arbeitskräfte sind vom Arbeitsnachweis der Ge -
Hilfenschaft zu entnehmen . — Die S ch e i b e n t ö p f e r setzten
ihre Forderungen zum theil durch , nachdem 34 von ihnen vom
4. Mai an durch fünf Wochen gestreikt hatten . — Die Schri ftj -
Hauer erzwangen im März in kurzer Zeit einen Minimal -
Stundenlohn von 65 Vf . — Die Dachdecker legten am 8. April
203 Mann stark die Arbeit nieder , um folgendes zu erreichen :
9 stündige Arbeitszeit ! 15prozentige Lohnerhöhung . pünktliche
Handhabung der vorgeschriebenen Schutzmaßregeln , Freigabe des
l . Mai , Abschaffung der Akkordarbeit und 50 pCt . Lohnzuschlag

für Sonntagsarbeit und Ueberstunden . Am 22 . April
mußte der Streik für beendet erklärt werden , da sich Streikbrecher
gefunden hatten . Erfolg : Ein sehr geringer . — Die S t u ck a <
teure errangen die neunstündige Arbeitszeit , die Anerkennung
ihres Arbeitsnachweises und die Anerkennung ihrer Lohn -
forderungen ( 7 M. Minimallohn für die auf Bauten
beschäftigten Arbeiter , 5 M. für Zieher , 4,50 M. für Former und
4 M. für Gießer ) schon bei den Verhandlungen . Nur 74 Ar -
beiter mußten am 20 . April für kurze Zeit in den Streik treten .
— Die Klempner standen am 18. März aus . Nach einem noch
nicht zweiwöchigen Kampfe hatten sie die neunstündige Arbeitszeit ,
einen Minimallohn von 45 Pf . und einen Aufschlag von 25 pCt .
für Ueberstunden in 139 Betrieben bewilligt erhalten . — Der
Ausstand der Arbeiter der Reinickendorfer Messing -
w e r k e mißglückte ebenso wie der der Arbeiter der Eisen -
möbel - Fabrik C. Schulz - Hasenhaide . Die Arbeiter der
letzteren Fabrik waren zum größten Theil nicht organisirt . — Die
Streiks der K o n f e k t i o n s a r b e i t e r , der Angestellten der
Packet fahrt - Aktiengesellschaft , der Angestellten der Privat -
post , der Fensterputzer , dann die Aussperrungen der Former
Klaviera rbeiter und Hutmacher sind noch in so
gilter Erinnerung , daß wir hier darüber hinweggehen können . —
Die Möbelpotirer stellten am 10. Februar die Arbeit ein .
Am 8. März hatten die meisten Betriebe die neunstündige Ar -
beitszeit und eine » Minimallohn von 27 M. zugestanden . —
Nach zweiwöchigem Kampfe errangen am 25. Februar die in den
Holzbearbeitu ngs - Fa b rike » und aufH o l zp l ä tz e n
beschäftigten Arbeiter den Neunstundentag und eine
Lohnerhöhung für Ueberstunden . — Der Streik der Tischler
währte vom 17. Februar bis zum 8. März . An diesem Tage
hatten 10 500 Tischler Verkürzung der wöchentlichen Arbeitszeit
auf 52 Stunden ( Montag und Sonnabend ) und Erhöhung
der üblichen Minimal - Abschlagszahlung von 18 auf 21 M.
pro Woche mit prozentualem Lohnzuschlag errungen . — Die
Parquettboden leger forderten : Für Lohnarbeiten pro
Tag 6 M. Benutzung des Arbeitsnachweises der Holzarbeiter
Berlins . Der Unternehmer hat sämmtliche Fuhren und die
erforderlichen Nägel zu liefern . Der Streik begann am 3. Mai ,
dauerte vier Wochen und hatte einen vollen Erfolg . — Am
16. März legten die Stellmacher die Arbeit nieder . Nach
einem Kampfe von beinahe drei Wochen hatten sie einen theil -
iveiscn Erfolg ; in 27 Werkstätte » wurde den Arbeitern eine Erhöhung
des Stundenlohnes und eine Verkürzung der Arbeitszeit zu -
gestanden . — Bei den Ho lzbildhauern beschränkte sich
der Ausstand auf einige Werkstellen . Die meisten Unternehmer
hatten die Hauptforderungen , 3l/z stündige Arbeitszeit , 21 M.
Minimallohn , schon früher bewilligt . — Von den Schuh -
in a ch e r n errangen die Arbeiter in de » mechanischen
Schuhfabriken , nachdem sie am 9. März die Arbeit nieder -
gelegt , nach kurzem Kampfe die neunstündige Arbeitszeit
und eine prozentuale Lohnerhöhung . Dagegen habe » die
Schooßarbeiter . die am 28. April ausstanden und bis zum
I. Juni im Streik verharrten , nur einen theilweisen Erfolg . —
Der Streik der T r e i b r i e in e n - A r b e i t e r begann am
11. März und endete nach 4Vz Wochen zu Ungunsten der 47
daran Betheiligten . Die Arbeiter hatten einen Minimallohn
von 24 M. gefordert . — Bei den T a p e z i r e r „ , Weiß -
gerbern , Lithographen und Buchbindern kam es
in einzelnen Werkstätten zu kleinen Ausständen . Sie hatten
theils Erfolg , theils nicht . — Am 20. April legten
die T a b a k a r b e i t e r , die einen neuen Minimaltaris
aufgestellt hatten , die Arbeil nieder . Erst am 2. Juli
konnte der Streik für beendet erklärt werden ; viele
Arbeiter hatten sich erst nach und nach der Bewegung an -
geschlossen . Der Ausstand hatte Erfolg . — Am 3. Mai be -

gannen die Bnchdruckerei - Hilfsarbeiter einen An -
griffsstreik , an dem sich 245 Personen betheiligten . Der Ausstand
währte bis zum 30 . Mai und kostete 7234,25 M. Eine Arbeitszeit -
Verkürzung und einige sonstige Vergünstigungen wurde » erreicht .
Eine Anzahl von Firmen wurde nach Aufhebung des General -

streiks noch gesperrt .

Uolmles «
In Treptow stehen folgende Lokale der Arbeiterschaft

zur Verfügung : Hjertberg , Neue Krug - Allee : Otto ' s
R e st a u r�a n t „ Zum Karpfenteich " ; Z o r n o w . Neue Krug
Allee ; Schul meist rat . Neue Krug - Allee ; G r ä tz u w e i t
Nachfolger . Sämmtliche anderen Lokale sind für die Arbeiter >
schast nicht zu haben . Die Genossen werden ersucht , sich
danach zu richten .

Die Reinickendorfer Genosse » machen nochmals darauf
aufmerksam , daß das Lokal Seebad Reinickendorf den
Arbeitern zur Verfügung steht . Die Berliner Genossen werde »
besonders daraus ausmerksam gemacht .

Die Lokalkommission .

Unternehmerprofit der Georgcnkirche . Die hiesige
Georgenkirche besitzt drei Begräbnißplätze , auf denen sie eine
größere Anzahl von Arbeitern unter anderem auch mit der
Herrichtung und Pflege der Grabhügel beschäftigt . Diese Arbeiter
erhalten einen Tagelohn von 3 M. und haben eine Arbeitszeit
von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends mit zweistündiger Mittags
und je halbstündiger Frühstücks - und Vesperpause . Des Sonn
tags wird die Arbeit von VelO bis 2 Uhr unterbrochen , im
übrigen i st die Arbeitszeit ebenso wie Wochen -
tags . Was für stattliche Summen die Kirche an ihren Arbeitern
„verdient " , möge folgendes Beispiel zeigen . Das Belegen der
Grabhügel mit Rasen wird von Kolonnen zu je 5 Mann ausl
geführt , welche täglich 25 Grabhügel belege ». Für jeden Hügel
läßt sich die Kirche 4 —6 M. , also durchschnittlich 5 M. zahlen , was
bei 25 Hügeln 125 M. ergiebt . Die 5 Arbeiter erhalten zusammen
15 M. Lohn . Die Anschaffungskosten des Rasens für 25 Grab
Hügel können höchstens 10 M. betragen . Bei der Tagesarbeit
von 5 Mann bleibt somit ein Ueberschuß von 100 M. , oder an
jedem Arbeiter ein täglicher Profit von 20 M. Diese Arbeiten
werden von Mitte März bis Mitte April de » ganzen Tag , dann
bis Ende Mai nur vormittags ausgeführt , während die Arbeiter
am Nachmittag das Gießen der Grabhügel zu besorgen haben ,
deren Pflege der Kirchhofsverwaltung übertragen ist . Auch dies
ist für die Kirchenkasse ei » recht einträgliches Geschäft , denn es
sind für die Pflege eines Grabhügels für das Sommerhalbjahr
6 M. im voraus zu zahlen . Unliebfamr Konkurrenten , die es
etwa billiger machen könnten , weiß sich der Gemeinde - Kirchen
rath dadurch vom Halse zu halten , daß er , wie auf
einer Tafel am Eingang des Begräbnißplatzes zu lesen
ist , bestimmt : „ Die Pflege und das Gießen der Grab -
Hügel darf nur von den Angehörigen oder deren Dienstboten ,
aber nicht von fremden Personen gegen Entgelt ausgeführt
werden . " Durch diese Bestimmung fällt also der Kirche ans
schließlich der aus der Gräberpflege erwachsende Profit zu, der
nicht unbedeutend ist , wie aus solgendem erhellt : Jeder Arbeiter
hat täglich in den Nachmittagsstunden ( vormittags werden
andere Arbeiten ausgeführt ) im - Durchschnitt 110 Grabhügel zu
begießen ( ohne die Erbbegräbnisse , deren Begießung nach Flächen -
inhalt bezahlt ivird ) , wofür die Kirchenkasse 6 X 110 — 660 M.
erhält . Der hierfür gezahlte Arbeitslohn vom 15. April bis
15. Oktober beträgt 130 halbe Tage a 1,50 = 270 M. Bringt
man für Abnutzung der Brunnen und Geräthe von dieser Summe
10 M. in Abzug , so bleibt ein Ueberschuß von 380 M. an der
Leistung eines Arbeiters . Aehnlich liegen die Verhältnisse auch
bei den sonstigen Verrichtungen , welche den Kirchhofsarbeiter »
obliegen , sodaß es also der Kirche ganz gut möglich wäre , eine
von den Arbeitern sehnlichst gewünschte Lohnerhöhung
eintreten zu lassen . Wie jeder kapitalistische Unternehmer hat
auch die Georgenkirche „ Strafbestimmungen " für ihre Arbeiter .
So heißt es an der bereits erwähnten Tafel : „ Die Annahme
von Bestellungen auf Gießen der Grabhügel ist den Arbeitern
bei Strafe sofortiger Entlassung untersagt . " Anscheinend soll
durch diese Bestimmung verhindert werden , daß ein Arbeiter
gelegentlich auf eigene Niechnung das Gießen eines Grabhügels
übernimmt und dadurch den Profit der St . Georgenkirche
schmälert . Bei einer besseren Entlohnung der Arbeiter wäre
solche Befürchtung , falls sie überhaupt begründet ist , sicher
hinfällig .

Ans der Geschäftspraxis des Lette - VercinS . Der Lette
Verein , bekanntlich jener Verein , in dem die höhere » Töchter ,
welche einen Beruf ergreifen müssen , in die Geheimnisse der ge-
werblichen oder künstlerischen Arbeiten eingeführt oder auch nicht
eingeführt werden , hat seiner in der Gewerbe - Ausstellung befind -
lichen Gruppe auch seine „ Statuten und Programme " beigelegt . Neben
vielem anderen , aus dem man ersieht , daß Billigkeit nicht gerade
die Devise ist , enthalten diese Statuten auch die Hausordnungen
des Viktoria - Stistes und des Mädchenheinis , welche beide mit
dem Lette - Verein verbunden sind . Das Viktoria - Stift hat den
Zweck , alleinstehenden oder durchreisenden Damen der so-
genannten höheren Stände Logis und Pension zu biete » und sie
vor der gewissenlosen Ausbeutung der Großstadt zu
schützen . Wie geschieht dies nun ?

Jede Dame , welche Aufnahme in das Viktoria - Stift wünscht ,
muß nach § 1 entweder ihre Zeugnisse oder wenn solche nicht da
sind , ein — Sittenzeugniß vorlegen !

Es soll der Leitung nicht verübelt werden , daß fie alle un¬
sauberen Elemente fernzuhalten sucht , ob die Einforderung
eines „ Sittenzeugnisses " — ei » polizeiliches ist doch wohl gemeint —

grade eine besonders heilvolle Maßregel ist , bleibe dahingestellt .
Auf alle Fälle scheint die Leitung kein großes Zutrauen zu der Sitt -
lichkeil auch der „ Damen bessrer Stände " zu haben , oder aber wird
die Forderung nicht an alle Pensionärinnen gestellt ? Bleiben die
Predigertöchter und Offiziersfrauen davon verschont nnd wird nur die
Sittlichkeit der simplen Buchhalterinne » , Korrespondentinnen u. s. w.
in Zweifel gezogen ? Der Pensionspreis , den sich die Anstalt
bezahlen läßt , ist hoch genug , 3 bis 4 M. täglich , oder
75 M. monatlich . Und dabei müsse » sich die Pensionärinnen
noch die unglaublichsten Bevormundungen gefallen lasse ».
Erwähnenswerth ist da besonders folgendes : Die Ausgänge der
Damen unterstehen einer gestrengen Kontrolle . Die Gäste des
„ Hotels Viktoria - Stift " bedürfe », man höre und staune , zu ihren
Ausgängen erst die Erlaubniß der Hausmutter . Wer später als
bis 10 Uhr abends nach Haus kommen ivill , muß sich
einen bis 11 Uhr lautenden Passirschein geben lassen
und diesen — es kommt immer besser — den « Portier vor -
legen . Den Dame » wird nämlich kein Hausschlüssel anver -
traut , auch trotz des besten Sittenzeugnisses nicht , sie müssen klingeln
und dem Portier für das Oeffnen der Thür 10 Pfennige geben .
Zu verwundern bleibt nur , daß man de » Damen nicht auch
»och eine Aussichtsperson mitgiebt , oder ihnen dochszununündesteu
nach jeder Heimkehr ein neues Sittenzeugniß abverlangt . Verlin
ist eine große Stadt , wer kann ivissen ! —

Die H a u s h a l t u n g s s ch u l e des MädchenhetmS in der
Elisabethstraße ist der ivirthschaftlichen Ausbildung der
„ Töchter des Volkes " gewidmet ; die armen „ Arbeiterkinder "
werden hier zu brauchbaren Dienstmädchen für die Bourgeois -
dame » herangebildet . Der Geist der „ Sittlichkeit

" und
Gottseligkeit ist also der vorivaltende . Der Pensions -
preis beträgt für die Schülerin 400 Mark , womit auch
der Unterricht bezahlt ist . Betten und Bezüg « müssen mit -
gebracht werden . Der Preis scheint niedrig , bedenkt man

indessen , daß die Mädchen die Wirthschaft besorgen , waschen
und kochen , also stramm arbeiten müssen , so ist er eher

zu hoch . Was die » eben der Pension noch verlangten
eine Mark Einschreibegeld und 50 Ps. für Porto zu bedeuten

habe » , ist etwas unklar .
Die „Sittlichkeitskontrolle " ist hier noch schärfer als im

Viktoria - Stift . Die Taschengelder unterstehen der Kontrolle der

Hausmutter und sind an diese abzugeben . Schmucksachen , diese

Psandstllcke des Satans , dürfen in die geheiligten Räume des

Mädchenheims nicht eingeführt iverden ; vor den Brennscheeren

sür die Locken schlägt man ebenfalls dreimal drei Kreuze .
Wollen die Vorsteherinnen des Mädchenheims ihren Zöglingen

ein richtiges Maßhalten im Putz beibringen , so wird kein ver -

nünsligcr Mensch elivas daran auszusetzen finde ». Warum
verbiete » die verehrlichen Damen und Herren denn nicht

auch ihre » eigenen Töchtern das Tragen von Schmucksache » ?
warum lassen Sie denn diese nicht im Nonnenscheitel gehe » ?

Wenn die Damen und Herren vom Vorstande dafür sorgen
wollten , daß von den Pntztischen ihrer Standes -

genossinnen die Schminktöpse und Puder -

q u a st e n , die falschen Büste » und Chignons ver -

schwänden , läge darin ganz entschieden mehr Sinn , als

wenn sie den arme » Zöglingen des Mädchenheims kleinliche Vor -

schristen mache » . Zu selbständigen Ausgängen erhalten die

Mädchen nur den dritten Sonntag frei , sie dürfe » indessen auch
dann nur ihre Eltern besuchen und müssen sich den stattgehabten
Besuch im Urlaubsbuch bescheinigen lassen . In die Kirche ge-
führt werden sie indessen jeden Sonntag ! ! !

Die « nsicherc Lage der Berliner Gemeindebcamte »
fand am Donnerstag eine drastische Beleuchtung in einer Ver -

sanimlnng der Vereinsmitglieder . Der Vorsitzende gab bekannt ,

daß der seit 21 Jahren in städtischen Diensten stehende Kollege E.
im Februar d. I . erkrankt nnd ihm von da a » die Diäten -

zahlnng vorenthalte » sei . Unter Hinweis auf das in Sachen
Malitz ergangene Erkenntniß des Reichsgerichts habe dann E.
den Magistrat um Weiterzahlung seines Gehalts ersucht und —

iveil abgewiesen — Klage angestrengt , die zur Zeit noch schwebe .
Ueber die A n st e l l u n g und rechtliche Stellung der Bureau «

Hilfsarbeiter entspann sich nun eine rege Debatte , in deren Mitte
das oben angeführte Reichsgerichts - Urtheil stand . Dabei wurde
eine Magistratsverfügung vom 22. Juli d. I . scharf kritisirt ,
ivelche unter Hinweis auf eine Verordnung vom Jahre 1394 den
Bureau - Hilfsarbeitern die Ablegung der Assistentenprüfung
empfiehlt , um die Beamtenqualität zu erlangen . Die Versammlung
bezeichnete die neue Verfügung als eine Mausefalle , da dieselbe

zur Ablegung der betreffenden Prüsung das 35. Lebensjahr als

Maximalgrenze festsetze und ein Vorzüglichkeitsattest zur Voraus -

setzung habe . Außerdem stehe sie nicht im Einklänge mit § 23

der zitirten Verfügung von 1394 . Dieser spreche ausdrücklich
von einer a u s n a h m s w e i s e n Zulassung der Bureau - Hilfs -
arbeiter zur Asststenzprllsung , während ihm der Magistrat heute
de » weitgehendsten Sinn interpretire . — Großes Befremden er -

regte auch ein Schreiben des Bureau - Direktors Werk -

meister voni 7. Juni d. Js . an einen erkrankten

Hilfsarbeiter , in welchem dem letzteren folgendes be -
kannt gegeben >vird : „ Nachdem durch ärztliche Bescheinigung
Ihre Dicustuntauglichkeil nachgewiesen ist , sehe » wir von Ihrer
iveitere » Beschäftigung ab und betrachte » Sie als eutlasse ». "
Es wurde stark bezweifelt , daß ein Beamter ohne Genehmigung
des Magistrats , namentlich im Hinblick auf de » Fall Malitz , be -

rechtigt sei , einen solchen Bescheid zu erlassen , zumal es sich hier
um eine » rechtlichen Hintergrund handle . — Als Delegirte sür
die am 30 . d. M. in Berlin tagende Generalverjanunluug des

Zenlralverbandes der preußischen Gcineindebeamlen wurden

Kästner und Sund gewählt .

Tie zehn Berliner Unfallstationen wurden im Monat

Juli 1896 in 1553 Fällen — gegen 1534 im vorliergehenden
Monat — für erste Hilfe in Anspruch genommen und zwar 1325

Mal bei Unfällen und 228 Mal bei plötzlichen Erkeankunge » .
I » den Stationen wurden 1459 , außerhalb derselben 94 Personen
behandelt .

Mit dem früheren Eintritt der Dunkelheit mehren sich .
wie alljährlich um diese Zeit , nun auch wieder die Klage » der

Miether über das zu späte Beleuchten der Haus -
und T r e p p e n f l u r e seitens der Hauswirthe oder deren
Stellvertreter . Es sei deshalb wieder darauf hingeiviesen , daß

jeder Eigcnthüiner eines Grundstücks bezw . dessen Verwalter ver -

pflichtet ist , die Haus - und Treppenflnre angemessen zu erleuchten
und zwar stets vor dem Eintreten völliger Dunkelheit .
Auch hat sich die Beleuchtung nicht etwa , wie es häufig vorkommt ,

auf die untersten Stockwerke oder abivechsend ans «ine » um den
andern Treppenflur , sondern auf sämmtliche Treppen und

Flure zu erstrecken , die für Jedermann zugänglich sind ,

also gleichsam dem öfsentlichen Verkehr dienen . Als

ausreichend aber ist nach den vom Polizei - Präsidinm er -

lassenen Bestimmungen die Beleuchtung nur dann anzusehen .
wenn sie ein deutliches Erkennen der betreffende » Räume

ermöglicht . Für die Nichtbefolgung vieler Vorschriften sind die

Hauswirthe oder eventuell deren gesetzmäßige Stellvertreter nach

jeder Richtung hin verantivortlich . Und namentlich sind sie

sür alle Unfälle , die sich Personen infolge unterlassener
wie auch unzureichender Belenchtiing auf den Fluren
oder Treppen zuziehen , regreßpflichtig , eine Sache , die

bei der außerordentlich strengen Handhabung des Haftpflicht¬

gesetzes seitens der Gerichte den Schuldigen unter Umstände »

sehr theuer zu stehen kommen kann .

DaS Berliner Bereinslebe » beginnt sich nach längerer
Sommerpause wieder zu rege ». So kündigen verschiedene Ver -
eine der Berliner Gastwirthe ihre ersten ordentlichen Versamm -
lungen nach den Ferien an . Betrübte Gesichter machen trotz des

Beginns der Gasthailssaison die Wirthe i » den Straße » , die nach
dem Gelände der Geiverbe - Ausstellung zu führe ». Bei Beginn
der Alisstellung wurde vielen Vereinen , die jahrelang in den -

selben Lokale » tagte », gekündigt , da die Wirthe ihre Räume

besser verwerthen wollten . Die Wirthe haben aber die „ Rech -

nung ohne die Gäste " gemacht . Die Vereine sind weg und «vollen

trotz aller Bitte » nicht wiederkommen .

Für Fabrikanteu nnd Gewerbetreibende dürfte die

Nachricht von Wichtigkeit sein , daß ein „ P r ü f u » g s -

ausschuß des Deutsche » Ga st wirthe - Verba » de S"

Sebildet
worden ist , dem es obliegt , neue , für den Gastwirths -

and wichtige Artikel zu prüsen . Interessenten , die derartige
Artikel a » den Markt bringen , thun gut , ivenn sie Anfragen oder

Zusendungen an den Vorsitzende » des Prüsungsausschllfses , Herrn
A. B i e l e ck i , Panoramastr . 2, senden .

Der Kriegsminister hat , wie bürgerliche Blätter ehrsurchts -
voll melden . von japanischen Offizieren eine » lang -
schwänzigen Hahn als Ehrengeschenk erhalten . Bermnth -
lich ist in Japan dieses Thier daS Symbol irgend welcher
kriegerischer Eigenschaften .

Mit der Leitung des Kommissariats für öffentliches
Fuhrwesen betraut wurde an stelle des kürzlich verstorbene »

Polizeihauptmanus Dahle der Polizeilieutenant Vogel , der
bisher als Vorsteher des 20. Polizeireviers snngirt hat .

v



Für Frau SlgueS Rciiiho . d sind bisher im ganzen
2228 M. gesammeil worden .

Zur Beobachtung der nur in ihrem letzten Theile sichtbaren
parhetlen Sonnenfinsterniß am Sonntag wird die Sternwarte
der Urania in der I n v a l i d e n st r a ö e bereits u m
4�/2 U h r morgens für das Publikum geöffnet werden . —
In der Urania in der Taubeustrahe wird die ganze nächste
Woche hindurch das wissenschastliche Ausstattungsstück „ Durch
den Gotthard " wiederholt .

Die Schaustellung deö Gehängten im Passage - Panoptikum
ist als Anstoß erregend von der Polizeibehörde verboten worden

Ein Schlächterwagcu jagte vorgestern trotz des starke »
Wagenverkehrs durch die Neue Friedrichstraße in rasender Eile
der Königstraße zu , so daß zahlreiche Passanten gefährdet und
endlich ein Mann überfahren wurde . Der fahrlässige
Kutscher suchte zu entfliehen , wurde jedoch von Zeugen des
Vorfalles am Alexandcrplatz eingeholt und zur Polizeiwache
siilirt . Der Neberfahrene hat glücklicherweise nur leichte
Quetschungen erlitten .

Wieder hat der Wassersport zwei jungen Menschen das
Lebe » gekostet . Der 21jährige Sohn des Tischlers Gaske ,
Forsterstr . 4S, und der 20jährige Sohn des Tischlers P r o s k e ,
Reichenbergerstr . ISö , uiiternahmen noch am Sonntag Abend eine
Wasserfahrt auf dem Rummelsburger See , von welchem sie nicht
lebend zurückkehrten . Das gekenterte Boot wurde in der Nähe
der Liebesinsel angetroffen , die Leichen der beiden jungen Männer
fand mau nach einigen Tage » nach langem Suche » im Rummels -
burger See in den Schlingpflanze » verwickelt vor . Sie wurden
nach dem Rummelsburger Leichenhause überführt .

In eruste Gefahr gerieth vorgestern Nachmittag eine Rad -
f a h r e r i n in der Köuiggrätzerstraße . Die Fahrerin , ein junges
Mädchen , versuchte links an einem Pferdebahnwagen vorbeizu -
fahren , ohne zu beachten , daß aus entgegengesetzter Richtung ein
zweiter Wagen herannahte . Die Dame gerieth zwischen die
beiden Gefährte , stürzte von dem Rad herab mit dem Kopf
gerade unter einem P f e r d e b a h n w a g e n. Glück -
licherweise hatte der Kutscher des Wagens den Vorgang recht -
zeitig bemerkt und brachte den Wagen schnell zum Stehen . So
kam die leichtsinnige Fahrerin . abgesehen von einigen Haut -
abschürfungen , mit dem bloßen Schrecken davon .

Eine grobe Ausschreitung in einer Wirthschaft der
Friedrichstraße , Beleidigung von Schntzleuten und Widerstand
gegen diese haben sich ein W a ch t m e i st e r des 8. Kürassier -
Regiments zu Deutz und ein W a ch t m e i st e r des S. Dragoner -
Regiments zu Metz , die beide nach Berlin zur Militär - Lehrschmiede

abkonnnandirt sind , zu schulden kommen lassen . Beide kamen heute
früh gegen 1 Uhr in einen Ausschank in der Nähe des Bahnhofes
Friedrichstraße und forderten ein Glas Bier . Sie waren angelrunken
und taumelten hin und her . Eben wollte der Zapfer das Bier ein -
schenken , als einer der Wachtmeister auf einen alte » Herrn , der gerade
sein Glas zum Trinken ansetzen wollte , siel , sodaß das Glas dessen
Hand entglitt und er selbst ins Wanken gerieth . Der Herr ver -
bat sich dieses Benehnie » , das er als Flegelei bezeichnete . Dies
brachte die beiden Soldaten so ans , daß sie großen Lärin
machten . Der Zapfer ermahnte sie zur Ruhe mit dem Be -
merken , daß er ihnen andernfalls kein Bier verabreichen
werde . Nun wendeten sie sich beschwerdeführend an den
Geschäftsführer , der sich in den Hinteren Räumen befand ,
aber so ungestüm , daß dieser sie aufforderte , das
Lokal zu verlassen . Dieser Aufforderung leisteten sie
nicht nur keine Folge , sondern machten noch mehr Lärm ,
so daß der Geschäftsführer schließlich eine » des Weges kommen -
den Schutzmann hereinrief . Auch diesem gelang es nicht , sie zu
beruhigen ; sie machten vielniehr Miene , blank zu ziehen , wurden
aber nun von dem Geschäftsführer , dem Zapfer und dem Schutz -
mann hinausgedrängt . Ans der Straße setzte sich der Lärm
fort . Verschiedeue Male kamen die beiden Wachtmeister in das
Lokal zurück und forderten von neuem Bier . Wiederholt
hinausgedrängt , geriethen sie schließlich mit der Polizei an -
einander . Zu dem einen Schutzmann waren noch drei hinzu -
gekommen . Alle vier brachten nun , da sich infolge des Lärmes
ein großer Auflauf bildete , die Wachtmeister auf die Neue Wache
am Opernplatz . Auf dem Wege widersetzten sie sich unter
Schimpfereien den Polizeibeamten ; der Dragouer - Wachtmeister ,
der heftigen Widerstand leistete , wurde schließlich gefesselt . Von
der Neuen Wache brachte sie später ein Kommando nach dem
Militärarrest . Auch das Kommando beschimpften sie und wollten
als Wachtmeister von einem Offizier abgeführt werden .

In der Koschemauu ' schc » Angelegenheit ist jetzt » ach
Angabe eines Berichterstalters am Mittwoch Abend die Grün¬
kram - Händlerin Jofefine Gürtler aus der Hobrechlstr . 81

zu R i r d o r f , bei der kürzlich auch nach einem Anzüge Kosche -
mann ' s gesucht worden ist , verhaftet worden . Die Frau
betrieb früher einen Kolportage - Buchhandel , den sie im April
vorigen JahreS aufgab , um das Grünkramgeschäft einzurichten .
Mittag um ll ' /e Uhr erschienen bei ihr sechs Beamte der
politischen Polizei unter Führung eines Kommissars und durch -
suchten ihre Wohnung und ihre Geschäslsräume bis in den letzten
Winkel hinein . Auch die Kohlen und das Holz , das die Händlerin
zum Verkaufe im Keller vorräthig hat , wurden umgeschaufelt .
Von der Umpackung eines Stapels Preßkohlen auf dem Hofe —
er enthielt etwa 80 000 Stück — nahm man Abstand , weil das
Amt Rixdorf keine Arbeiter zur Verfügung stellen konnte und der
Ehemann Gürtler versicherte , daß der Stapel schon seit Jahres -
srist unverändert dort lagere . Eingehend wurde auch der Ehe -
mann gefragt , ob er von dem Verbleib eines Packeis anarchisti -
scher Schriften Kenntniß habe . Gürtler versicherte , von
anarchistischen Schriften überhaupt nichts zn wissen . D i e

Haussuchung dauerte 7 Stunden . Gefunden wurde
ein dem Koschemaun gehöriges , angeblich wissenschastliches Buch
und mehrere an Kofchemann gerichtete Postkarten . Schließ -
lich wurde Frau Gürtler aus grund eines Hastbeiehls fest-
genommen und mit einer Droschke » ach dem Polizei - Präsidium
gebracht ,

Auf dem städtische » Schlachthofe sind im Monat Juli er .
52 049 Schweine — gegen 4S 022 im Juli 1895 — ans Irichinen
untersucht worden . Davon sind 7 Stück wegen Trichinen und
33 Stück wegen Finnen als zur menschlichen Nahrung ungeeignet
zurückgewiesen worden .

Falsche Fiiufzigpfennigstncke mit dem Münzzeichen L und
der Jahreszahl 1877 kursiren zur Zeil in großen Mengen im
Norden und Nordwesten Berlins , namentlich in den nörd -
lichen Vororten . Die nachgeahmte » Geldmüuzen sind den echten
täuschend ähnlich , doch ist die Rändelung zu scharf und unvoll -
ständig .

Ans dem Polizeibcricht vom S. August . Früh morgens
wurde der 51 jährige Arbeiter Johann Becker , anscheinend an
einem S ch l a g a n f a l l schwer erkrankt , auf dem Hofe des

Grundstücks Liuieiistr . 55 aufgefunden und nach dem Kranken -
hause am Friedrichshain gebracht . — Vor dem Hause Burg -
straße 1 o sprang nachmittags der 37 Jahre alte Maler Roberl

Sch . in das Becken der Mühlendammschleuse . Er
wurde jedoch mittels eines Rettungsringes , der ihm von dem
dort haltenden Schleppdampfer „ Adolf " aus zugeworfen worden

war , herausgezogen und nach der Charitee gebracht . Zu seiner
Rettung war auch der Schleusenmeister Heinrich H. ins Wasser
gesprungen ; er vermochte jedoch der starken Strömung wegen
nicht ihn zu erreichen und konnte selbst nur mit Mühe
ans Ufer schwimme » . — Durch unvorschrists -
mäßig fahrende Radfahrer überfahren wurde »

nachmittags in der Kottbuserstraße die sechsjährige Tochter der
Wittwe S t ü w e ck und vor dem Hanse Gartenstraße 51 die drei -

jährige Tochter des Schankivirths Breske . Beide wurden nur

leicht verletzt .

Ans den Nachbarorte » .

Die Errichtung vo » Privat - Markthallen wird jetzt
außer in Wilmersdorf auch in mehreren anderen L o r o r t e n
des W e st e n s , so u. a. auch in T e m p e l h o f , geplant , und

zwar von einer Berliner Firma für Bauunternehmungen . In
dem letzterwähnten Vororte scheint aber die Stimmung einem

derartigen Projekte nicht sehr günstig zu sein , indem die dortige
Gemeindevertretung in ihrer letzten Sitzung das Ge -

nehmigungsgesnch der Firma zur Erbauung einer Markthalle
als „ zur Zeit noch nicht spruchreis " bis auf weiteres

vertagt hat .

In R« » » uelSburg werden haarsträubende Erzählungen
über einen Mord , der an einem Knabe » verübt sein sollte , ver -
breitet . Man erzählte , in der Schillerstraße sei ein spielender
Knabe von einem Mann mit der Art erschlagen worden . Der
Mörder wäre wohl nach verzweifelter Gegenwehr verhaftet
worden , sei aber zum Erstaunen der Bevölkerung bereits am Tage
nach der That wieder entlassen worden . Da dieses Mordgerücht
in noch weil grausigerer Form sich bis heute erhalten hat , auch
in Berlin vielfach Glauben findet und sogar den Zeitungen der

Vorwurf gemacht wird , daß sie den Fall verschwiegen , stellte ein

Berichterstatter an Ort und Stelle fest , daß , wie
es so häufig der Fall ist , auch diesmal aus der
Mücke ein Elephaut gemacht worden ist . Der Hergang
des „ Mordes " war einfach folgender : Ein in der Schillerstraße

zu Rummelsburg spielender Knabe , der sich wahrscheinlich un -

gezogen benommen halte , erhielt von einem Manne eine kleine

üchligung . Darob großes Halloh unter mehreren Zuschauern .
a zu der betreffenden Zeit gerade viele Arbeiter aus den Fa -

briken kamen , sammelte sich alsbald eine beträchtliche Menschen -

menge an , unter der die plötzlich austauchende Nachricht von
einem eben begangeneu Knabenmorde Glauben fand . Ein mit
einer Axt bewaffneter Mann schlug die Thürfüllung eines Hauses
ein , in das sich der „ Mörder " geflüchtet halte . Die Verhaftung
erfolgte , wurde aber nach erfolgter Klarstellung der Sache
wieder aufgehoben . Die vorstehenden Zeilen werden wohl end -

lich die Gemülher der noch bis heute an die Mordgeschichte
Glaubenden beruhigen .

Rixdorf . Von einem maulkorblos umher -
laufenden Hunde angefallen und erheblich verletzt
wurde am Donnerstag Nachmittag das 4jährige Töchterchen des
Webers Weiland aus der Ziethenstraße . Das kleine Mädchen
spielte mit anderen Kindern ahnungslos auf einem freien Platz
an der Ecke der Ziethen - und Lessingstraße , als der Hund
plötzlich unter die Kinderschaar sprang und die kleine W. so
übel zurichtete , daß ärztliche Hilfe in Anspruch genommen
werden muhte . — Ein seltsamer Fund wurde hier gemacht . Ein
Arbeiter fand nämlich auf der Straße drei kleine Flurfenster
mit bunten Scheiben , die jedenfalls aus einem Diebstahl her -
rühren . Der Eigenthümer der Fenster kann sich im Rixdorfer
Amtsbnreau melden .

Ter Schornstcinfegcrgcselle Michael Fedorowicz , der
bei dem Schornsteinfegermeister Kielblock in Neu - Weißensee
in Arbeit stand , ist ein Opfer seines Berufes geworden .
Fedorowicz war mit dem Fegen der Schornsteine des Grund¬
stücks Kronprinzeustr . 3 beschäftigt , als der in den Giebel -
schornstein am Tau hineingelassene Besen plötzlich festsaß . Bei
dem Losschütteln desselben verlor F. das Gleichgewicht und
stürzte von dem dreistöckigen Gebäude auf den gepflasterten Hof
des Nebengrundstücks , woselbst er bewußtlos liegen blieb . Er
wurde sofort nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht ,
zwar ist er noch am Leben , doch hat der Arme außer einer Ge -
hirnerschütterung und Beinbrüchen schwere innere Verletzungen
davongetragen . F. , welcher 21 Jahre alt und aus Gncsen ge -
bürtig ist , wird sowohl von seinem Meister als auch seinen
Freunden auf das tiefste bedauert ; er wird als ein fleißiger ,
nüchterner Mann geschildert .

Aus Grünau wird über eine Lebensrettting berichtet : Der
Segelmacher A u g u st S ch i r m e r hat in der Dahme Fräulein
5! o l f o , die Tochter des Herrn Edgar Kolfo , vom Tode des
Ertrinkens gerettet . Der schon bejahrte Mann sprang mit voller
Bekleidung in die Fluthe » und holte die bereits untergegangeue
junge Dame vom Grunde herauf .

Ein interessantes Beispiel von Kindesliebe im Thier -
leben kann mau jetzt täglich in dem bekannten Lokal „ Zum
Storchnest " i » Stralau beobachten . Auf dem Thurme des
über 150 Jahre alten , historisch merkwürdigen Restaurations -
gebäudes befindet sich seit 72 Jahren ein Slorchnest . Wie all -
jährlich , so ließ sich auch in diesem Frühjahr dorr ein Storch -
paar nieder . Bald genossen Freund Langbein und seine Gattin
das hohe Elteruglück , drei liebliche und gesunde Störchlein um
sich zu sehen . Vor ca . 3 Wochen aber nahte der kleinen Familie
das Verhängniß . Dem Vater Storch wurde das eine Bein
durch einen Schuß voll st an big zerschmettert .
Mit Mühe schleppte sich das verwundete Thier bis zum Neste ,
doch von diesem konnte es sich dann nicht wieder erheben .
Frau Störchin verließ daraus mit ihren Kinder » das Nest und
bezog auf einem nahen Dache eine neue Wohnung . Und so
wäre der alte Storch umgekommen , wenn sich nicht der
eine seiner Sprößlinge des Vaters erbarmt und ihn vor dem
Hungertode bewahrt hätte . Täglich fliegt das junge Störchlein
mehrere Male aus die Wiesen , sängt dort eine » Frosch oder ein
anderes Thier und trägt die Beute in das Nest des verwundeten
Vaters , der sie sofort gierig verschlingt . Dann bleibt das Junge
noch eine Weile sitzen und fliegt darauf zur Mutter zurück . Der
Besitzer des Lokals , Herr Krüger , will bei Eintritt der rauhen
Jahreszeit den Storch , der die Reise nach de »! Süden nicht mit -
mache » kann , vom Neste herunterholen lassen und versuchen , das
Thier z » erhalten und den Winter über durchzufüttern .

Die erste Dampferfahrt von Berlin nach Fürstentvalde
durch den Oder - Spree - Kanal fand am vergangene » Mitt -
woch statt .

Witterniigsiibersicht vom 7 . August l8S « .

Wetter - Proguos « für Sounabend , de » 8 . August » 8U « .
Ein wenig kühler , zeitweise heiler , vielfach wolkig mit leichten

Regensällen und mäßigen nordwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Gewevlye - KUtsPtvlrung 1896 .
Das Jutercsse ausländischer Judustrieller und Gewerbe -

treibender ftir das Berliner Gewerbe kennzeichnet sich am besten
durch die Erfolge , welche die einzelnen Firmen aufznweisen haben .
In der Gruppe XIII ( Maschinenbau ) sind Ankäufe durch Aus -

läuder in größerer Zahl vollzogen worden . Die abgeschlossene . ,

Verkäufe , bei welchen Geldbeträge von 10 bis 20000 M. in Frage

kommen , sichern der hiesigen Industrie Lieferungen nach War -

schau , Petersburg . Kopenhagen , ferner nach Rew - York , Chikago .

San Franziska . Auch landwirthschaftliche Maschinen » nd

in großer Anzahl nach dem Auslande verlaust und

bei den Einkäufen ist auch Frankreich in nicht un -

bedeutender Weise betheiligt . In der Untergruppe Ic der

Gruppe XIII ( Wagenbau ) sind die Ausstellungsobiekte fast

größleniheils schon verkauft und vielfach einzelne vier bis fünf -

mal nachbestellt . Auch diese Gruppe kann mit ihren Erfolgen
dem Auslände gegenüber durchaus zufrieden sein ; auch hier und

zahlreiche Bestellungen von Ausländern , Russen . Belgiern nnd

Norwegern , speziell auf Luxuswagen gemacht worden . E> »

größerer Posten Geschäslswageu ist nach Stettin und Wien ver -

kauft . A » den Einkäufen ist Rußland überhaupt in ganz erheb -

sicher Weise betheiligt . Außer in Gruppe XlII sind durch Russen

sehr bedeutende Geschäftsabschlüsse in den Gruppen II lind IV

gemacht worden . In Gruppe II »st hierbei in bedeuleiider Weise

die Damenkonfektion betheiligt . Bei der Möbeliudiistrie sind

vorwiegend Wohiilingseliirichtungen an unsere Nachbaren im

Osten verkauft . Außerdem hat Gruppe IV auch neiliienswerthe

Erfolge nach Holland zu verzeichne ». Einen unbestritte » iuter -

nationalen Erfolg hat die Gruppe VI ! aufzuweisen , welche Aus -

stellungsobjekte fast »ach alle » Länder » Europa ' s verkaust hat

und ganz besonders sind es Diamanten , Gold - und Silbcrwaaren ,

die ihren internationalen Charakter bewahrt haben . Zu de »

Einkäufern solcher Luxuswaaren gehören auch Besucher ans

Afrika , Amerika und Australien , während Broncewaare » , Haupt -

sächlich Figuren , von Rußland und Italien aufgekauft worden

sind . Auch in verschiedenen anderen Gruppen sind zum theil

nicht unerhebliche Erfolge dem Ausland gegenüber aufzuweisen .

Bon einem der Nordpolpächter geht uns eine Zuschrift
zn . in der verschiedene Angabe » des Herrn Schreiner ( in
Nr . 132 des „ Vorwärts " ) entschieden bestritten werden . Ais

Beweis für die Herrn Schreiner nachgesagte „Vorspiegelung
falscher Thatsachen " theilt der Einsender folgenden Blies »iil ,

der am 18 Januar an Herrn Schreiner abgegangen war :

„ Es ist uns gestern mitgetheill worden , daß Sie oder Herr

Röhl sich dahin geäußert haben , daß das Ihnen von uns ver -

pachtete Terrain ohne Ausstellungsbillet betretbar sei bezw . daß

nur ein Ausstellliiigsbillet für die Eisbahn erforderlich wäre ,

während zu den anderen von Ihne » weiter verpachteteii Unter -

nehmuiigen Ausstellungsbillets nicht erforderlich wären . "

Demgegenüber erklären wir Ihnen , daß in simigemäßer

Anwendung unseres Vertrages kein einziger Quadrat -
meter des weiter verpachteten Terrains ohne �

Aus -

stelluiigsbillet betreten werden darf , und daß wir die schärfste »

Vorkehrungen treffen werde » , um jeden Mißbrauch zu verhüten .

fochachtungsvolleiverbe - Aiisstellung 1896 .
Der Arbeits - Ausschuß .

gez . : Fritz K ü h n e m a n n. L. M. Goldberge r.

Trotz dieses Brieses habe nun Herr Schreiner ii » März und

April noch säinmtlicheii Pächtern das Terrain mit dem Bemerken

vermiethet , daß der Nordpol der einzige Platz wäre , welcher
ohne jedes Eintrittsgeld zu betreten wäre . Hierin liegt eben die

Vorspiegelung falscher Thatsachen . Ferner sollten nach den

Versicherungen des Herrn Schreiner höchsten ? 3 —10 Bier -

ausschänke vermiethet werden ; es seien deren jetzt ca . 30 —36 ,
sodaß der Nordpol nur eine Ausstellung von Restaurateuren
bilde . Nicht im März , sondern Ende April ,
heißt es weiter i » dem Schreiben , wurde unS das

Ssiigebot wegen Rücktritt vom Kontrakt seitens des

Finanzier , Knopffabrikanten G . Röhl , gemacht , jedoch nur

aus Rückzahlung der Pacht , während die Erstattung der ein -

gegangenen Verpflichtungen und Unkosten nicht wie Schr . an -

giebt . bewilligt , sondern einfach von Herrn Röhl abgelehnt
wurde . "

Was das „gute Verhältniß " zu den Pächtern anbetrifft , so
wird es ja schon durch den Brief des Einsenders widerleat . Er

versichert aber noch ausdrücklich , daß die sämmtlichen ubr >gen
Pächter ebenso wenig wie er mit Wohlwollen an Herrn Schreiner
zurückdenken .

Nunpt und Mifl ' eufihÄft .
Um die Schnelligkeit des elektrischen Funkens zu meffeu ,

sind in letzter Zeit in Amerika interessante Versuche gemacht
worden . Zu diesem Zwecke wurde das submarine Kabel von
Montreal in Kanada und Waterville in Irland benutzt . Weiter
wurde die Landleitung von Montreal nach Kansa in Neuscholt -
land durch de » Uebermittler mit Waterville verbunden , so daß
die telegraphische » Zeichen von Kanada nach Irland hin - und

zurückliefen , also zweimal über den Ozean gingen . Ein mit dem

Ausgeber und Empfänger verbundener Ehronometer maß die

Zeitdauer des Depeschenlauses , welche für jedes Zeichen durch -
schnittlich il/io Sekunde betrug . um den Ozean zweimal zu
kreuzen .

Gevii�ks
Tie Frage , ob eine tiorgenommene Verhaftung be -

rcchtigt war oder nicht , beschäftigte gestern die sechste Straf -
kamiiier des Landgerichts I. Der Schlüchlermeister Gerembski
war vom Schöffengericht wegen Widerstandes gegen die Staats -

gewalt und Beamteubeleidigung zu einer Geldstrafe vo » 50 M.

veruriheill worden . Sowohl der Staatsanwall wie der An -

geklagte hatten Berufung eingelegt . In der Nacht zum
15. Februar hatte Gerembski mit mehreren Männern ans der

Straße Streit bekomme » , war thätlich angegriffen worden und

hatte durch laute Hilferufe die nächtliche Ruhe gestört . Als

Schutzleute herbeieilte », war nur noch der Angeklagte auf der

Straße , seine Gegner hatte » das Weile gesucht . Gerembski will

gehört haben , daß einer der Beamten gesagt hat : „ Da ist ja der
Radaubruder aus der Griebenowstraße !" Er will hierüber so

erregt geworden sei », daß er sich zu einem beleidigenden Aus -
druck hiiueißen ließ . Nu » erklärten die Beamten ihn für ver¬
haftet . Es wurde Gewalt gegen ihn angewendet , wobei es zu
einem bösen Anftritl kam . Gerembski warf sich nieder , er biß
und schlug un , sich ; vier Schutzleute mußten ihn zur Wache
tragen . Das Schöffengericht hatte deshalb auf eine so niedrige
Strafe erkannt , iveil der Angeklagte sich in dem Glauben be -
finden konnte , seine Verhaftiiiig sei nicht gerechtfertigt , weil
er wenigstens dem einen der Schutzleute bekannt war .
Keiner der Beamte » wollte den Ausdruck gebraucht
und der betreffende Schntzmaiiil , welcher ihn zuerst für
verhaftet erklärt halte , diese Maßnahme deshalb für zweck -
mäßig gehalten habe » , weil Gerembski ihm als Ruhestörer
und Gewaltsmeusch bekaiiiit war , von dem er befürchten müsse ,
daß er »och iveireren Skandal verursachen würde . Der Staats -
auwalt hielt die Verhaftung schon deshalb für berechtigt , weil
der betreffende Schutzmaiin sie für zweckmäßig erachtet hatte . (!)
Sonach hätten die Schutzleute sich in berechtigter Ausübung ihres
Berufes befunden und die grobe Ausschreitung deS Angeklagten
verdieue eine härtere Sühue . Der Gerichtshof trat der Auf -
fassuug des Slaatsanivalts bei und erhöhte das Stras -
niaß aus 14 Tage Gefängniß .

Wegen vorsätzlicher Beseitigung und Beruichtuug von
Eiscubahu - Sigualc » war der Lokomvuvsührer Karl Rollert
aus Berli » vor der ersten Ferieu - Strafkammer des Landgerichls II
angeklagt . Der objektive Thatbestand , welcher der Anklage zu
grilnde lag , ist folgender . Während des Baues des neuen Bahn¬
hofs am Saviguy - Platz waren die beiden Stadtbahn - Geleise der
Strecke zwischen „ Charlotteuburg " und „ Zoologischer Barten "
einigermaßen gefährdet . Auf einer Strecke von etwa 350 Metern



mußten die Zn ge dnhev langsam fahren . Die betreffende Stelle
war am Anfang n » d Ende durch Signale bezeichnet . Am Abend
zeigte eine weiße Laterne an , wo langsam gefahren »verde » mußte
und eine grüne , wo »nieder schnell gefahren »verde » sollte . An
»uchrere » Abenden des Monats Oktober , speziell an , l . und 3. .
f lmden die Streckeiuvärter den Laternenständer , ein vierbeiniges
Eisengestcll mit einer »veibcn Scheibe und einer Laterne davor ,
»nigeivorfe » und die Laterne verlöscht und zertrümmert . Es »vurde
darauf ein Pfahl in die Erde gerammt und der Lalernenständer
daran befestigt . Trotzdem zeigte sich an den nächsten Abenden ,
daß die Laterne »vieder zertrümmert und das Licht verlöscht ivar .
Es blieb daher lein Ziveifel daran bestehen , daß das Signal von
Menschenhand muthwillig zerstört »vurde . Die Sache »var in -
sofern bedenklich , als sich an Stellen , an denen » ene Spund «
wände eingeschlagen »verde » mußten , infolge des Schnell -
fahrens der Züge Risse im Bahndamm bildeten , die sorg -
fältig ausgebessert »verde »» »nußten und die bei etivaigen
heftigen Regengüssen eine Dammrutschung hätten herbei -
führen können . Die Strecken , vürler Budschinsky und Sckiveder
legten sich daher an » Abend des 10 . Oktober aus die Lauer ,
d. h. platt auf den Rand der Böschung und da sahen sie denn ,
daß der Lokomotivführer eines vorübersahrenden Zuges sich
rechts aus der Maschine heransbog und mit einein lauge »
Gegenstande , etiva einer Schürstange , nach den » Signal schlug .
Als der Zug vorüber war , zeigte sich die Laterne zertrüunnert
und verlöscht . Bis zur ersten Laterne »var der Zug langsain
gefahren , von hier aus , wo die gefährdete Stelle erst begann ,
fuhr derselbe mit Volldampf . Nach dieser Beobachtung stellten
die Streckeiuvärter sofort die Zeit — 9 Uhr 23 Minuten —
fest und einer von ihnen lief nach der nächsten Blockstalio »,
uu » auf Station „ Zoologischer Barten ' anzufragen , »velcher Zug
soeben die Station passirt habe . Er erhielt die Antivort „ Nord -
' inazug 1713 " . Gegen den Führer dieses Zuges , den Angeklagten
Rollert , »vurde aus grund dieser Feststellung Äluklage »vegen vor -
fätzlicher Sachbeschädigung und »vegen fahrlässiger Gefährdung
eiues Eisenbahntransportes erhoben . Schon bei Beginn der
Verhandlung ergab sich , daß der Augeklagte ein Invalide
seines Beriifes ist . dein die Führung eines Zuges ohne
Gefahr für Lebe » und Gesundheit vo » Hunderten von
Passagieren nicht anvertraut »verden sollte . Rollert ist im
Jahre 1892 bei Gelegenheit des ZusanunenstoßeS ziveier Züge
von der Lokomotive geivorfen »Vörden , so daß er in »veitem Bogen
mit dem Kopfe zrierst auf festgefrorenen Erdboden gestürzt , vurde .
Seitdein leidet er a » einem schiveren Kopsleiden , »velches ihn
zivingt , mehrere Male im Jahre Urlaub zu nehmen . Auch
gegenivärtig befindet er sich unter den » Drucke dieses
Leidens im Krankenurlaub . Nachdem der objektive Thatbcstand
festgestellt »vorden »var und der Bahnineifler Schindler bekundet
hatte , daß das Schuellsahren der Züge , , velches nach Beseitigung
des Signals erfolge » »nußte , dem Bahnda » » » » » und der Sicherheit
derchjiige höchst gefährlich war , beantragte der Staatsamvalt ,
die Sache an das Echivnrgericht zu veriveisen und z>var aus
folgenden Gründe » : Objektiv stehe die Vorsätzlichkeit der Zer «
störiliig des Signals fest . Daß der Angeklagte der Thäter sei ,
erscheine nicht z>veifelhast . Der That »uüsse aber ein Motiv

zu gründe liegen , und da könne man nur annehmen , daß
die Maschiuenführer nicht gern langsam fahre », » m den

Fahrplan inne zn hallen . Schnell fahre » d»trften sie aber
>»ur , »venu ihnen kein Signal gegeben war und »venu das
Signal zertrümmert »var , konnte der Betreffende sich darauf be -
rufen , daß er kein Signal bekoinmeu habe . Sei diese Annahme
richtig, dann liege aber nicht fahrlässige , sondern vorsätzliche Ge -
sährdnug eines Eiseubahn - Trausportes vor , und dieses Delikt
könne nur vom Schivurgericht abgeurtheilt »verde ». Der
Gerichtshof ging zunächst auf diesen Antrag nicht ein , um erst
festzustellen , ob der Angeklagte der Thäter sei . Diese
Feststellung hing davon ab , welche Züge in der be -
treffeuden Zeit die Strecke passirt habe », können . Der
Verthcidiger , Rechtsan » valt Nah , führte Zeuge » vor ,
»velche behaupteten , daß zu der Zeit ein 3 — b Minuten -
Verkehr bestanden habe und da die Züge oft i »it Verspätung
fahren , so könne der inkriminirte Zug et » anderer als der des
Angeklagte » ge >vesen sei ». Ferner stellte der Vcrlheidigcr unter
Bnveis , daß an den andere » Tagen , an denen das Signal zer -
trüniniert »vurde , der Angeklagte zu der sestgesteUle » Zeit die
Strecke nicht befahren hat , daß also andere Personen die
Thäter sein müßten . Die Belastungszeugen dagegen behaupteten ,
daß B Minuten vor und IV Minuten nach dem inkriminirte »
Zuge kein anderer Z»ig die Strecke passirt habe . Der Sach -
verständige , Regierungsbaurath Sturck , hätte diesen Zwiespalt
aufklären könne » , dazu reichten aber die vorgelegten Fahr «
Register »n»d - Pläne nicht ans n>»d da es dem Gerichtshose
darauf aukau » , mit matheniatischer Genauigkeit nachzuiveisen ,
daß der inkriminirte Zug der von » Augeklagte »» geführte sein
mußte und daß »» an nicht einen falsche » Thäter herausgegriffen
habe , so »vurde die Verhandlung vertagt , gleichzeitig aber be-
schlösse », den Angellggten aus feinen Geisteszuslaud »»»»tersucheu
zu lasse ». _

Soziales .
®ie Konfektionäre der Berliner Herren - nnd Knaben -

brauche fühlen sich jetzt wieder obenauf . Ihr Organ , der
„ Konfeklionär " , schreibt in seiner neuesten Nummer : „ Die
Antivorten auf den vom Einignngsanit vorgelegten Minimal -
tarif sind so ausgefallen , »vie wir es erivartcten — und zivar
ablehnend , einmal »vegen der Höhe der darin festgesetzten Minimal -

preise , andererseits »vegen der UudurchsüHrbarkcit eines Tarifs
überhaupt . Viele Fabrikanten betouen , daß man den

Frieden nur erhallen kann , »venn »villtürliche und vo »
keiner festen autoritativen Bestimmung abhängige Positions -
Eintheilungen vermiede » »verde » und schon deshalb sei der aus -

gearbeitete Tarif eher ein Mittel zum stete » Unfriede » als zum
Frieden ! Nun »vird das Einiguugsaint endlich seinen Echieds -
spruch sprechen müssen — da »»» hat das Drama sei » Ende
erreicht nnd alles bleibt wie vorher . "

Das ist eine deutliche Sprache ; sie kennzeichnet so recht den
Charakter der Kreise , für die der „ Konfektionär " schreibt . Bei
dem Beginn der Beivegung versicherten die Konfektionäre , alles

zu thn », »vas in ihren Kräften stehe , »»» die Lage ihrer
Arbeiter zu verbessern . Als das Einigungsamt ihre provisorischen
Vorschläge angenoiumen hatte und nach ihren » eigenen Wunsch
Erhebungen zur Feststellung eines Minimal - Lohnlarifcs machte ,
bereitete » sie die größten Schwierigkeile », und jetzt erklären sie
offen , daß es ihnen »ieinals mit der Verbesserung der Lage ihrer
Arbeiter ernst gewesen ist ; sie »volle » den Schiedsspruch nur ,
damit alles bei »»» alten bleibt , lasse » sich , uu » de » Schein zu
wahren , von ihren Arbeitern attestire », daß sie »ult den Löhne »

zufrieden sind , und wer es nicht thut , den setzen sie einfach
aufs Pflaster . Eine nette Gesellschaft , diese „Orduungsstützen " !

Tie Ergebnisse der vorjährigen Brrufszählung in

Mcckleitbnrg - Schtveriu gleichen in » große » und ganzen den -

jenigen , die die Zählung in Preußen gebracht hat . Nur nach
zivei Seiten hin zeigt sich eine kleine Abweichung. Die Be -

völkerung Mecklenburgs hat sich seit 1882 w e n , g e r stark ver -
mehrt als diejenige der übrige » Bundesstaaten ; die Zahl der

weiblichen Personen über >viegi die der männlichen nicht »nehr so
sehr »vie früher . Im Jahre 1871 zählte man in Mecklenburg noch
13 329 »veibliche Personen mehr als männliche , 1332 »var der

Ueberschuß auf 7309 gesunken , 1KVB aus 5541 . Dabei zählte
Mecklenburg - Schwerin an » 1. Dezember 1371 557 397 ; am
5. Juni 1382 574 993 ; am 14. Juni 1895 808 459

Einwohner . Da die Wohlhabenden ihren Besitz nicht so leicht
aufgebe », aus den beiden oben angegebene » Thatfachc » aber auf
«ine Abwauderuiig geschlossen werden muß , niiißtc » die Erwerbs -

ve » Hillnisse in Mecklenburg relativ ungünstig sein , und zivar

für »veibliche Persoueu in verhältuißmäßig höherem Grad « als

für männliche . Noch 1882 »var Meckleitburg ein Agrikulturstaat ,
von je 100 Eiiuvohnern gehörten 52,83 der Landwirthschafl im
weiteren Sinne an . 1395 wären es nur noch 43,74 . Industrie
und Handel dagegen haben in dem gleichen Zcitraun ,
einen Zuivachs erfahren . Jin Jahre 1332 lauteten
für diese die entsprechenden Zahlen 23,36 und 8,31 ,
1895 25,74 und 9,65 . Abgenoinmen hat auch die Zahl derjenigen ,
»velche Lohnarbeit »vcchselnder Art , oder häusliche Dienste ver -
richteten und nicht bei der Herrschaft wohnten . Bon 100 Ein -
» vohnern gehörte » 1332 » och 3,62 zn diesen Kategorien , 1395
nur mehr 2,63 . Gestiegen ist die Zahl der Berusslose », Pen -
stouäre »c. von 5,74 auf 7,59 pCl . ; die Zahl der ländlichen
Altentheiler »vurde genauer ermittelt , und zum ersteu Male er -
scheine » die Enipfänger vo » Alters - und Jnvalidilätsreuten . Auch
in Mecklenburg ist die Zahl derjenigen »veiblichen Personen , die
berussmäßig eriverbsthätig sind , gestiegen , und zivar ver -
hältnißmäßig schneller als die der niänulicheu Personen . Im
Jahre 1382 »var das Verhällniß der letzteren zir den crsteren
100 : 38 . 1395 schon 100 : 40. Frauen rücken an die Stelle der
Männer . Dabei wird der Kampf nms Dasein immer härter .
1382 zählten vo » der Gcsaiinntbcvölkerung 40,58 pCt . zu den
Eriverbsthätige », 55,41 zu den Angehörige » , 1395 ist der Prozentsatz
der letztere » auf 52,07 herabgegaugen , der der ersten aus 44,19
emporgeschnellt . Von de » Familieninitgliedern sind mehr und
mehr zur Erwerbsthätigkeit übergegangen , um das Leben zu
friste ». Wie schön , o bürgerliche Gesellschast , mahlen deine Mahl¬
steine für die Sozialdemokratie !

Ncbcr die Gesäugnisiarbeit in der deutschen Marmor -
iudnstrie schreibt die „ Soziale Praxis " : Ausfallende Mit -
theilunge » über die Begünstigung der Gefänguißarbeit in der
deulscl ' . en Marmorindustrie »nacht der soeben erschienene Jahres -
bericht der oberbayerischeu Haudelskanimer in München sür 1395 .
Danach werden im preußischen Zuchldanse zu
D i e tz a. L. „zirka 15 Raubarbeiter , 70 Schleifer , 30 Sleinmetze
und 5 Maschinisten t »it einem Durchschnittslohn von 40 Pf . pro
Tag beschästigt . Da diese Leute an 300 Tagen im Jahre arbeite »,
so ergiebt dies eine durchschnittliche Jahresansgabe an Löhnen
im Betrage von 14 400 M. Die sonstige Privatindnstrie dagegen
hat für die gleiche Anzahl Leute 155 250 M. Löhne zu
bezahlen , ist demnach ziffernmäßig mit 140 350 M. i »t Nachtheil
gegenüber den im Zuchthause hergestellten fertigen Steinmetz -
arbeiten aus Marmor . Das bedauerliche an der Sache ist ins -
besondere , daß die Firma , welche die Znchthausarbeit in Pacht
gcnominen hat , durch billige Preisstellung in der Lage ist , sich
Staaisansträge in großem Umfang « zu sichern . Es wurden
von ihr die g e f a in m t e n M a r m o r a r b e i t e n des
Z e n t r a l - B a h n h o f e s in Frankfurt a. M. , soivie
der größte Theil derjenigen des Kölner Bahn -
Hofes ausgeführt , und es sollen ihr in jüngster Zeit
die ganz bedeutenden Arbeite » für den Dombau in Berlin ,
soivie auch die sehr umfangreiche » Marmorausführimgon sür das
erbprinzliche Palais in Karlsruhe übertragen
worden sei ». Somit subvenlionirt der Staat in ziveisacher Weise
die Slräfiingsarbeii . "

Unserer Ansicht nach sollten zn der notorisch äußerst
gesundheitsschädlichen Bearbeitung des Mar -
mors Gefangene überhaupt nicht verweildet werden , den » sie
sind wegen der Schivächung ihres Körper ? , die das entbehrungs -
reiche Leben im Gefängniß mit sich bringt , gegen die gesmidheit -
zerstörenden Wirkungen des Marmorstaubes noch weit weniger
»viderstandssähig als die freien Arbeiter .

Tic Branutweiu - Brcitnereie » in Batzer » sind im ab
aelausenen Belriebsjahre von 7142 ans 6251 zurückgegangen . Der
Rückgang trifft natürlich vor allem die kleinen Brennereien .

Ei « Urtheil über die bedingte Berurtheilung . Der
letzte Jahresbericht des Vereins für entlaffene Sträflinge in
St . Gallen in der Schweiz spricht sich über die bedingte Enl -
lassung ans der Strashasl wie folgt aus : „ Die günstigsten Er -
fahrungen macht man in der Siegel mit de » bedingt Entlassenen ,
was übrigens leicht erklärlich ist , da bei schlechtem Verhalte » der
sofortige Wiedereinzug zur Abbiißuug des Slrafrestes erfolgen
kann — nnd zwar ohne Richlerspruch , nur auf grnnd eines Be -
schluffes des Regierungsraths . Seit Inkrafttreten des neuen
Slrafvollzngs - Gesetzes ( d. h. seit ö. Januar 1893 ) sind 37 Ge -
fangene bedingt entlassen und von denselben nur 4 ( gleich
10,3 pEt . ) wieder eingezogen worden . "

VersÄmmlunsen .
Im Wahlverein sür de » dritte « ReichstagS - Wahltreis

hielt an » Donnerstag Genosse R e s e l aus Graz einen Vortrag
über die österreichische Wahlrechtsbewegnng . Der Redner machte
zunächst einige interessante Ausführung « « über die Arbeiter -
beivegung in Oesterreich , die erst nut der Einführung des
dortigen Vereins - und Versanunlungsgesehes im Jahre
1867 ins Leben trat . Dieses Gesetz sei jedoch nicht
im Interesse der Arbeiter , sondern auf Betreibe » der
bürgerlichen Parteien erlassen »vorden , die damals ei » Verlange »
»ach größerer Bc »veg » ngsfreiheit hatte ». Die Arbeiter , »velche
einsahen , daß ihnen das Versammlungsgesetz ohne Koalitions -
sreihcit nichts nützen könne , veranslallelen zn gunfte » derselben
im Jahre 1869 eine De» no » strat » o» sbe » vegu » g , die sich auch auf
die Erlangung des allgeuieiiien Wahlrechts erstreckte . Die Liberale »,
denen eine selbständige Arbeiterpartei nicht erwünscht ist , »varen
entschiedene Gegner dieser Beivegung , die sich bis in die
80 er Jahre hinzog , ohne Erfolg zu baden . Hervorgerufe » durch
die jahrelangen vergebliche »» Versuche »im Erlangung des Wahl -
rechts , »nach »« sich nun in de » Arbeiterkreisen die Ansicht gelte »»d,
daß auf legalem Wege nichts zn erreichen sei und es entstand eine
stark « anarchistjsche Strömung , »velche die Regierung durch zahl -
reiche Versolgungen auf grluid des Ansuahmezustandes zu unter -
drücken sucht ». Mitte der 80er Jahre trat dann ein Kongreß
zusammen , der sich bemühte , die verschiedenen Richtungen inner -
halb der Arbeiterbeivegimg im Sinne der Sozialdemokratie . zn
einigen . So ist es im Laufe der Jahre dahin gekommen , daß
seit der Maifeier von 1890 in Oesterreich eine zielbeivnßte sozial -
demokratische Arbeiterbeivegung existirt , deren Ausbreitnng leider
ein Hinderniß in der Vielsprachigkeit des Landes hat
Die Agitation für das allgeineine gleiche direkte Wahlrecht stand
im Vordergrunde der Parteithätigkeil . In » Oktober 1893 be-

schloß die Parteiverlretung , den Genossen den Generalstreik zu
empfehlen für de » Fall , daß die Regierung das Wahlrecht nicht
einführe . Tags darauf brachte Graf Taaff « seinen Wahlgesetz -
Entwurf im Parlament ein , von dem Redner allerdings
nicht behaupte » will , daß er eine umnittelbare Folge des

Parteibeschlusses geivesen sei . Die Liberalen und Juiigezechen ,
welche »»an anfangs sür eifrige Verfechter des Wahlrechts hielt ,
»varen aber sehr betroffen , als Graf Taaffe seinen Enlivurf ein -

brachte . Die Liberalen schwärmen zwar sür alle möglichen Frei -
heilen im Auslande , wünschen dieselben aber nicht für Oesterreich ,
aus Furcht vor der Arbeiterbeivegung . Die Liberalen und

Klerikal - Fendale », sonst die erbittertsten Gegner , bekämpften Ii»»»» mit
den Polen ( den galizische » Grundbesitzern ) de » Wahlgesetzentivurf
und brachten denselben zu Fall . Der Redner schildert »veiter , »vir
unter dem Ministerillm Windischgrätz die österreichische Bevölke -

rung lange Zeit mit dem Versprechen eines Wahlgesetzes hin -
gehalten wurde , bis endlich der jetzige Ministerpräsident Baden i
die Wahlreform durchführte , »velche zwar «in allgeuieines , aber
kein gleiches , und mit AuSiiahme »veniger großen Städte auch
kein direktes Wahlrecht darstellt . Wenn auch dieses Wahlgesetz
ein miserables ist , so kann man es immerhin als den ersten
Schritt zum allgemeinen gleichen und direkten Wahlrecht be .

zeichne », dessen Erkämpfung sich die Genosse » Oesterreichs zu »»
iel gesetzt haben . Da nun auf grund dieses Wahlgesetzes die
ozialdemokratie auch in diesen Wahlkampf eintreten wird , so

bewerbe » sich bereits andere Parteien um die Stimmen

der Arbeiter . Hauptsächlich sind eS die Thristlich - Soziale «, die

sich bemühen , Stimmen für die Klerikalen «inznfaugei ». Die

Sozialdemokratie hat somit einen schweren Kampf gegen diese
zu bestehen . Es ist von großer Bedeutung für die sozialdemo «
kratische Beivegung Oesterreichs , wenn die Genossen einige Ab -

geordnete ins Parlament bringe » können , welche dort , um die

herrschende » Mißstäude zu lritisiren , den ausgiebigste »,
Gebrauch von der Redefreiheit machen dürfen , welche gegen -
»värtig auch außerhalb des Parlaments zwar in etivas höherem
Maße als srüher , ja vielleicht mehr als m Deutschland gestaltet »
»vird , aber doch jeden Augenblick »vieder beschnitten »verden kann ,
sobald es den » Minister beliebt . Redner schloß niit dem Wunsche ,
daß die deutschen Parteigenossen die österreichischen Brüder in
dem bevorstehende »» Wahlkampfe nach Kräften unterstütze » werden .
Ten , Redner »vurde lebhafter Beifall gezollt und , da eine Tis -
kussion nicht eintrat , schloß der Vorsitzende die Versamiulung mit
einem Hoch aus die österreichische Bruderpartei und die Sozial -
demokratie aller Länder .

Vevmisitzkes «
Budapest , 7. August . Jin Torontaler Komitat

»vurde » se»t dem 27. Juli ununterbrochen heftige Erdstöße
verspürt . Viele Hänser sind dem Einsturz nahe . Die Bevölke -

rung kampirt im Freien .
Havre , 7. August . Das Boot „ Fox " � mit zwei Amerikanern

befetzt , »velches von Neiv - Aork abgegangen »var und das bereits

signalisirt »vorden » nd »vrederholt ans dem Meere angetroffen
»var , ist heule früh in gutem Zustande in den » hiesigen Hase »
eingetroffen . Die beiden Reisenden sind wohlauf .

Christiauia , 7. August . Der Herausgeber des „ Norske
Landsbladet " , welcher sich »ach Spitzbergen begeben hatte ,
lheilt in einen » Telegramn » aus Spitzberge » vom 4. d. M. mit ,
Andre « , der , »venn der Wind nicht bald günstiger »verde , de »
Ballon einpacken und bis zu»»» nächsten Jahre »varten wolle ,
Hab « 3 Brieftauben von Beeren - Jsland , 3 von Hornsund ( Spitz -
berge ») und 15 von dem Aufsteigeplatze abgesandt .

Hauimerfest , 6. August . Ei » verivnndeles Walroß griff
am 25. Juli im Eismeer ein Fangschiff an und stürzte dasselbe
um, »vobei der Harpunierer und zivei andere Personen ertranken .

Wegen des Ta » bc >» » chicstens in Heiligendanini , bei
den », »vie berichtet , die Schützen durch zivei Gendarme » auf -
uotirt wurden , hat jetzt einer der Theilnehmer , «in Ha » » burger
SportSma » , ein Strasniandat über zehn Mark erhalte », »veil er
sich der T h i e r q » ä l e r e i schuldig gemacht haben soll . Die
leßtere »vird darin gesunden , daß die Tauben sehr häufig nicht
getödtet , sondern nur verivimdel werde » . — Was »vird nun das

hiesige Hofblatt zn dieser „ drolligen " Geschichte sagen ?

Postalisches . Der �Magdeburger Volksstunnie " «ntnehine »
»vir folgende MiUheilniig : Tie Aeltesten der Magdeburger
Kausmanpschast hatten sich veranlaßt gesehen , i » der Frage der

Portopflicht bei Versendung von Frachtbriefen
unter K o n v e r I eine Eingabe an die Ober - Postdirektio » zu
richte » , die in der Bitte gipfelte , „die erfolgte Beschlagnahme
von Vriefe » der betreffenden Firma und die Heranziehung zu
der entsprechenden Portostrase »vieder aufzuheben , ferner für
all « künsligen Fälle der gleichen Art die Postbehörden dahin zu
iustruire «, daß i » solche » Fallen vo » einer Beanstandung abzu -
sehen sei ". Ans diese Eingabe »vurde von der Ober - Poftdirektion
ein Entscheid mitgetheilt , den iuzivischen das Reichsgericht fällte
und »vonach genanntes Gericht „die Verschickung von Fracht -
briese » i » Saunnelseudungen mittels der Post durch Spediteure
als zulässig und nicht gegen das Postgesetz vom 23 . Okt . 1371
verstoßend erklärt hat " .

Tic 5lrast des Zentrunis . In einem Toast , den der

Reichstags - Abgeordnete Fuchs - Dochum auf dem Jubelfest des
katholischen Berguiannsvereius am 26. Juli ausbrachte , sagte er
unter andere », folgendes : „ Im Kulturkaiupf haben die Westfalen
und Rheinländer es gezeigt , wie sie kämpfen , sie standen im
Vorderlreffe », die anderen Provinzen kamen erst in dritter Linie .
Im Reichölage haben die Abgeordnete » auch während der Kultur -
kaiupszeil schiver känipfen müssen ; ich nenne hier Windthorst ,
Reichentperger , Mallinckrodt und andere mehr . Weim dann der
M» th zu sinken begann , anfing zu versagen , kam so ei » west -
sälischer Schinken angepfloge » nnd sofort »var die alte Be -
geislenmg »vieder da . Die Rheinländer ließen es denn auch
nicht fehle » am »ölhigc » Rheinivein . " Also im Schinken
und Rhein » vein liegt das Geheimniß der Kraft d« S

Zentrums !
Die Haare vo » , Kopfe gepfändet . I » Elberselder Lokal -

blättern hat ein Gerichtsvollzieher folgende Ankündigung erlassen :
„ Gerichtlicher V e r k a »» f.

Am Dienstag , den 4. August ct . , vormittags 11 Ubr »verde
ich in meinen » Psandlokale zu Elberfeld , Mäuercheustraße Nr . 8
bei Wirlh Lüttringhaus öffentlich »»eislbictend gegen sofortig «
Bezahlung verlause » : eine Perrücke .

Speck ,

Gerichtsvollzieher in Elberfeld ,
Obergrnneivalderstr . 19.

Wenn «ine Perrücke gepfändet »vird . beinerkt dazu u>»s «r
Elberselder Parteiorgan , so ist auf alle Fälle sonst Pfändbares
nicht mehr vorhanden . Nnd ztlin Verkauf derselben einen be -
sonderen Termin ansetze », Anzeige erlassen , der Verkauf selber —
»ver bezahlt den erforderliche » Zuschuß zur Deckung der
Kosten ? Ruhm der Beamtenbureankratie kin cko siöclo !

Eine Bclostitting von 300 Mark ist von der Ober -
Postdireklio » in S t r a ß b u r g auf die Wiedererlangung
eines G e l d b r i e f b e u t e I s ausgesetzt , »velcher an » 24. Jnlt
«»»f dem Transport vo » Straßburg ( Elsaß ) nach Frankfurt a. M.

gegen eine », alte Zeitungen enthaltenden Geldbriesbentel ver -
lauscht worden ist . I » dem gestohlenen Beutel besandeu sich
drei Geldbriefe und gtvei Werlhpnckete mit einem augegebeno »
Werth « von zusammen 4992 M. 43 Pf .

Ei « mcufchc « fci « dlicher Dauersport ist in Italien entdeckt
worden . In Alesjandria ( Pieniont ) hat ein „ Maestro " die Welte
gewonnen , 42 ' / « Stunden hintereinander Piano -
forte zu spielen ! Nach den erste » 25 Stunde » ruhte das
Ungeheuer 10 Minuten , nach »veiteren neun Stunde » noch ein -
» ml dieselbe Zeit , »vobei es sich durch Kaffee nnd Eierpnnsch
stärkte . Camillo Bancia heißt das Ungeheuer . Schrecklich ,
>ve»ii es Nachahmer finden sollte , die denn natürlich sanunt und
sonders tränireu »vurde », um den Bancia ' schen „ Rekord " zu
schlagen .

DaS Recht a » f Rege » . Das fromme „Kasseler Sonntags -
blatl " veröffentlicht in seiner letzten Nummer folgende inter -
essante Metttungzäußeriliig : „ Bei uns in Niederheffeu hat es .
soiveit »vir »Visse », überall geung geregnet , manchinal sogar z>t
viel . Auch jetzund regnet es wieder . Beten wir von ganzein
Herzen zu Gott dem HErrn , so »vird auch sein Segen uns zu
theil werden . Halten » vir nicht so viele Fleisches -
f e st e ab , denn die sind m e i st e n t h e i l s Gott ei » Greuel .
Seien »vir mäßig und nüchtern zum Gebet , heute soivohl wie
morgen und jederzeit , dann habe » »vir fast ei » Recht , von
Gott Regen zu verlangen . " Wie »vär ' S, »venn die Plötzgenossen
sich darauf »verseil »vürden , durch Beten sich ihr Recht ans Regen
und damit eine höhere Rente zu sichern , da ihr Schreien aktein
ihnen bisher die höhere Reute nicht gesichert hat .

Briefkasten der Redaktion .

A . 100 . Hernm » » Peterseil , Dieffenbachstr . 54 IV , Bor -
flhender . Verkehrslokal : Ferd . Hoffuian » , Waldemarstr . 61. —

F . Ä48 . Uns ist über das Bureau nichts bekannt , wir
können dasselbe nicht empfehle » . Wir ivürden Ihnen rathen , sich
direkt an das Kaiserliche Patentamt zn »venden . Tort werden
Sie bereitwilligst Auskunft erhalt «» und die Eingabe da » » felbst
machen köimeu . —



Für denJnhalt der Inserate über «
nimmt die Siedaktio » dem Publikum
gegenüber keinerlei Prrantwortnng

Theater .
Sonnabend , den S . August .

Zteues Gpern - Theater . ( Kroll . )
Lohen grin .

Dentschr » Theater . Die Weber .
Lesstng - Theater . Fräulein Doktor .
Schiller - Theater . Ohne Geläut .
Die « « » Theater . Tata - Tolo .
Zlational - Theater . Die Reise durch

die Gewerbe - Ausstellung .
Diestdenz - Theatrr . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie Madame !
Kdoiph Ernst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Central - Theater . Eine tolle Nacht .
Kelle - Allianre - Theater . Onkel

Bräsig .
Theater Unter de »« Lind « » « . König

Chilperich .
ZUeranderplah - Theater . Die

offizielle Frau .
Ltanfinann ' » Uariött . Gefälschte

Jungen . Die Welt geht unter .
Friedrich - Wilhelmstädt . Konzert -

pari » . Spezialitäten - Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialiläten - Vor »

stellung . _

Kchiller - Theater .
( Wallnep - Theater . )

Sonnabend , abends 8 Uhr : Ghne
Vetänt .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Kabale
und Liebe .

Abends 3 Uhr : Krieg im Friede » .

UMonill - Wllter .
« Srohe Frankfnrterstrastr IltS .

Direktion : « er Lawot .
Sensationelle Novität . Zum 71. Male :

Die Reise durch die

Gewerbe - Ausstellung .
Große Posse mit Gesang von

Sago Basse .

Regie : Fritz Schäfer .

Morgen und folgende Tage : Die¬

selbe Vorstellung .

National - Theatergartell .
Heute : Eiroste » Kinderfreudenfest .

Auf der Sommerbühne : Bodlasou
Crusoe .

Central - Theater .
Alte Jalobstr . 30 .

Direktion : Richard Schultz .

Sonnabend , den 8. August 1896 ;
Zum 261 . Male :

Eine tolle �
Große Auestaltungsposse mit Gesang

und Tanz in 6 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von Julius Eiuödshofer .
Anfang 8 Uhr .

nie ;

Uacht .
[e mit Gesa

Viktoria - Brauerei
Lützowstrasse 111/112

( nahe Potsdamer Brücke ) .

( Garten resp . Saal . )

Täglich ( außer Sonnabend ) :

Stettinkr

( Meysel ,
Pletro ,

Britton ,
Steldl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder .

Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entree SO Pf .

Orossartiges Sonntags - Programm .

Nach der Soiree :

TanzkrSuzche « .
Am Montag :

Anfang der Soiree 8 Uhr .

Vorverkanfbillets giltig .

Zum
um
rittletzten Hals :

Cavalleriaschufticana .

Urania .
Tanbenstr . 48/49 . Tanbensir . 48/49 .

Natnrknndliclie Ansstellnng
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Sintri « 50 Pf .

mT*'
ovf p Invalldenstr . 57 —62

Ö icl II n dl Ic Lehrt . Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab

Gintritt 30 Pf .
Näheres die Tagesanschläge .

Passage -Panopticuin.
42

Dahomey-
imazonen

und der

Gehenkte .

Castan ' s

PaDopticum .
NeuII NeullNeuII

4

hochsensationeBBe

Neuheiten
die ein Jeder

sehen muss !

Adolph Ernst - Theater .
Vorletzte Woche unter Direktion

Adolph Ernst .
SV Anfang 8 Uhr . TS

Charley ' s Tante .
Schwank in drei Akten

von B r a n d o n Thomas .
Repertoirstück des Globe - Theaters

in London .
Vorher : Bio Bajazzi . Anfang Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Der Kauimer - Garte » ist geöffnet .

Kaufmann ' s Variete .
Budapester

Wl>- ii . LMttt «- ! ! Mtn
Direktion : Gebrüder Herrnfeld .

Heute , Freitag , den 7. August 1896 :

Gefälschte Jungen .
Operette von Arnim .

Musik von Schindler .

Ferner zum 40. Male :

Die Welt geht unter .
Original - Lnstspiel

von D o n a t H e r r » f e l d.

Anfang 8 Uhr . Entree 59 Pf .

Vorzugskarten gelten .

In Vorbereitung : vor Lampen -
sammler . Sittenbild in 2 Akten
von Karl Rötzer .

Alexanderplat� - Theater .
Alexanderstr . 40 .

Direktion : Max S a m st.
Sensationellste Novität der Saison .

Zum 22. Male :

Die offizielle Frau .
Schauspiel in 4 Akten nach Savage ' s

Roman von I . Lehmann .
Morgen und die folgenden Tage :

Dieselbe Vorstellung .

8pe2i »I - �U88teIwNA

KAIRO
ab 7 Uhr nachm . ohne Gewerbe -

Ausstellungs • Billet zugänglich
Von 10 Uhr vormittags geöffnet ,

Riesen - Arena :
5 und 8>/e Uhr nachmittags .

Massen - Schanstellnngen
der Beduinen .

Konzert von 4 Kapellen ,
Entree 50 Pfg .

Kinder unter 10 Jahren an allen

Tagen die Hälfte .
Elitetag Montag I Mk .

Illuminationstag : Freitag ab 5 Uhr
I Mk . Entree .

A I 'S; - B e r I i n .
Bei günstiger Witterung nachmittags

U,4 , t/26 und VeS Uhr :
Drei grosse historische Dmzttgs .

Altdeutsches Uusikkorps . Kapellmstr .
Streller .

Wiener Elite - Kapelle ä la Stranss
Kapellmeister Fischer .

Sänger Gesellschaft „ Flora " ,
20 Personen , in Vierländer Kostümen .

Eintritt : 25 Pfg .

Reichsballen - Earten
Leipziger « Straße , am Dönhoffsplatz .�Straße , am

V Täglich

Horddeutsche Sänger
Heute , Freitag :

Zum 08 . Make :

Die Ulk - Parodie

Alle fünf Barrisons
Unkana ♦ Wochentags 8 Uhr .
2lU | ang . Sonntags 7 Uhr .

Entree 30 Pf . Reservirter PI , 50 Pf .
Wochentags haben Bons Giltigkeit .

kudlMim ' s
Vaudeville - Theater .

Schönhauser Allee 148 .

Der Krach t « der Gewerbe

Ausstellung .
Operette in 1 Akt von Ernst Ernau .
Idiss Franconia , Serpentin - Tänzerin .
Barr ? und Lydia , Eqnlibristen . Little

Adolfi , Dnettisten . Angela - Truppe ,
römische Ringer . SeppT Ernestl , Draht¬
seilkünstler . AUison - Truppe , Parterre -

Akrobaten u. s. iv .
Entree 29 Pf . Reserv . Platz 59 Pf .

Anfang 4 Uhr . _

Restaurant Marienheim Sf
Gorten . 8 Kegelbahne » « . Kaffeehuche . Solide Preise . Bee « Zacher .

Ostbahn - Park
ROdsrsdorferstr . 71 . Am KOntriner Park .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Varten Ko » » « » ! von der S4 Matt » » starke »« Kauekapelle

unter Leitung des Musikdirektors Herrn P. Nimscheck .
affeekiiche 3 —5 Uhr . — Gntree 15 Vf . , wofür ein Glas Bier gratis .
»lkobelusttgung «»» jeder Art . 4 Kegelbahn « « » » ur Verfügung .

Gut « Kirre , ausgezeichnete Kiich « » « soliden U reifen .

Sonntags Entree 20 Pf . , Kinder 10 Pf . H > JmbSa

Apollo - Theater
und Konzert - Garten

Friedrichstraße 218 . Dir . J . Glück .

Ein Abenteuer im Harem .
Burleske mit Gesang u. Tanz in 1 Akt .

Alkers WOrMtmim .
üuerrelchte Schwimm - und Tauoher -

kttnste .

Eine Keene im Zoologisch .
Garte « .

Urärast . kaiitoinime äer 6 Sevetts

u. f . w. u. s. «v. u. s. w.

Kaffeneröffnnng S�e Uhr . Konzert
7 Uhr . — Ans . der Vorstell . 8 Uhr .

Bolussy Kiralfy ' s „Orient "

Olympia
JRiesentheater .

GrOsstes Sclianstttck der Weltl Ca . 1000 Mitwirkendel

Am
Königsthor .

Am
Friedrichs -

haln .Schweizer Garten
IM - Täglich : Vovikellung . " WM

Tjtiiter NÜ SpeziMSten.
Die Männer im Mond «

Entree 80 Pf . Volksbelnstignnge » und Kall .

¥1 . iloack ' s
Sommer - Theater .

Brunnensfr . 16 .

Täglich :

Konzert und

Theater - Vorstellung .
Im Saal : Gr . KttU .

Das gvotze Uoos .
Schwank in 1 Akt von S ch m a s o >v

Heul Neu !

Das Amazonen - Corps
oder

Berliner Sportmädel .
Burleske mit Gesang u. Tanz in 1 Akt

von Walther Gericke .
Auftr . hervorragender Spezialitäten .

Feldschlößche»
142 Müllerstraße 142 .

Telephon : Amt Moabit 1213 .

Täglich ;

Konzert , Theater .
SpezlMteil - Mßellllllg .

Nnchkigall « . Dichte .
Sonntags : Großer Kall .

Mittwochs : Tanzkränzchen .
Theodor Boltz , Oekonom .

Ein kleiner Snal
ist an einen kleinen Verein unentgelt -
lich zu vergeben ( auch an Sonn - und

Festtagen ) .
„ Reichsgarten " , Friedenstr . SO .

B. Koslowsky . _

B. Nieft ' s Festsäle ,
17, Veberstrasse 17.

Zur bevorstehenden Saison 1896/97
sind »och mehrere Sonnabende frei ,
auch zu Versammlungen täglich . f

Restaurant Klugmann
( Wagner ' s Ruh ) , R umm e l s bürg ,
Chauffechaus , herrl . schattig . Garten ,
5000 Personen fassend , Natur - Wald ,
überdeckte Kegelbahnen , Kaffeeküche .

Uferdebacht . Köpenick ,
schönster Laubwald und größte Spiel -
platze der Umgegend , Kaffeeküche , Kegel -
bahn , Schießstand , Würfelbude .
5536L * V. Magdeburg .

Treptow. PnlfWw «
empfiehlt sich den Vereinen und Gesell -
fchasten.

� G . Kumpel W « .

tohannisthal, eggvn ' s
Neutsui - snt , Roonstraste S .

dfahrer - Verkehrslokal , Destillation ,
billige Restaurirung , Kegelbahn . ( 55352 *

l�öbel, Spiegel
Polsterwaaren

( sSlJReelleJK ®
Waare .

Ganze

irnings-
Einrichtungen in

Nussbaum u. Mahagoni
zu soliden Preisen . Igaf

Jede Uhr
repariren u. reinigen kostet

>bei mir unter Garantie des
Gutgehens nur I M. 50 Pf .

anner Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager » euer und
gebrauchter Taschenuhren , Regula -
toren und Wecker , alle Arten Ketten ,

sowie Brillen und Pincenez .
Carl Lux , Uhrmacher ,

35 , Chanssee - Strasse 35 .

Herren - Hüte 65 Ff .
Bessere Hüte , enorm billig ,

verkauft aus der Fabrik
im Komptoir 21 39b

Ban ' iinnistr » . 4 | 5 .
jtaftaulen - Allee 101 .

□

Für Landpartien und

Sommerfeste
empfehlen wir in großer Auswahl :

Stocklaterne »», Lampions ,
Fahnen . Papier - Mühen
Vapier - Schärpen , Kadan -
FlöteN » sowie Verloosnngsgegenst .

Neu » Stocklater » « , « u. Fahnen
mit Austchteu d. Kerliner Kewrrbe
Ausstellung 1800 ! Neu l

Händler und Arbeiterverein « erhalten
die billigsten Fabrikpreise . 54131 . *

8. & G. Saulsohn , K. rii » c .

Kaieer Wilhelmstp . 19a .
Papiergroßhandlg . Papierwaarensabr .

Alle » Freunden und Bekannten
theilen wir hierdurch mit , daß mein
lieber Mann , »nser guter Vater ,

Guelair Thomas
plötzlich aus dem Leben geschieden ist .

Um stille Theilnahme bitten
3045b Die Hiuterbiiebenen .

Die Beerdigung findet am Sonntag
Nachmittag 3 Uhr von der Leichen -
Halle des Treptower Kirchhofes aus

statt .

Verbliu!! kr Vchbinlier u .
Den Mitgliedern die traurige Nach -

richt , daß einer unserer tapfersten
Kollegen 27/5

Gustav Tüoiuas
verstorben ist . — Das Begräbniß findet
Sonntag , den 9. August , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des

Treptower Kirchhofes ( Neue Krug - Allee )
aus statt . Um zahlreiche Betheiligung
ersucht_ Der Porstand .

Beerdigungsverein
Berliner Zimmerlente .

Am 3. d. M. wurde unser Kamerad ,
der Zimmerer Herr Gustav Klammer
von seinem langjährigen schweren
Leiden durch den Tod erlöst .

Die Beerdigung findet Sonnabend ,
den 3. d. M. , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Emmaus « Kirch «
Hofes in Britz statt .
3043b Ter Vorstand .

Achßuug 1 Achtung I
Eünstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

ivöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervtödten bei

Bestellung umsonst .
Gustiet , Lansitzcrplatz 2, Elsasserstr . l2

Hosen - Fabrik

kermuKrche l 1 Iwe
( Ecke Kolenthaler - und Wein -

meisterstraße ) 5661L

offerirt Maaßhosen bis zu den feinsten
Genres in modernsten Dessins , zu
erstaunlich billigen Preisen . An¬

fertigung innerhalb eines Tages . —

Gleichzeitig offerirt dieselbe die im

Fenster von der Sonne beschädigten
fertigen Hosen bedeutend unterm Preis .

Berlins größte u . billigste
sabrik in Hosen aus Leder ,
Mir « und Stoff . _

Haben Sie Wanzen ?
Haben Sie Schwaben ?
Dann ist es Ihre Schuld >— Verwenden
Sie doch B. Hofiers Spezialmittel , toelche
diese Thier « u. ihre Brut sofort tödten
und ifit Wiederkommen verhindern .

Dosis 50 Pf . und 1 M. beim Erfinder

Urttt Mant - uffelstr . 87 u.
Ivllü . nutttl �iReichenbergerst . 55.

Für Zitherspieler . 8051b »
Die neuesten und besten Zitherringe

aus Uhrfederstahl empfiehlt
Aug . Kehler , Lausitzerstr . 52 .

Reell und billig
kaust man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von V. Bitschke , gegründet 1872 ,

«kalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße .
am Kottbuser Thor . 50i5L '

Kleiderfchranst , Veelikow , Spiegel .
neu , mit Säulen , Plüschgarnitur , Piano
und Verschiedenes billig verkäuflich
114bl Kdmiratstr . 7 , Hos I .

Ein vierräd . Kinderwagen zu verk .
b. Krüger . K- ss - lstr . 22 v. 3 Tr . 3042b

7 Aquariums z. verk . b. Nagel .
Reichenbergerstr . 96 part . _

3044b

Alte Stiesel,
� R- �r - «- st

Oranienstraße 132 .
reell u. billig . Runge ,

5656L

Wohnungen von 4, 3, 2 u. 1 Stube ,

Küche . Zubehör . Pferdeställe zu 6 und
3 Pferden , Remisen und Lagerkeller
billig zu vermiethen , nahe der Bahn ,
Frankfurter Allee 16 . 2907b

_ _, ' st. , sep . Eing . , 6 M. , b. Wille .
Reichenbergerstr . 147 H. 2 Tr . 3040b

Arlieitsliiarkt.
Tüchtige Gürtler ,

welche felbstäud . auf Gaskronen arbeiten

können , finden in einer Wiener Luster -
fabrik dauernde Beschäftigung . Aus -

sührliche Offerten unter D. 7675 be¬

fördert Rudolf Moese , Wien .

Haufirer finden gute » Verdienst in
dem Verkauf eines neuen 10 Pf . - Artikels
Hermannstr . 24 , 1 Tr . r . 3019b

Zirka 50 Simsmacher werde »
bei Veltener Lohntarif sof . verlangt ».

finden dauernde Beschäftigung aus
Mücke ' s Werke , Lindow i. d. Mark .

Bahnstation Gransee ( Stett . Bahnhos ) .

511 Aibeitermneil
«Iis ski « Äi «li - z » W,

im Preise von 4 — 7 Mark ,
verlangen 3043b

Kätscber, Krause & Ct. ,
Kroneustraße SS .

Stepperin auf Mützen verlangt .
Friedläuder , Prinzenstr . 93 . 3000b

Verantwortlicher Redakteur : «ttgttst Jacobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max « adiug in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner VoMlatt .
Ur . 184 . Smnwbend . den 8 . August 1896 . 13 . Jaljrg .

Situokionsberithke
für denInkernationalenArveikev -

VongreH in Vondon .
Der Berich ! der sozialdemokratischen Arbeiter ' «

Partei Oesterreichs hat für uns Deutsche besonderes
Interesse . Wir geben ihn deshalb vollständig wieder :

Die geschichtliche Ausgabe der österreichischen Sozialdemo -
kratie ist eine weit schwierigere als die der meisten internationalen
Bruderparteie » . Klassen und Einrichtungen , die anderswo längst
überwnnden sind , spielen hier noch eine einflußreiche , ja vielfach
ausschlaggebende Rolle , und die Sonaldemokratie hat nicht nur
die Arbeiterschaft zum Bewußtsein ihrer Interessen zu erziehen ,
sondern auch noch die gewaltige Aufgabe zu leisten , die Reste
feudaler Herrschast aus dem Wege zu räumen , die Macht des

Polizeigeistes zu breche », die aus ökonomisch längst überwundenen

Zeilen in die österreichische Gegenwart hineinragen . Darum
hat die österreichische Sozialdemokratie vor allem gegen
die politische Rechtlosigkeit zu kämpfen . Ein freies
politisches Leben ist die unerläßliche Grundlage für den ökono -

mischen Existenzkampf des Proletariats .
Dem Züricher Kongreß wurde über den Beginn des Kampfes

um das politische Wahlrecht berichtet . Mit leidenschaftlicher
Kraft wurde dieser Kampf begonnen . Schon dem ersten Ansturm
der Sozialdemokratie gelang es , die Theilnahmslosigkeit der

öffentlichen Meinung zu überwinden und das allgemeine gleiche
und direkte Wahlrecht ans die Tagesordnung der öffentlichen
Diskussion zu setzen . Der Erfolg war , daß im Oktober 1893 die

Regierung des reaktionären G r a f e n T a a f f e sich veranlaßt
sah . einen Wahlreformentwurs einzubringe » , der zwar die Vor
rechte des Grundbesitzes bestehen ließ , aber ein allgemeines
Wahlrecht vorschlug , das die bisher Rechtlosen de » Bürgern und
Bauer » gleichsetzte . Das war die Quittung für die großartige
Agitationsarbeit , die die Arbeiterschaft zu gunsten ihres obersten
politischen Rechtes entfaltet hatte .

Die Verblüffung , die Wuth , die Verzweiflung , die sich des
österreichischen Parlaments sofort bemächtigten . waren nur zn
erklärlich . Empört erhoben sich die drei großen reaktionären
Parteien , die des Adels , des Klerus und der Groß
bourgeoisie , und verbanden sich zu einer Koalition gegen
den Urheber eines ernste » politischen Gedankens . Graf Taaffe
wurde gestürzt und die bisher einander fpinnefeindlichen Par
teien vereinigten sich als „ reaktionäre Masse " gegen die For
derungcn der Arbeiterschaft .

Am 23 . November 1893 trat das Ministerium der Koalition
vor die Oeffentlichkeit . Entstanden aus dem instinktiven Haß
der privilegirten Klasse gegen die besitz - und rechtlose und dem
Verlangen , die Erfüllung des Wunsches der letzteren nach polb
tischen Rechten zu verwerger » , stand diese Koalition andererseits
vor der der gesammten Oeffentlichkeit klargewordenen Roth -
wendigkeit , eine Wahlreform zu schaffen . Von vornherein war
somit das Ministerium Windischgrätz zu einer tückischen , ver <
logenen , lendenlahmen und unfruchtbaren Politik verurtbeilt . Die
Arbeiterschaft steigerte die Zähigkeit und Heftigkeit ihres KanipfeS ,
sie versah ihn mit Akzenten , deren Leidenschaft bis dahin in
Oesterreich unerhört war , wenn man bedenkt , daß sie dem Ziel -
bewußtsein auch nicht einen Hauch seiner Klarheit raubte . Eine
Aera der maßlosesten Verfolgungen begann . Die Sozialdemokratie
antwortet « mit der Drohung des Generalstreiks , ohne sich über die
Grenzen ihrer Kraft Illusionen hinzugeben . In der heimtückischsten
Weise suchten Ministerium und Parlament die Entscheidung ' in
der Wahlrechtssrage hinauszuschieben , sie schleppten sie vom
Ministerrath ins Plenum des Hauses , vom Plenum in den Ausschuß ,
vom Ausschuß in cin Subkomitee , sie erkärte » auch dessen Berathungen
für geheim ; nichtssagende und unmögliche Entwürfe wurden
fabrizirt und publizirt , die Sitzungen des Parlaments mit der
Berathuug der folgenschwersten und umfangreichsten Gesetz .
entwürfe vertrödelt . Indessen eilte die Agitation der Arbeiter -
schaft von Versammlung zu Versammlung . Stellenweise kam es
zu blutigen Scharmützeln zwischen Arbeitern und Polizei in den
Straßen der Hauptstädte . Zugleich aber trat der tödtliche Volks -
haß der Koalition a » allen Ecken zu tage . Die Organisations -
defirebungen der maßlos gedrückten Bergarbeiterschast suchte sie
durch erbarmungsloses Nieverknallen der Streikenden in Falkenau
und Ostrau im Blute zu ersticken . Das furchtbare Grubenunglück
von Karwin , wobei über 209 Bergarbeiter ums Leben kamen ,
deckte die mörderische Schlamperei in de » Betriebe » der reichsten
Grnndherren auf , kurz die öffentliche Meinung wurd auf allen Seiten
von einer unaufhörlich sich steigernden Erbitterung gegen diese
schmählichste aller österreichischen Regierungen erfüllt . Und als
alle Verschleppungstaktik nichts mehr half , als das Ministerium
von oben und unten zu einer Entscheidung gedrängt , den im ge «
Heimen Subkomitee ausgebrüteten Gesetzentwurf publiziren mußte ,
war seine Schande offenbar , es brach die Koalition unter dem

allgemeinen Hohn und der Verachtung der Bevölkerung zusammen .
Die Kampfesorganisation aller reaktionären Klassen gegen

die Sozialdemokratie war zunächst niedergebrochen , und niehr
als je war die Ertheilung des Wahlrechtes zu einer politischen
Nothwendigkeit der allernäcbsten Zeit geworden , sollte nicht
die politische Maschine in Oesterreich gänzlich zum Stillstand
gebracht werden .

Das nun folgende Ministerium fand sich mit dieser Noth -
wendigkeit mittels einer Halbheit ab . DaS allgemeine Wahlrecht
wurde gewährt , aber als Anhängsel zum Privilegien - Wahlrecht :
eine Kurie deS allgemeinen Wahlrechts von 72 Sitzen wurde den
alten vier Kurien mit 3S3 Eitze » angeflickt . Badem gab so wenig
als möglich. Aber so widersinnig einzelne Bestimmungen seiner
Wahlresorm sind , so ungeheuerlich groß die Wahlkreise , so ver -
fälscht und verdünnt das Wahlrecht ist , einen Vorzug bat sie : sie
erkennt das Prinzip der Allgemeinheit des Wahlrechts
an und bedeutet damit einen Fortschritt . Die Arbeiterschaft hat
die Ausnütznng dieses Rechts zum Beschluß erhoben . Ihre » n -
ermüdliche Zähigkeit , die opfermuthige und zielbewußte Be -
geisternng , die sie bisher an de » Tag gelegt , sind verläßliche
Bürgschaften dafür , daß sie mit Hilfe des ihr widerwillig , aber

» othgedrungen gewährten Zugeständnisses sich in nicht allzu langer
Zeit das echte allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht
erobern wird .

In wenigen Monaten wird die österreichische Sozial -
demokratie zum ersten Male im Wnhlkampse stehe », den sie unter
de » schwierigsten Verhältnissen zn führen haben wird . Aber sie
hofft trotzdem Erfolge zu erringen und rechnet auf die thatkrästige
Sympathie aller Bruderparteie » des Auslandes .

Der Kampf ums Wahlrecht hat die Kraft des österreichischen
Proletariats erhöht und sein politisches Gewicht vermehrt . Davon

giebt auch die Thatsache Zeugniß , daß die politische Verwaltung all -
mälig gezwungen ist , zu einer europäischen Praxis überzugehen .

Stand früher die brutale Unterdrückung der Arbeiterschaft auf
der Tagesordnung , sobald sie von einem politischen oder wirlh -
schafllichen Rechte Gebrauch machen wollte , so hat man sich
heut « schon im allgemeinen an den Gedanken gewöhnt , daß
die Arbeiter ihre Vereine habe » » nd ihre Versammlungen
veranstalten ; man konfiszirt ihre Presse nicht mehr so häufig
wie früher , ja selbst bei Streiks finden fich schon manchen -
ortS die Behörden in eine mehr zusehende und vermittelnde

Rollt , und der große Ziegelarbeiler - Streik im Jahre 1S9S

in der Umgebung von Wien erlebte am Schlüsse sogar
das merkwürdige Schauspiel , daß sich Regierung und Parlament
gegen die Unternehmer erklärten — freilich ein Ausnahms -
fall , der nur durch die geradezu scheußlichen Verhält -
nisse , in denen die Unternehmer die Ziegelarbeiter schmachten
ließen , und wiederum durch die beispiellose Energie , mit der
die Gesammt - Arbeiterschaft sich für ihre Brüder einsetzte , zu
erklären ist .

Der Kampf der österreichischen Sozialdemokratie ist aber

auch wesentlich erschwert durch die nationalen Verhältnisse des
Landes . Zwar haben die albernen Zwistigkeilen . die die nationalen

Bourgeoisparteien auszeichnen , in der österreichischen Arbeiter -

schaft nie eine Rolle gespielt . Ter internationale Gedanke war
immer in ihr so lebhast , daß alle Bemühungen der nationalen

Parteien . die Arbeiter sür ihre Sonderzwecke zu mißbrauchen ,
regelmäßig kläglich gescheitert sind . Aber die sprachlichen Ver -

schiedenheiten bestehen einmal , und sie werden verschärst durch
geographische , intellektuelle und vor allem ökonomische Diffe -
renzen . Die deutschen Gebiete sind industriell am weitesten e»l -
wickelt . Langsam bildet sich aus dem czechischen Kleinbürger -
thuin eine Großindustrie heraus . Die Alpenländer sind meist
der Sitz einer bäuerlichen Parzellenwirthschaft , die italienischen
Arbeiter sind zunieist nomadisirende und tagelöhnernde Erd -
arbeiter , das polnische Bauern - und Jndustrieproletariat schmachtet
iu Unwissenheit und tiefster Knechtschaft unter den polnischen
Schlachzizen dahin , die kleineren Nationen , Slovene » , Serbo�
kroate » u. s. w. . stehen auf der tiefsten Stufe der Intelligenz und

sind eine billige Beute des Klerikalismus . Und dennoch ist es der
von dem hohen Idealismus ihrer Ziele erfüllten Sozialdemokratie
gelungen , selbst diese ungeheuren Schwierigkeiten zu überwinden
und die volle Autonomie und Selbständigkeit aller nationalen
Gruppen des Proletariats zu sichern und trotzdem eine ganz
Oesterreich umfassende geschlossene , einheitliche , schlagfertige
Armee zn bilden . Ter letzte Parteitag in Prag ( April 1896 )
hat dieser Thatsache durch ein « Organisationsbestimmung Aus
druck verliehen , wonach die großen nationale » Gruppen ihre

Exekutivkomitees bilden , die zum BeHufe gemeinsamer Altionen

zur Gesammt - Parteivertretung der österreichischen Sozialdemo -
kratie sich vereinigen .

Von den Fortschritten der sozialdemokratischen Propaganda
giebt die Propaganda unserer Presse deutlichen Ausdruck . Die
Partei verfügt gegenwärtig über 65 Blätter politische » und geweri
schastlichen Charakters in sechs verschiedenen Sprachen mit einer

Auflage von zusammen 229 900 Exemplaren , darunter über den

großen Gewinn eines Tageblattes ( „ Arbeiter - Zeituug " ) , was bei
den österreichischen Preßverhältnissen ein geiviß ehrenvoller
Beweis für die Entwickelung der österreichischen Arbeiter

bewegung ist .
Auch die Frauenbewegung schreitet rüstig vorwärts ,

und zwar sowohl auf politischem als insbesondere auch auf ge
werkschaftlichem Gebiete .

Die Maifeier hat von Jahr zu Jahr an Ausbreitung
gewonnen . Der 1. Mai wird beute in ganz Oesterreich als regel
mäßiger Feiertag behandelt . Die Unternehmerschaft geht zwar
noch vielfach mit Maßregelnngen vor , doch vermochte das der
Kraft und Einmüthigkeit der Demonstratio » bisher keinen Eintrag
zu thun . Die österreichische Arbeiterschaft , die den Arbeiter -
feiertag bisher , wie sie mit Stolz von sich sagen kann , am
imposantesten gefeiert hat , hält fest an ihm , sie hat ihm eine »
großen Theil ihrer Entwickelung zu verdanken .

Ans dem Gebiete der gewerkschaftlichen Organisation
ist die Partei um ein ganz gewaltiges Stück nach vorwärts ge-
gangen . Am Ende des Jahres 1895 hatten wir zirka 759 Ge -
werkschaflsvereine mit einem Mitgliederstand von etwa 99 999
zu verzeichnen , was gegen den Stand zwei Jahre vorher
einen Zuivachs von weil über 199 pCt . bedeutet . Sämnitliche
Gewerkschaften haben sich in der Gewerkschafts - Kommission und
ihrem Sekretariat eine gemeinsame Vertretung gegeben und die
Möglichkeit planmäßiger , einheitlicher Arbeit gesichert . Diese
starke Entwickelung der geiverkschaftlichen Bewegung ist in erster
Linie dem durch die politische Bewegung erwachten Klassen -
bewußtsein der Arbeiter zu verdanken . Denn in Oesterreich arbeite »
die beiden Ausdruckssormen der proletarische » Bewegung har -
»ionisch mkteinander und füreinander . Die Frage , ob nur gewcrk -
schaftlich oder nur politisch , existirt nicht mehr bei uns . Es ist
der Arbeiterschuft zum klaren Bewußtsein gekommen . daß nur
ein Hand - in - Hand - Arbeiten , ei » unaufhörliches Ineinandergreifen
der beiden Organisationsformen den Zwecken der Organisation
förderlich sein kann . So ist es denn auch gelungen , die Berg -
arbeiter , die früher der politische » Bewegung mißtrauisch und feiud -
selig gegenüberstanden , von der Nothwendigkeit der politischen
Bethäligung zu überzeugen und sie der Gesammtorganisation als
treue Mitkämpfer anzuschließen . Freilich hat dabei die Rückständig -
keit und die Unvernunft der österreichischen Behörden wacker
mitgeholfen . Die Schüsse von Falkenau und Ostrau habe » mit
ihrem Donner das schlafende politische Bewußtsein der Berg -
arbeiter geweckt , und die grausame Anwendung des Heimaths -
gesetzes , auf Grund dessen ledcr um die Verbesserung seiner Lage
Ringende , jeder Streikende als Vagabund behandelt und aller
Existenzbedingungen beraubt wird , erhält fortwährend i » der
Gesamnitarbeiterschaft daS Bewußtsei » der Noihwendigkeit des
Zufaminenschlusses zum Zwecke der Erkämpfung politischer Rechte
und wirthschaftlicher Bewegungsfreiheit .

So hat die sozialdemokratische Bewegung in den abgelaufene »
drei Jahren dem Gedanken der Befreiung der Gesammtheit auf
dem Wege deS proletarische » Klafsenkanipses durch unernuidliche ,

S)t und opfermuthige Arbeit gedient . Sie war in ihre »,
wierigen Kampfe gegen die überlieferte österreichische Bornirt

heit , gegen die Engherzigkeit der besitzenden Klaffe und den
Stumpfsinn der öffentlichen Meinung erhoben von dem groß >
artige » Gedanken der iuternationalen Solidarität des Gesamnit -
Proletariats . Wiederholt hatte sie Gelegenheit , diesem Gedanken
Ausdruck zu verleihen . Sie erwartet auch von dem Londoner
Kongreß eine nenerliche thatkrästige Förderung der internationalen
Beziehungen unter den Bruderparteie » .

Hoch die internationale Sozialdemokratie !

Bcrgwerksunternehmer . Die Proletarisirung des Kleingewerbes
durch die Großindustrie hält gleichen Schritt mit der Enteignung
der Kleinbauern . Die Großindustrie iu Böhmen ist größtentheils
in fremden Händen . Während deutsche , französische und englische
Kapitaliste » wegen der billigen Arbeitskräfte einwandern , wandern

jährlich lausende böhmische Proletarier nach Deutschland , Ruß -
land , Amerika aus . Die Löhne , die in Böhmen , Mähren und
Schlesien gezahlt werde » , sind wahre Hungerlöhne . Ter bezirks »
übliche Tagelohn der dem Krankenversicherungs - Gesetze unter -
stehenden Arbeiter beträgt nach amtlichen Ernnttelungen in 169

Bezirken Böhmens und Mährens beim erwachsenen Arbeiter
29 bis 59 Kr. , bei jugendlichen Arbeitern 19 bis 29 Kr .

Es folgt dann eine Schilderung der Entwicklung deS

Sozialismus unter den czechischen Arbeitern , die mit den Worten
schließt :

DaS czechische Volk im allgemeinen ist arm an materiellen
Gütern , aber es hat von seinen kommunistisch «
hu ssitischen Vorfahren einen unbeugsamen
Willen und einen angeborenen demokratischen
Geist geerbt . Darum hat wohl der Sozialismus in Böhmen
und Mähren einen so empfänglichen Boden gefunden . Jung
und thalkräftig triti die selbständige czecho - slavische Sozial »
demokratie auf den Weltschauplatz . Sie kennt keine andere Ruck -
sichl als die auf ihre Prinzipien . Die Rechte und Interessen des
Proletariats energisch zu wahre » , ist ihr eifrigstes Bestreben .

slavische Sozialdemokratie
einen besonderen Bericht eingesandt , r

Die czecho
Oesterreichs hat
heißt darin :

Die kapitalistische WirtbschaftSordnung steht in Böhmen ,
Mähren und Schlesien in vollster Blüthe . Lalifundienwirthschaft
und JnbustrialismuS auf der einen Seite , Massenelend und
Degeneration auf der andere » Seite , das sind die sozialen Merk -
male in diesen Ländern , und die Proletarisirung des arg
verschuldeten Bauernstandes , dieses angeblich ,u >r -
verwüstlichen " Kernes des czecho - slavische « Volkes . macht
unheimliche Fortschritte . Er wird aufgesaugt vom Groß -
grundbesitz . Die Latifundien des Grundadels wachsen
ins ungeheuerliche . 362 Personen In Böhmen besitzen zufammen
1448 638 Hektar oder 27,83 pCt . der gesammten Bodenfläche
11,15 bezw . 8 pCt . der Vodeufläche Böhmens und Mährens sind
sidcikoiniilissarisch gebunden . Au stelle der selbständigen und
freie » Bauer » treten Pächter und Knechte . Der böhmische Groß -
grnndbesitzer ist zugleich Industrieller . Wohl nirgends ist der
agrarische Jndustrialismus so enlwjckekt wie in Böhmen , Mähren
» nd Schlesien . Der böhmische Magnat ist Bierbrauer , Spiritus

Soziale Neikzbspfteige .
Einen iutercssaute » Prozeß erledigte kürzlich daS Reichs -

Versicherungsamt . In einer posenschen Ziegelei war ein alter
Schießprügel vorhanden , der von den Arbeitern zu dem Zwecke
schußbereit gehalten wurde , aufdringliche Hunde und Thiere des
Waldes zu verscheuchen . Als der Ziegelmeister eines Tages
mit der Instandsetzung der Büchse beschäftigt war , srug
ihn der Vorarbeiter Bürger , ob er einen guten An -
schlag habe , und forderte ihn ans , doch mal auf sein ,
Bürgers , Auge zu zielen . Der Meister that das ; ein unvorsichtiger
Druck und Bürger stürzte todt nieder . Seine unglückliche Wiltwe
wandte sich an die Zicgelei - Berussgenossenschaft mit dem Autrage ,
ihr eine Hinterbliebenenrente zu gewähren . Der Anspruch wurde
indessen nicht anerkannt , weil der Genossenschaftsvorstand einen
Zusammenhang zwischen dem Unfälle und dem Betriebe ver -
mißte . Inzwischen wurde der Ziegelnleister vom Land «
gcricht in Lissa wegen fahrlässiger Tödtung zu einem
Monat Gefängniß verurtheilt . Auf die Berufung der
Frau Bürger beim Schiedsgericht für Unfallsachen erkannte
dieses ebenfalls zu ihren Ungunsten , und jetzt hat auch da ?
Neichs - Versicheruugsanit uuter folgender Begründung die Klägerin
abgewiesen : Der Begriff des " Betriebsunfalles im Sinne des Ge-
setzes werde durch den örtlichen und zeitlichen Zusammenhang
zwischen Betrieb und Unfall »och nicht erfüllt ; es müsse vor
allem ein ursächlicher Zusammenhang zivischen dem Betriebe
a » sich und der Verletzung oder dem Tode erkennbar sein .
Das sei hier nicht der Fall . Bürger sei ein Opfer seines und
des Ziegelmeisters , durch den Ziegeleibetrieb in keiner Weise ver -
anlaßt « » oder beeinflußten fahrlässige » Handlungsweise geworden .
Allerdings sei vom Ziegelineister die Instandsetzung des Gewehrs
im B- lriebsiiiteresf - beabsichtigt gewesen , jedoch habe hiermit daS
Ziele » auf Bürger ' s Auge nichts zu thu ». Die Gefahr , der B.
erlag , sei von ihm und dem Meister persönlich heraufbeschworen
worden .

Die Kammer I . beö Berliner GetverbegerichtS ver -
urtheilte am Mittwoch die Konfeltionsfirma Rüben , Post -
straße 9 , dem Schneider St . die nach dem vor dem Einigungs -
amt abgeschlossenen Vergleich vom 19. Februar anerkannten
I2 >/ - Prozent Lohnzuschlag zu zahlen . Das Objekt betrug
5,12 M. Der Kläger war am 1. Juni bei der Firma in Arbeil
getreten und fertigte 19 Sachen an . für die die Zahlung
des Lohnzuschlages verweigert wurde . Der Vertreter der
Firma machte geltend , daß sein Chef zwar dem Vertrag
beigetreten , jedoch später wieder davon zurückgetreten sei . Das
Gewerbegericht entschied , daß der Beklagte den Vereinbarungen
vom 19. Februar beigetreten sei ; der Beklagte hätte deshalb bei
dem Zurücktrete » von den Vereinbarungen seine Arbeiter davon
infornnren müssen . Das sei nicht geschehen und deshalb sei
der Beklagte kostenpflichtig verurtheilt , de » Betrag von 5,12 M.
an den Kläger zu zahlen .

Versammlungen .
Der sozialdemokratische Wahlvercii » Südosten für

en 4. Berliner Wahlkreis hielt am 4. August bei
senke seine erste , gutbesuchte Generalversammlung ab . Mit
» enugthuung wurde festgestellt , daß seit der Gründung deS

Vereins am 14. Juli schon annähernd 999 Mitglieder beigetreten
sind . Dieser Erfolg sei um so höher anzuschlagen , alz ja nur
der Südosten des Wahlkreises in Frage komme . Es wurden
demnächst , soweit als möglich , die Mitgliedsbücher ausgegeben .
worauf der Kasstrer der Gründungstommission den ktasseuberichl
vom 14. Juli bis 3. August erstattete . Die Einnahmen betrugen
185,79 M. . die Ausgaben 124,15 M . so daß sich der Ueberschuß
auf 61,55 M. beläust . Die nunmehr vorgenommene Borslands -
wähl ergab folgendes Resultat : E. Vogt , 1. Vorsitzender ;
Gab « gast . 2. Vorsitzender ; Runge , 1. Schriftführer ;
Trittelwitz , 2. Schriftführer : Schwarz , 1. Kassirer ;
T r a t s ch e ck . 2. Kasstrer ; B a l k e . Beisitzer . Zu Revisoren
wurden dann die Genossen Martin , Baberskv und
M. Menzel gewählt .

Der Wahlverei « deS 4 . Berliner Reichstags - Wahl -
treises ( Osten ) hielt am 4. August seine Generalversammlung
bei Fiebig , Franksurterstraße , ab . Der in einer früheren Ver -
sammlung geivählte provisorische Vorstand tvurde einstimmig
definitiv bestätigt . Zu Revisoren wurden die Genossen Rank
Röhn und B o r ch a r d t gewählt . Hierauf hielt GenosseG r ü n d e l einen beifällig aufgenommenen Vortrag über Volks -
crnährung , in dem er die bekannte », von bestimmten Stellen den
Arbeitern empfohlenen Küchcnrezepte erörterte , die im direkte »
Gegensatz zu demjenigen stehe », was die Wissenschaft als noth -
wendlge Ernährungsweise erachtet . Der Redner wies nach daß
die gegenwärtigen Zustände , die schlechten Lohnverhältnisse , die
hohe » Stenern auf die nothwendigsten Lebensmittel es den
breiten Schichten der Bevölkerung unmöglich machen , sich so zu
ernähren , wie es bei regulärer Arbeit zur gesunde » Entwickelung
des Körpers erforderlich ist . Nach einer kurze » Diskussiou im
Sinne des Referats forderte der Vorsitzende die Anwesenden ans
recht rege für die Ausbreitung des neugegründeten Vereins ,u
wirken , woraus der Schluß der sehr gut besuchte » Versammluna
erfolgte .

"

Der „ cnargriindcte Wahlverei, » deS fünfte » Berliner
RctchötagS - Wahlkreises hielt »»> Donnerstag seine zweite .
leider nur mäßig besuchte Versammlung ab. Genosse Jahn
referirte über das Thema : „ Der moderne Rechtsstaat und das
Koalitiousrecht . " Redner schilderte insbesondere die Ent -
Wickelung der gegenwärtig noch bestehende » Rechtsverhältnisse
seit der französischen Revolution in Frankreich , England

und Branntweinbrenner , GlaS - und Zuckersabnlanl , Ziegelei - und und TtUlschland , wo die ganze Slaatsversass' ung und

v



Gesetzgebung vom Geiste deS KapitnlismuZ dnrchmctzt ist . Die
Uiugestaltmig der gesnmmten Produktionsverhältnisse crsorderte
durch die Verschiebung der gesellschastlichen Verhältnisse auch
eine Aenderung der Rechtsve »hältnisse zivischen den herrschenden
und arbeitenden Klassen , insbesondere in der Ausgestaltung des
Koalitionsrechts , welches allerdings dem heutige » K l a s s e » st a a t,
nicht aber einem wirklichen Rechtsstaat entspricht . Diese Aufgabe
kann nur vom Proletariat selbst gelöst werden . Eine Diskussion
knüpfte sich an den mit Beifall ausgenomnieue » Vortrag nicht .
Als Revisoren wurden die Genossen : Hutmacher Schulz ,
Richter und G u m p e l gewählt . Auf Vorschlag des Vor -
sitzenden Genossen Sassenbach erklärt sich die Versammlung
damit einverstanden , daß die regelmäßigen Vereinsversammluugen

jeden Donnerstag nach dem 1. des Monats statt -
finden . Zum Schluß forderte der Vorsitzende die Genossen des
b. Wahlkreises aus , sich in Zukunft reger als Mitglieder des
Wahlvereins und an dessen Versammlungen zu betheiligen .

Eine öffentliche Versammlung , zu der besonders die

Stauen eingeladen waren , tagte am 6. August bei Mörschel .
chönhauser Allee . Zur Verlesung kam die Broschüre „ Arbeiter -

Katechismus " von Calwer . Der Vorlesung folgte eine Dis -
kussion , worauf die Versammlung mit einem Hoch auf die Sozial -
demokratie geschlossen wurde .

Der Arbeiter - Rancherbund hatte am 26. Juli seine regel¬
mäßige Versammlung einberufen . Aufgenommen wurde der Klub
Rothe Rose , Veilcheuduft , Deutscher Michel . Tie beantragten
Aenderungen des Statuts wurde » mit ganz geringen Abweichungen
angenommen . Der Rauchllub Congo II wurde vom Bund aus¬
geschlossen . Ein Antrag , de » Vorstandsmitglieder » «ine Ver »
gutiguug zu gewähren , soll erst in den einzelnen Klubs berathen
werden . Nach Schluß der Versammlung folgte ein geselliges
Beisammensein . Das Stiftungsfest des Bundes findet am IS . Sep -
tember in Keller ' s Festsälen statt .

Der Fachverein der Tapezirer hatte am 29. Juli seine
Generalversanunlung anberaumt . Ter Vierteljahresbericht des
Vorstandes und der Kassenbericht wurden ohne Monilas von den
Mitgliedern entgegengenommen . Unter Verschiedenem bewilligte
die Versammlung den Streikenden in Merane S0 Mark . Zum
Arrangement für das Sliftungssest , das am 10. Oktober c. statt -
findet , wurde ein Vergnügungs - Komitee , bestehend aus Strauß ,
Eilles , Franzke , Arlt , Mönuer , Graupner , Holzammer und
Markiel gewählt .

Eine außerordentliche Generalversammlung sämmtlicher
bei Jnnungsmeistern arbeitenden Schmredegefellen tagte
am 31 . Juli , um die Neuwahl des Gesellenausschusses zu voll -
ziehen . Vertreten waren hervorragende Mitglieder des Jnnungs -
Vorstandes , sowie eine beträchtliche Anzahl Gesellen . Punkt
SVe Uhr wurde die Versammlung vom Vorsitzenden der Innung
mit den Worten : „ Bitte Vorschläge zum Gesellen - Ansschuffe zu
machen " , eröffnet . Diese kurze Behandlung der Angelegenheil
schien einigen Gesellen doch sehr unangebracht , weshalb sie an
den Borsitzenden die Frage richteten , weshalb denn ein neuer
Ausschuß gewählt werden solle . Diesen heiklen Punkt zu be>
antworten schien der Meisterschaft nicht zu behagen , sondern es
hieß , ein « Diskussion Hieruber findet nichl statt — nur Vorschläge
machen . Hierüber entstand unter den Gesellen eine allgemeine
Entrüstung und verließ die Mehrzahl sofort den Saal , worauf
die übrigen die Wahl des Ausschusses vollzogen .

Die in Holzbearbeitnngs - Fabriken und auf Holz -
Plätzen beschäftigte » Arbeiter » ahmen in ihrer Verbands -
Versammlung am 3. d. M. Stellung zu dem Bericht des Regie -
rungS » und Gewerberalhs von Frankfurt a. O. für das Jahr
1S8S , in welchem die meisten Unfälle an Holzbearbeituugs -
Maschinen auf die „sträflich leichtfertige Handlungsweise " der
Arbeiter , welche die vorhandenen Sicherheitsvorrichlungen an -
geblich auS Leichtsinn nicht benutzen , zurückgeführt wird . Der
Referent Stein sowohl , wie die » achfolgende » Redner wiesen
diese Behauptung des Gewerberalhs als eine die Arbeiter be-
leidigende zurück . Es sei zwar richtig , daß gerade an Holz -
bearbeitungs - Maschinen verhältnißmäßig viele Unfälle vor -
kommen , die jedoch ihre Ursache darin hätten , daß ge -
nügende Schutzvorrichtungen nicht immer vorhanden wären ,
und , wo solche zur Verfügung ständen , meistentheils
so unpraktisch seien , daß sie die Arbeit wesentlich
erschweren , wodurch viel Zeit verloren gehe . Da die
Arbeiten meist in Akkord ausgeiuhrt würden , so sei es dem Ar -

beiter , wenn er einen einigermaßen ausreichenden Lohn verdiene »

wolle , gar nicht möglich , mit den zeitraubenden Schntzvorrich -
tungen zu arbeiten . Aber auch da , wo die Arbeiter in Tagelohn
ständen , würde » sie von den Unternehmern angehalten , ein

möglichst großes Arbeitsqnantnm zu liesern , und wer nicht genug
leiste , könne seiner Entlassung sicher sein . Daher sei es er -
klärlich . wenn die Arbeiter , um sich ihre Stelle zu erhallen , Ge -

sundheit und Leben oft anss Spiel setzen , nicht aus sträflichem
Leichtsinn , fondern unter dem Zwange der Verhältnisse . Wenn
der Herr Gewerberath nicht nur Theoretiker , sondern auch
Praktiker wäre , dann würde er zu einem anderen Ur -

theile kommen . Wenn ein wirksanier Schutz gegen
Unfälle ermöglicht werden solle , dann müßten die gegen -
wärtia üblichen Schutzvorrichtungen derart verbessert werden ,
daß sie die Arbeit nicht hindern , andererseits müsse aber

auch das überhastete Arbeiten , welches zum Zwecke möglichst
billiger Produktion überall an der Tagesordnung sei , aufhören .
Demnach trage nicht der Arbeiter die Schuld an den vielen Un -

fällen , sondern die heutige kapitalistische Produktionsweise sei es .
die in sträflich leichtfertiger Weise Gesundheit und Leben des
Arbeiters aufs Spiel setze. Die Versammlung nahm nach Schluß
der Diskussion eine Resolution folgenden Inhalts an : Die in

den letzte » zehn Jahren geführte Statistik hat ergeben , daß im

Durchschnitt jährlich 2d0 —300 Unglücksfälle an Holzbearbeituugs -
Maschinen in Berlin vorkommen , von denen urindestens die

Hülste die Norddeutsche Holzberufsgenossenschaft im Ent -

schädigungsversahren beschäftigt hat , die aber in den

wenigsten Fällen auf sträflich leichtfertige Handlungs -
weise der Arbeiter zurückgeführt werden können , viel -

mehr in der von den Fabrikanten verlangten , durch die Kon -

kurrenz veranlaßten übermäßig schnellen Arbeitsleistung ihre
Ursache haben . Eine 9 — Isstündide Arbeitszeit bei un -

genügendem , eine gute Ernährung ausschließenden Lohn , trägt
ebenfalls dazu bei , die körperlichen und geistige » Kräfte des
Arbeiters frühzeitig zu erschlaffen und seine Aufmerksamkeit an
den gefährlichen Maschinen zu vermindern . Wünschenswcrth
wäre es , wenn der Herr Regiernngs - und Gewerberath erst die

betreffenden Arbeiter anhöre » würde , eh « er in seinem Bericht
derartige Behauptungen ausstellt.

Hierauf verlas der Kassirer die Abrechnung vom 2. Quartal .

Die Einnahmen betrugen 793,30 M. ( einschließlich eines am

Schluß des 1. Quartals vorhandenen Bestandes von 23V, 40 M. )
Busgegeben wurden 490,S0 M. . bleibt also «in Bestand von

L0b,S0 M. Die Dampferpartie ergab eine Einnahme von

333,10 M. . eine Ausgabe von öS3,8V M. , schließt daher mit
einem Defizit von ö0,2ö M. ab . Dem kassirer wurde Decharge
«rtheilt .

Deutscher Holzarbeiter - Verband . Eine gutbesuchte
Branchenversammlung der Parkettbodenleger fand am Montag
Abend bei Schöning , Köpnickerstr . 38 . statt . Hehr giebt den

Bericht der Kommission über die Verhandlungen , welche dieselbe
mit den Kollegen der einzelnen Firmen gepflogen hat . Es wird

festgestellt . daß die Firma Mittag , Charlottenburg , den Tarif
vollständig bezahlt . Die Kollegen der Firmen Ende und Rosen -
feld waren bis jetzt mit einer nur minimalen Lohnaufbesserung
zufrieden , der Aufschlag von 10 Pf . pro Quadratmeter wurde

seitens deS Redners als vollständig ungenügend bezeichnet .
Ehrensache der in beiden Geschäften arbeitenden Kollegen fei eS,

auf vollständige Bezahlung des Tarifs zu dringen . Von allen

Rednern wird auf den lächerlichen Standpunkt hingewiesen ,
welchen die Kollegen in den nichtbewilligten Geschäsle » ein -
nehmen . Bei der gegeuwärligen günstigen Konjunktur habe jeder
Parkettleger das gute Reckt , sich di�ckeste und lohnendste Arbeit
auszusuchen . Dagegen verstehen die Kollegen der Firmen Rosen -
feld und Ende ihren Vortheil so sckleckt wahrzunehmen , daß sie
unter dem Tarif arbeilen . Zum Schluß wird noch bekannt ge -
geben , daß bis ans weiteres alles auf die Branche bezügliche Ma -
terial dem Kollegen Nerre , Wilmersdorf , Uhland -
st r a ß e 38 . z u z u st e l l e n ist .

Der Arbcitervertrcter - Verein nahm in seiner Versamm -
lung am Dienstag zunächst den Kassenbericht für das Gesckäfts -
jähr 1895/93 entgegen . Derselbe weist bei einer Mitgliederzadl
von 137 eine Einnahme von 214,98 M. und eine Ausgabe von
143,31 M. auf . Der Bestand am 15. Juli d . J . betrug 38,57 M.
Auf Antrag der Revisoren wurde dem Kassirer Decharge ertheilt .
Sodann wurde die Besprechung über die Heilanstalt für
Lungenkranke am Grabow - See fortgesetzt . Dr . Friedeberg
ergänzte seinen in der vorigen Versammlung über dielen
Gegenstand gehaltenen Vortrag durch reichhaltiges statistisches
Material , ans dem hervorgeht , daß fast die Hälfte aller Todes -
falle von Mitglieder » der Kassen , auf welche sich die angezogenen
statistischen Angaben erstrecken , ihre Ursache i » Lunaenschwind -
sucht haben . Der Redner kommt zu dem Schluß , daß es daher
Pflicht der Krankenkassen - Vorstände sei , sich für die

Heilanstalt zu intereisiren , welche seiner Meinung nach
durchaus günstige Erfolge erzielt . Auch Geh . Rath
Gerhard , einer unserer bedeutendsten Kliniker , habe sein Urlheil
dahin abgegeben , daß er von den Heilerfolgen der Anstalt über -
rascht sei . Die Frage , ob die Krankenkassen auch ein pekuniäres
Interesse an der Ueberineisung ihrer Lungenkranken an diese An -
stall haben , beantwortete der Redner gleichfalls an der Hand
von statistischen Zahlen in bejahendem Sinne und empfahl die

Belegung der Heilanstalt durch die Berliner Arbeiter -
schaft auf das wärmste , umsomehr , als die Kosten , wie
er von dem Anstaltsleiter Dr . Panuewitz erfahren habe ,
für das nächste Jahr von 3 M. pro Tag ans 2,50 M. herab -
gesetzt werden könnten . Um eine möglichst gründliche und allseitige
Erörterung dieser Angelegenheit herbeizuführen , schlug Redner
die Einsetzung einer Kommission vor , die sich aus Mitgliedern
aller Berliner Krankenkassen und Aerzten zusammen -
zusetzen habe . Es folgte nun eine sehr eingehende Diskussion .
Stuhlmann berief sich auf das Gutachten des Leiters des Kranken -
Hauses Moabit , der die Anstalt am Grabow - See nicht so günstig
beurtheile , wie der Referent . Seine Kasse ( Orts - Krankenkaffe der
Steindrucker , Lithographen ) stelle ihren Mitgliedern frei , ob sie
in die Anstalt gehe » wollen oder nicht . Er selber sei nicht gegen
dieselbe . Aßmann hat einen sehr guten Eindruck von der Anstalt
erhalte », ist aber der Meinung , daß die kleineren Kassen nicht in
der Lage sind , ihre Patienten dahin zu schicken , weshalb ein Zu -
sammeuschluß aller Orts - Krankenkassen auch in diesem Falle sehr
segensreich wirken werde . Noack hält die Anstalt gleichfalls zur
Aufnahme von Lungenkranken für geeigneter als irgend ein
Krankenhaus und ist trotz der höheren Kosten für Beschickung
derselben . Dagegen ist Ehrhard der Meinung , daß es nicht allen
Kassen möglich sein werde , mehr als den statutenmäßige » Satz
von 2 M. pro Tag zu zahlen , der sich vielleicht bei einer zahl -
reicheren Belegung der Anstalt auch erzielen lasse.
Wänscheuswerlh wäre es , wenn auch eine solche An¬
stalt für Frauen errichtet werden könnte . Krause hält den
Satz von 3 M. für zu hoch und meint , was die Krankenhäuser
für 2 M. leisten können , das sollte der Anstalt am Grabow - See
bei ihren geringeren Betriebskosten auch niöglich sein . Gulheit
tritt lebhaft für die Anstalt ein . Die höheren Kosten kämen
nicht in betracht , da ja die jetzige Behandlung der Lungen -
kranken in den Krankenhäusern auf die Dauer noch theurer zu
stehen komme . Sluhlmann zweifelt nochmals die günstigen
Erfolge der Anstalt an , welche nur darauf zurückgeführt
werden könnten , daß jetzt ein ausgesuchtes Material
von leicht Erkrankten dort untergebracht werde , auch könne man
in den seltensten Fällen die Kranken in jene Anstalt senden , weil
es deren Familie » dann an jeder Unterstützung fehle . Dem -
gegenüber bewnt Aßmann . man solle nicht so einseitig den Kosten .
pnnkt berücksichtigen . Wenn heute etwa die Krankenhäuser eine »
höhere » Satz einsnhrten , müßte » dieKassen denselben gleichfalls unter
allen Umständen zahlen , also werbe es auch in diesem Falle
gehen . Was die Unterstützung der Familien anbetrifft , so möge
man bedenken , daß dieselben , wenn der Kranke im Hause be -
handelt wird , sich bei 9 M. Krankengeld doch auch nur durch .
hungern können . Diese Bedenke » seien daher hinfällig . Dr .
Friedeberg trat in seinem Schlußwort de » ausgesprochenen Be -
denken entgegen und betonte , daß die Anstalt , der ja noch
einige unbedeutende Mängel anhaften niögen , das beste
sei , was man in der Umgegend Berlins den Lungenkrank »
bieten könne . Wenn die Arbeiterschaft Berlins erst in der Lage
sei . einen Einfluß auf die Verwaltung der Anstalt auszuüben ,
was man bei zahlreicher Beschickung derselben wohl erwarten
könne , werde es möglich sei », allen Wünschen sowohl bezüglich
des Kostenpunktes als auch der sonstige » Einrichtungen
gerecht zu werden . Die Versammlung erklärte sich mit den
Ausführungen des Referenten einverstanden und beschloß , die
von demselben empfohlene Kommission in der nächsten Sitzung
zu wählen . Der Vorsitzende Simanowski theilte mit , daß
18 Mitglieder , welche theilS bis zu einem Jahre mit den Bei -
trägen im Rückstände sind , zur Zahlung aufgefordert wurden ,
aber ohne Erfolg . Die Versammlung stimmte dem Ausschluß
derselben zu.

Eine öffentliche Versammlung der Musikinstrumenten -
Arbeiter tagte am Mittwoch bei Henke . Rudiger erstattete Be -
richt über die Thäligkeit des Gewerbegerichts , woran sich eine
längere Debatte knüpfte . Als Kandidaten für die Wahl wurden
Wustrow und Paul aufgestellt . Hierauf berichtete Fischer über
seine Wirksamkeit als Vertrauensmann . Während des abgelau -
jenen Jahres betrugen die Einnahmen 383,53 M. , die Ausgaben
259,34 M. , es bleibt also ein Bestand von 83,92 M. Außerdem
wurden auf Listen für die Streiks anderer Gewerlschaften
2293,50 M. gesammelt . Fischer , welcher auch Delegirter zur
Gewerlschafts - Kominisston ist . berichtete gleichzeitig über diese .
wobei er hauptsächlich die Verhandlungen über den Streik der
Musikinstrumenten - Arbeiter berührte . Als Revisoren wurden
Westermann , Mattutat und Panl gewählt , die bis zur Neuwahl
deS Vertrauensmannes ihres Amtes zu walten haben . Wustrow
wurde das Amt des Vertrauensmannes übertraget, , der auch
gleichzeitig das Mandat zur Gewerkschasls - Kommission aus -
zuüde » hat . Als Vertreter desselben wurde Arend bestimmt .
Danach schritt man zur Erledigung des letzte » Punktes der
Tagesordnung : Die neuesten Enthüllungen aus dem Lager des

Favrikantenriuges . Wie Kleinlein berichtete , ist zu der alten

schon mehrfach besprochenen schwarzen Liste neuerdings ein Nach -
trag herausgegeben worden , in dem 25 Arbeiter als Agitatoren
bezeichnet sind , die laut Beschluß deS FabriknntenvereiuS
unbedingt wieder aus ihren Arbeitsstellen entlaffen werden
sollen . Es habe den Anschein , als ob es im Juteresse
der Fabrikanten liege , jetzt wieder einen Streik hervorzurufen .
Die Kollegen sollten sich daher durch derartige Maßregelungen
nichl zur weiteren Arbeitsniederlegung provoziren lassen , im

übrigen aber durch engen Zusammenschluß in der Organisation
sich zum wirksamen Widerstand gegen das Gebahren der

Fabrikanten rüsten . An diese Ausführungen schloß sich eine

Diskussion , in der verschiedene Vorgänge in einzelnen Fabriken
zur Illustration des vom Referenten angeführten vorgebracht
wurden . Es kam allseitig die Meinung zum AuSdruck , daß ma »

sich durch die augenblicklichen Maßregeln der Fabrikanten nicht
einschüchtern lassen möge . Durch zielbewußtes Vorgehen und

festes Zusammenhalten werde man schließlich auch den Fabrikanten -
ring sprengen . Die Versammlung nahm eine in dtesem Sinne

gehaltene Resolution einstimmig an .

Rixdorf . Der Verein „ Vorwärts " hielt am 28 . Juli «ine

Mitgliederversammlung ab . Auf der Tagesordnung stand ein

Vortrag des Herr » Curtius über daS Thema : Der Handwerker
früher und setzt. In der dem Vortrag folgenden Diskusston

sprachen fämmtliche Redner ihre Anerkennung über den recht
lehrreichen Vortrag aus . Nach einigen Mittheilungen des Vor -

sitzenden und Beantwortung der eingelaufenen Fragen wurde die

Versammlung um ' /ei Uhr geschlossen .

I » Rixdorf fanden am 23. und »0. Juli Versammlungen

statt , in welche » Vorlesungen über daS Verbannnngswesen Ruß¬
lands aus Kennau ' s Werken gehalten wurden . Die Versamm -

luugen waren recht zahlreich und überwiegend von Frauen be -

sucht . An der Diskussion belheiligten sich mehrere Genossinnen ,
welche die russischen Zustände scharf kritisirten . In der Ver -

sammlung vom 30. Juli hatte der überwachende Beamte die

Versammlung durch Hin - und Hergehen im Saale gestört und

außerdem die Vorsitzende , Frau Enders , aufgefordert , die Ver -

sammlung zu schließen , weil es 10 Ubr sei . Dem Beamten
wurde bedeutet , daß sein Verlangen sich in keiner Weise recht -
fertigen lasse ; derselbe gab sich anscheinend auch mit der ihm

gewordenen Antwort zufrieden . Frau Fahrenwald beantragte , in
einer der nächsten Versammlungen das Vereins - und Ver -

sammlungsrecht zur Verlesung zu bringe », damit den über -

wachenden Beamten Gelegenheit gegeben wird , ihr Verhalten bei

Versammlungen dem Zweck entsprechend einzurichten und keine

i ' nnöthigen
"

Störungen vera »lassen . Die nächste Ver -

sammlung findet am Donnerstag , den 3. August , wieder in den

„ Viktoria - Sälen " , statt .

Rixdorf . Die hiesige Zahlstelle de ? Verbände ? der
Möbel polirer hielt am 3. August eine Versammlung ab ,
in der das Mitglied Weber in einem interessanten Vortrag
über : „ Was müssen die Arbeiter thun , um mehr Freiheit zu er -

ringen " , sprach . Bei Besprechung der Werkstattangelegeuheiten
wurde das Verhalten der Polirer ' der Werkstatt von Sch nicke ,

Hermannstr . 3. einer scharfen Kritik unterzogen . Den dort Be -

schäftigten wurde der Vorwurf gemacht , daß sie fortwährend des

Sonntags und »ach Feierabend arbeiten , trotzdem recht viel arbeitS -

lose Kollegen vorhanden sind . Außerdem wurde darüber Klage
geführt , daß einige Kollegen , die bei dem letzten Streik ante Er -

folge erzielt haben , der Organisation schon wieder i n Rücken
kehre ». Zum Schluß wies man daranf bin , daß die Bi üothek
in der Andreasstr . 23 bei Wille Mittwochs abends von o — 9 Uhr
geöffnet ist .

Charlottcubnra . Am 27. Juli tagte hier eine General -
Versammlung des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes , welche in
anbetracht der wichtigen Tagesordnung gut besucht war . Nach -
dem Drechsler Reinecke zum 2. Bevollmächtigten von der Ver -

sammlung gewählt war , entstand eine längere Diskussion über
den Antrag des Hauptvorstandes und Ausschusses , der für daS
vierte Quartal eine Extrasteuer beantragt . Die Versammlung
stimmte in der Angelegenheit folgendem Antrags zu : Die Ver -

sammlung erklärt sich mit der Erhebung eineS Extrabeitrages
von 10 Pfg . auf i/r Jahr einvernandeu . Hierauf hielt Kollege
Millarg einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über das
Thema : „ Der Bauschwindel und seine Bedeutung für die Ar -
beiter " . In der Diskussion frug ein Mitglied ( Einsetzer ) an .
ob es sich nicht empfehle , hier des Sonntags eine Morgen -
spräche abzuhalten . Diesem Vorschlage traten Bleeck und Charen -
berg entgegen . da nach Meinung dieser Redner eine solche
Einrichtung für den Holzarbeiter - Verband keinen Zweck habe .

FeriretigiSl « «,ni »i «dr . Sonntag , den 9. «Ugust , e' i Uhr vorm . Rosen -
thalerstr . ssa : . . Versammlung , freireligiöse Vorlesung " . Um lO' /i Uhr vorm .
ebendasrlbll : Vortrag des Frl . Ida Altmann .

Ulschl - r - N- rel «. Heute Abend 9 Ubr, Melchlorstr . 18, Versammlung .
To, » Igen Klub „zSiif ". Jeden Sonnabend 9 Uhr bei Becker, Dresdener -

strabe 89: Geselliges Beisammensein . Heute Abend 9 Uhr : Partie »ach
tkberSwalde .

Zi, b- iter - Sängerb, », » Verlin » und Umgegend . Vorsttender Ad. Reu »
mann , Pasewallersir . ». Alle «enderungen im VereinStalender sind zu richten
an Friedrich itortum , Manteusselktr . 49, v. 2 Dr.

Knud der s »s »Ui »r » Zirbriteroerein » Kerlin « , „ ,b Zlm » « g» n » .
Alle Znsckiristen , den Bund betreffend sind zu richten an : Hermann
Jahn . Schönhauser Allee 177 c.

Arbeiter - « a » ch » » bu » b Kerli » « und Aenderungen
im VerelnSkaiender sind zu richten an Karl Stiller , «lein » Frankfurter -
sirahe Nr. 7, i Dr.

Eingelaufene Druckschriften .
Von der , . «»»»„ Zelt " sSiuitgar «, I . H. W. D i e tp «erlag ) ist soeben da «

48 Hesi de» i«. Jahrgange « erschienen . Au » dem Inhalt beben wir hervor !
Da » Bürgerliche Gesetzbuch und die Soztaldemorratte . Bon «ugult Bebel .
( Schluß . ) — Ferdlnand Lassalle und Georg Herweah . Von Ed. Bernstein .
— Zola ' » neuester Roman . . Rom". Bon Dr. Paul Ernst . — Da « Grund -
elgentdum aus Java , von H van Kol. sSchluß . ) — Standard - , Stück - und
Zeltlohnsätze tn England , von Dr. S. Hugo . — Feuilleton ; Da « Ende
vom Ltcde. Eine Geschichte von Konrad Delmann . sForlsetzung . )

Von der «l - Ichtzeit , getlschrtst sllr dte Jntereffen der Arbettertnnen sSIutt »
gart , I . H. W. D t e tz ' «erlag ) ist un » soeben dte Rr . lo de « «. Jahrgang »
zugegangen . Au « dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :
Der Internationale loztalisttsche Arbeiter - und Gew- rlschasti - Kongreß zu
London . — Au « der Bewegung . — Frauenarbeit in der oderschleffschen
Montan - Jndustrle . von 0. H, — Ermüdung , Klnderarbett und Raffen »
emariung tn Sizilien . Von einer Aerzttn . — „Der Weiberstaat " . — In
einem altröintschen Boudoir . — Aus der Straße ( Gedicht . Von Ada
Reart . — Feuilleton : Die Kolonie . Von Juhant Aho. Deutsch von Guslao
Ltchtensteln . — »leine Nachrichten .

Dte „Glelchdett " erscheint alle l « Dage einmal . Preis der Nummer to Pf .
durch die Post bezogen selngetragen ln der RelchSposi - Zetlungsliste sür isss
unier Nr. 2897) beträgt der AdonnementSprei « vierteljährlich ohne Bestell .
gelb 88 Ps. ; unter «reuzbänd »8 Pf . JnseratenpretS die zweigespaliene
Pen, , eile 20 Pf.

„z «,ial , tz »ra »i «, Zenlralblatt für Sozialpolitil " enthält in ihrer neuesten
Nr. 48 folgenden leitenden Aufsatz : Die Sozialpolitil ans der Berliner
Sewerbr - Nusstellung . »» Aus de», Nottzentheil bebe » wir hervor : Die
Wahl >echI «anSded »»ng in Holland . Bon P. Hosstede De Sroot . —
Kommunale Theater , - »für i » Duisburg . — Höhe der Zinse » bei ilädt - Ichm
Leihhäusern in Deutschland . — Kommunal « Straßenbahn in Thesfield . —
Lage der siäditlchen Fenerwehrleute tn Stuttgart und Nürnberg . —
Städtilche Arbelti »achwei »stellen . — II. Bayerischer Tlädtetag . Protest
gegen dte Bevorzugung von Mllltlranwärtern t»> GememdeMenst . —
Frauenarbeit tn preußischen Fabrtlen . — Sleiblichl - il a» Lungenschwind -
sucht tm Köntgretch Sachsen . — ArbeNSzett bei Kooperattv - Geselllchaften
tn England . — FadrtltnspeMon tn Koburg - Goiha . — Di« Frage der
Arbeitslosen - Berstchernng in ihrem gegenwärtige » Stand «. Bon B- oi .
Georg Adler . — Polizeiliche Millnetlung von Nnsällen an die ltra > lentassen
tn Braunschweia . — Englische Unfallstatiftit . — Verbandstag sächsischer
Innungen . — Wohnungonolh t » kleinere » Städten . — Technische Fort -
schrttt « beim Bau fletner Wohnungen . — Rückgang der Vollsbtldung tn
Rußland . — Kinderarbeit aus dem Lande tn Heffen .

„ZI »»» « » » » « " . Die Wochenschrift für Polnik , Wiffenschaft , Kunst und
öffentliches Leben „Reue Revue " veröffentlicht tn Hell Nr. 92 (7. Jahrgang )
vom 8. August 1898 folgende Aussätze : L. Fletschaer : Gemetnsaine
Erziehung beider Geschiechier . — P. Pauli : Naturvölker . — E. Dchlatkjer :
Ei » dänischer Dichter . - F. A. Bacciccco : Paris und die Franzosen . —
®. «ejerstam : Die Rälhlel der Einsamkeit . — Ltterakur . — Mlniaturbtlder
au « der Zetk.

„«ttzisch » Kultur " . Die Nummer 92 de « «. Jahrgang » vom 8. August >8««
( Ferd . Tümmler ' « Verlagsbuchhandlung ) hat folgenden Inhalt : Ketzer -
richteret tn der evangelischen Kirche. — Liebe und Frauenfrage . Bon Mari «
Stritt . iSchluß . ) — Bitrachtungen über etntge Probleme der Sozialethtk .
« an Ehr . Rappapar «. II. sSchluß . ) — Stretsitchter : Eine Mahnung an

Serrn Pfarrer Naumann . Fo. tlch Ute de» tnternattonole » Gedanlen « Inder
ozlalpoltttk . — vermischte «. — Au « der ethischen Bewegung .

Bon der Wiener Wochenschrtsl „ jpu Zeit " ist soeven da » 9«. Heft erschienen ,
« u » dem Inhalt deffelden heben wir hervor :

Bürgerltche Sozialisten . Bon K. — Anasiastu « Grün als Politiker .
( Ungedruckle Briefe de« Grafen Anton Aueriperg . ) — Dte belgischen Wahlen .
von Lars Junker . — Unlauterer Wettbewerb , « an Dr. Ludwig Fulv . —
Würltembergtsche Jrrenpsiege . von Kart Jentsch . — Da « Gesetz der
speztfische » Stnnesenergien . Von Dr. Richard Wallaschek . — Zwei englische
buiolische Romane . Von E E. Schaidt . — vom asketischen und ästhetischen
Deutschland , von Georg Fuchs . — Othello . Von Hermann Bahr .
Bücher . — Revue der Revuen . — Oke of Okehurst . Von Bernon Lee.

«bonnementi aus dtese Wochenschrift »ierteljährsich » ff. 8 M. nehmen
alle Buchhandlungen und dte Admintsiratton Wien , lXj », Günthergasse i ,
entgegen . — Probennmmern gratis und franko .

Uveih , W. R. , Erlebtes und Erdachte, . 128 S. 9°. Leipzig . Wtlh .
Friedrich . Pret » 2 M.

ZUombeöt , Alfred , Der Glühende . Ein »edichtwerl . kl » T. «°.
Leipzig 1896. Wilhelm Friedrich . Pret » l,zo M.

Schröder . P. H. , Der Kar f UN r « li h u rm . Eine Sag « au « der Tatra ,
>17 S. 6°. Leipztg , Wilhelm Friedrich . Prei « » M.

Kartmann , Fritz , Lebendig oegraben . Line Untersuchung der Natur
und Ursachen de« Scheintod - » und der Mittel »ur Verhütung de » Ledendtg -
degradenwerdens . Den Freunden der Feuerbestattung gewidmet . Aulortsirl «
Utbersetzung au « dem Englischen . IX und Iss S. 9°. Leipzig , Wilhelm
Friedrich . Preis , M.

Zmltstater , Julius , Dr. phO, Assistent am physikalischen Institut der
Universität Königsberg t. Pr . Da « Rälhlel de » Schönen . Eine
Studie über die Prinzwien der «esthettk . L«w» tg - Wilhelm Friedrich .

V III und l »s 6. Pret » tz M.



BiHigste Gelegenheit

einer vorzuglichen Beköstigung
in der Gewerbe - Ausstellung

Brauerei - Ausschank a » Brauerei Pichelsdor
im Vergnügungspark ( vom Eingänge recht » geradezu ) .

nSMAMC bestehend aus : Suppe , Fisch oder Fleisch , — Braten mit Compet u, Salat ,
Eis — Butter und Kflse — von 1 —4 Uhr .

zu SO Pfennig »

Beichhaltige Speisenkarte au sehr billigen Preisen .

Vorzügliches helles und dunkles Pichelsdorfer Bier SiKI
r ä Glas > Liter 15 Pf .

der eigenen Matrosen - Kapelle .
W Abends glänzende Belenehtnng . " WS Entrss frei .

Musik
Ranm für 8000 Personen .

. zoologische Handlung
empfiehlt lmiifiiig .

' ' ' ~ " '. W�W'
Amsel », Drosseli ",

Nachligollen , Staare , Alexander - und
Zivergpapageien , Prachtfinten , Käfige
dillig ! Streng reelle Bedienung !
Neiiiickendorferstr . 04 , Laden ( Bahnhof
Wedding ) . Kaufe Papageikäfige , gez.
Wellensittiche . 80471 )

K n n st i . Z ix If n e .
Sf. Steffens , Nosenthalerstr . 61 , 2 Tr .
*

Theilzahlung pr . Woche 1 M.

Nnstbaum - Einrichtung , destellte
Arbeit , neu , umständehalber mit Ber -
ust nerkäuflich . Händler verbeten .
114/8 *

_ Admiralstr . 8 . v. 1 Tr . l.

Deutsche Schuh-Fabrik
ErfuH

liefert

Schnhwaaren en gros & en detail
in eleganter und solider Ausführung .

trdeiter kerlinz !
Die Fabrikat « der anogesperrte »

�Kchnhmacher in Erfurt werden jetzt ,
außer in den bekannten Verkaufs stillen , in
den eigene » Niederlagen

BelleallianQestr . 98199
und

Rosenthalerstr . 63 ( 64
verkauft .

Melters Filialen in Deutschland - !

K

Miiuchen , Sendlingerstrahe 10.

„ Dachauerstrahe 83 .

„ LandSbergerftrahe 7.

Frankfurt a . M. » Liebfrauen -
berg 26 .

Dujsrlders , BiSmarckstraße 91 .

Köln a . Rh. . Eigelstein 66 .
Kremen , Faulenstraße 75.
tfannover , Klagesmarkt 7a.
Hamburg , Wexstraße 8a .
Leipzig , Zeitzerstrahe 87 .
Krannschveig , Höhe 4.

Jeder Käufer , der einen Versuch macht , wird mit dem gelieferten

Fabrikat , daS jeder Konkurrenz die Spitze bietet , in Preis und

Qualität zufriedengestellt . — Unser Geschäftogrundsatz ist :

Geringer Derdienst , rascher Umsatz . — Jede « unserer

Freunde kau « die Maare bestens empföhle » wrrdru .

Damsnstisfsl von M. 3,50 , Herrenstiefsl von M. 5,75 ,
in nur reeller Ausfnhrnng . 62281 . *

AM » In her De Ueallianre Straße bitte genau

ans Nummer 98 l « achten .

Für die Geschäftsleitung : Villi , BOClü.

federn meiner

W Jahrs Garantie l
für tot Brechen ober Brladrnen der lagen -

Patent -

Säfl - Har « onika8
patentirt in verschiedenen

s' �ndern, in Deutschland pa-
' tamtlich aeschüyt unier
Nr. 474ea Bekanntlich

können bei den bis »
beriqen Instrumenten

jeder Zeit eine oder
mehrere Federn bre¬
chen, wodurch da » In -
strnment unbrauchbar
> .d. Die » komm« bei

meinen neu erfun -
denen Instrumen¬

ten nicht mehr vor.
n fol -be» gnstru -

. . rla mit Or
qeltvn , 40 Stimmen , 2

Bässen , 2 Registern , offe-
ner Rickel - Tlaviatur , Zubaltern , zweifachem
unverwüstlichem Doppelbalg mit stöhlernen
itlkenschouern , SS em groß , liefere für
R S. 7V. Dasselbe Instrument dreichöria mit
S Registern nnr M. Pono
Selbsterlernstbule und Piste umsonst . gltu .
strirte Preiblist « franko . Zu beziehen nur di-
reet vom Srstnder Hettartou Hiüit i »
JleHCBrsde , «eftsale ».

Soniiaiiend : Resterverkauf .
Beachtenswerth für Schneider

. #
Brenner & Cie .

C Alte Jakobstr . 57 59 .

Srucßhoeine
Nohannisbeerwei » , weiss und rolh , Stachel »
beerwei », Heideideerwei » »Fl . l ' / «Ltr . ) ?b Ps ,

» Liier I Mark exil .

Kofthalle der Berliner Srvss - DeftiSateur »
Berliner wcwin- be >«u»steN »ng

»ltkir . alsentohn Haltestelle , Uarlneschanspiele .

Lug « » Neumann tt Co .
Drtail - iverkanfsläden :

B«I - - ellltanccpl . Sa, JI. Friedrichs » 81, Oranien -
strasse », Äenihinerftr . I ». Vatsdamt Böckerftr . ?.

Achtung 1 Kein l - adan .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
I Mark . Garanne rein amerikanische
Tabake . Rippentabai 2 Pfd . 60 Pfg .
26231 . * H. F . Dinslnge ,

Kottbulerstr . 4. Hof park .

llnolcescller « grirt 4 1 Rniintl Am « » " • » ♦ » ■ ahnhoi

( Ecke Neue Promenade )
" BÖPSCa

Nach br » ud » t « r Saison gelangeu nunmehr k « «

Husy erU . au ft

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Wäsche ! Feinenmaaren ! 62� *

zu ganz s tt ff v r g v tu ö h n l i iff billigen zi >vvisen .

SsIuaiAntiitavItuiKN . V62SL *

Meg » « schleuniger Räumung mutz das grotze Maarenlagev der

8. Dannenberg' schen Raehlass - Konkursmasse ,
Lübeckepstrasse 20 .

bestehend in : « srfet » , Herr »« - , Damen - n. Kinderwiisch » , « bertzemden , Kervlteur » , Kadeartileel ,
Feineu - , Meitz - und Kchnhtmaare « , pchürze « , Unterröche , Trikotagen , W» U » aar » n , Sportartikel ,
Handschuhe , Ktrumpfwaaren , Tapisserien , Handarbeit » « , Mollen , Garneu , Zwirnen , Seiden ,

�erktaZIieh von 9 — 1 Uhr vormittags u . 3 — 9 Uhr nachmittags
zu festgesetzten Taxpreisen ausverkauft werden .

Sonntags geschlossen . — Kei Einkanfen von 10 Mark ab wirb Fahrgelb vergütet .

s
ci
Ö '
o
do

8 Tage zur Probe
ohne Nachnahme

versendet die Firma

Walter Kirberg
in Gräfrath - Centrai bei Sollngen
dem Einsender dieser Annonce das bereits

weltbekannte Fernrolir , , Komet " .
Preis pro Stück Mark 5,50 in Etui ,
3 — 4 Meilen klar zeigend , mit 6 achro¬

matischen Linsen und 3 polirten
Messing - Auszügen , Körpermitsolidem
Lederbezug , alle Theile zum Aus -
einandersenrauben . Ganze Länge
ausgezogen 35 cm , zusammenge¬
schoben 12 cm .

Der Unterzeichnete verpflichtet
sich , das

Fernrohr „ Komet "
8 Tage nach Empfang in gutem
Zustande zu retourniren oder
den Betrag von Mk. 5,50 n.
50 Pfg . für Porto dafür ein¬
zusenden .

Unterschrift

Wohnort und Post -
bezirk :

w

Beachtung !
Von einigen Kon¬

kurrenten werden
Fernrohre schon

zu 3,20 Mk . ange¬
boten , ich mache je¬

doch darauf aufmerk¬
sam , dass solche nicht

von Messing , sondern
'

aus Papier Hergestellt
sind , auch enthalten diese

Rohre keine achromati¬
schen Linsen , sondern

ganz gewöhnliche Gläser .

Umsonst
versende meinen Prachtkatalog , 0

derselbe enthält die grösste Aus - n
wähl in allen Arten Fernrohren ,

0

Feldstechern , Operngläsern , §
sowie Solinger Stahlwaaren und P-

Waffen . §

Unter anderem wnrde

Fernrohr „ Komet "
von der Sternwarte Urania in

Berlin lobend begutachtet .

He�ren - Hute enorm billig .
Nur neueste Fa�ona in allen Farben ,

wollständig fehlerfrei ,
giebt einzeln ab die Fabrik zu folgenden Preisen :

Steif > ,96 - 2 . 30 —2,56 - 3,06 M.
Weich 1,66 —4,66 M.
Haarhiite 4,86 —6,66 M.
Zylinder - Hiite 4 —11 M.

im Komptoir Grüner Wey s , I» a . d. Jfflandstraße .
Reichenvergerstr . 166 . 1 . Etage . sssaL

Große Derlim Schiltiiitt - WiieMe
Berlin C. , Rothes Schloß nur Nr . 1 .

Seit 1880 in denselben Räumen . Größte und besuchteste Fachschule ,
garantirt gründlichste lheoretische und besonders praktische Ausbildung in der
Herren - , Damen - und Wäscheschneiderei . Nene Kurse am 1. und 15. jedes
Monats . Unentgeltlicher Stellennachweis . Prospekte gratis . Lehrbücher zum
Selbstnnterricht . Kall beachte genau unsere Firma u. Hauseingang ; nur Ar . 1.
5505L * Die Direktion ( früher Kuh ») .

Man trinkt das Bier der

Patzenhofer Brauerei,
Berlin NO. ,

auf der Gewerbe - Ansstellung In t r

„ Spreewaldachänke " am Karpfen¬
teich ( in idyllischer Lage vis - i - eis von

( au Berlin ) ; anf dar Internationalen

Kunstansstellung ( »in Lehrter Bahn¬

hof ) im Haupt - Restaurant und
Braustdb ' l .

Parteigenossen !
■ ■ n nur mit s5507L *

Kontrollmarke ,

Schirme , Stöcke , Krawatten .

Ottojerliolilt . 2.
Waldemarstr . 44

parterre rechts im Comptoir ,
zwischen Adalbert - Straße und
Elisabethnfer , vortheilhnfte Be -
zugsquelle für Herren « und

Knaben - Filzhate .
Dort erhält man im Einzelverkauf
Knabenhllie von 1, — M. an
Herrenhttto _ 1,60 „ .
Cylinderhttte „ 4, — „ ..
Haarfilzhüte „ 4,80 „ „
Nur moderne Waare in großer

Auewahl ! — Kein Laden I
Arnold Sk Eggert

Hut - Engeos - Geschäft .

KI . J . Hahlo ,
Patentauwalt ,

Berlin NW . , Karlstrasse 8.

P . tentnaoh . uchung und

_ Verwcrthung . [ 5595C *
HAT " N ath , Auskunft und

Konferenz, » kostenfrei . - Ms
Brate Beierenzen im In - u. Auslände .

Malerarbeiten liefert sauber , billig .
Küchen , nobel . T>e»zi »,Euvrystr . 46. 304id

t
t 1 �
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Albnm - und Lederwaaren - Fabrik

O . Gundau
«ranienstr . 30 , Ecke Adalbertstraße .
Or. Lager aller Arten Lederwaaren und
ScbmuokBaobeu zu billigsten Preisen .

X



Zentralverein der Bildhauer .
Sonnabend , den 15 . August :

Sommer - Fest
in der Ueueu Welt , Hasenhaide .

Gitttvittsprei « 30 Pf . Die bereits gelösten Billets haben hierzu (Siltiglcit .
NB . Die bei den Aufführungen niitwirkenden Kollegen werden ersucht ,

sich noch einmal am Donnerstag , den 13. , ( nicht Sonntag ) zur Probe ein -
zufinden . _ Der Uorkand .

Krauerei Pichelsdorf .

Derband aller in der

' t lt

- SS "

Sonntag , den 9. August 1896 :

Kr. 8äiigkrkk8i
des

Arheiter - Bängerhundes
'

Berlins und Umgegend .
» 35 Gefunsvereine mit 4500 Sängern .

- Säwger - Festsyg ,
"

3 Mnstkkopellen . — Massengefange .
Bei eintretender Dunkelheit feenhafte Beleuchtung des

ganzen Etablissements .

Im Kaale und neuerbauten Bai obamMr « : TsillZn
Volksbelustigungen aller Art . — Preisspiele für Kinder .

Anfang des Konzerts früh 8 Uhr . der Gesangsauffiihrnngen

_ nachmittags 3 Uhr .
gS " Drei Kaffeeküchen stehen vsn geehrten Damen von früh ab ' MV

Sjßf zur Verfügung . * * 3

Billet 20 Pfennige .
Billets sind bei folgenden Vorstandsmitglieder » zu haben : A. Penmann ,

Restaurateur , Pasewalkerstr . 3 ; Uob . Weyer « Blumengeschäft , Mariannen -
straße 2 ; Gtto Uafche , Zigarrengeschnft . Reichenbergerstr . 130 ; Adolf
Kübner , Steindruckerei , Wilhelmstr . 134 , Hof t Tr .

Fahrpläne mit genauer Angabe der Fahrverblndnngen gelangen
gratis zur Ausgabe .

Kin die uedeikende Veuölkerung
. Berlins und Umgegend !

Die Arrangeure des großen Sängerfestes in Pichelsdorf haben keine

Mühe und Kosten gescheut , um das Volks - Gesangfest in allen Theilen groß -
artig zu gestalten . Für Speise » und Getränke ist reichlich Sorge getragen .

Stf Nnsschank von 4/io Bier für 15 Pf .
Da wir auf eine starke Vetheiligung rechnen , bitten wir folgendes

beachten zu wollen : Man versehe sich frühzeitig mit Billets und trage dieselben
auf und in den Festräumen sichtbar . Da das Terrain der Haltestelle der

elektrischen Bahir am Bahnhof zu klein ist , erfolgt das Anhängen von mehrere »
Wagen jenseits des Bahnüberganges am Wilhelmsplatz .

Den Führern von Kremsern k. wird aus der Fahrstraße nach PichelS -
dorf Vorsicht empföhle » , um Unglück zu vermeiden . '

Indem wir allen Theilnehmern ein herzliches Willkommen wünschen ,
zeichnet hochachtungsvoll

17/6 Der N« rsta « >.

Zu obigem Feste empfehlen wir unseren 3<) 11K

Wurst - , Brot - , Butter - und Fleischwaaren -

Verkaut zu Berliner MarktMeil - Prelseu .
Der Bedeutung des Festes Rechnung tragend , ist für eine reiche A« « -

waht aller Maare » i » bekannter ( Ysite gesorgt ; das unbequeme Mit -

nehmen von Belag und Butterbroten bleibt somit den Festtheilnchmern erspart .
Wir bitten die Genossinnen und Genosse » , unser Unternehmen wie bisher

gütigst zu unterstützen . _
Arndt & Dochow .

WM - « rfjfutiö !

Jmbs ' Ostbalm
~ Rüdersdorfer Strasse .

Montag , den 10 . August 1896

Großes Kinder - Fest
arrangirt von den

Purteigencheu lies 4. Verl. ReiistkgS-Wahlkreises Wn )

Konzert , Theater , Spezialitäten.
Kiuderbelustiguugeu aller Art .

WM " Vslvoulfel nnd Schaukeln " Vi
stehen den Kindern gratis zur Verfügung .

stiv Astlsvkitvks ist von 2 Ukr an geSffnet .

Anfang des Kanzorts 4 Uhr . Gntroo 15 Pf .

Zu zahlreichem Besuch ladet crgebenst ein

Liz _
Das Comitd .

_

Sonntag , den 9 . August , mittags S Uhr :

Kresse Dampfer - Extrafahrt
nach Strand schloß am Müggelsee .

Abfahrt : Stralauer Brücke Nr . 5. Rückfahrt 7 Uhr abends .

S65SL _ Fahrpreis hin und znrück SO Pf . b. llaknt .

Neue Jakobstr . 26 ,
: ' Liter M. I . - . >/ - L. M. 0,30 ,

, extra alte Waare „ „ 1,40 , „ „ 0,70 .
Kleinverkauf von 10 Pf . an . - HPA

h aUIhmm I 0 " J - Engelke ,
ALnillllO ! echten alten Nordhäaser S

5f '
extra alte Waare

Kleinverkauf von 10 Pf .

bofchiiftigten Arboitor
Kor t i n s und U,ngrs « » d .

Bekanntmachuug .
Unseren in Rixdorf und Umgegend

wohnenden Mitgliedern zur Kenntniß ,
daß mit heutigem die Zahlstelle , welche
bisher der Restauratenr Ostcrtag ,
Prinz Handjerystraße 39 . inne hatte ,
zum Restaurateur Presiler , Ziethen
straße 69 , verlegt wurde .

Daselbst wird der Kollege Rohleder
jeden Sonnabend Abend Beiträge
kasstren und Aufnahmen vollziehen .
249/7 Der Vorstand .

�edfnng ! Achtung !

LSktol - organisirte
Arbeiter Deutschlands !

Lokal - organisirte Arbeiter , welche
Interesse an der Einberufung eines
lokal - organisirten Arbeiter - Kongresses
habe » , werde » ersucht , ihre Adresse an

Uerrmann Polndnik ,
Drechsler ,

Barmen , Westkotterstr . 12

zu senden ; auch werden alle Fragen
und Zuschriften von dem Betreffenden
erledigt . 3032b

Paster ' s

Gesellsehafts - Säle
Neue Königstrasse 7.
Säle von 100 —400 Personen

mit Garten für Festlichkeiten nnd

Versammlungen . _ _ 50131, *

Restaur . Spree-Schloss
Bes . : Ernst Brüning .

WriWWt ! , Seeßr. U.
Erstes Wasser - Lokal Friedrichshagens

mit Dampfer - Anlegestegen , großem
schattige » Garte » , Saal , Kegelbahn .
Bairisch Bier Seidel lOPf . , Berliner
Weiße 20 Pf . , Ruderboote 1 bis 3

Personen Stunde 50 Pf . _
21268

Restaurant

z. Eichbuseli .
Treptow

Nene Krug - Allee 4.

Sonnabend , den 25 . Juli :

Großer StmttlttiittM - M.
Gr . Pracht - Illumination

des ganzen Etablissements .
Berloosung von sehr schönen Gegen -
ständen . — Humoristische Polonaise ,
wie solche noch nie stattgefunden hat .

Diverse Ueherrasohnngen .
Anfang 8 Uhr . Entree frei !

Hierzu ladet ergebenst ein

_ Georg Schnlmeistrat .

Mart . Berndt ' 8 MrsteWe
empfiehlt nach wie vor allen Freunden
und Bekannten ihren vorzüglichen
Priihstttchs - , Mittags - nnd Abendtisch .
Jeden Sonnabend von 6 Uhr ab :
tk. Etsheine . Für gute Biere ist selbst -
verständlich bestens Sorge getragen . Um

zahlreichen Besuch bittet Martin Hörndl ,
Oranien - u. Alexandrinenstraßc » - Ecke .

Johannisthal ,
Kaiser Wilhelmstraste 0 .

Empf . meinen gr . schalt . Gi . rte », Saal ,
Bereinsz . , Kegelbahn . Billard , Sommer -
wohnung u. Ausspannung . jS394L *

Hafeiiand ' s Restaurant ,
Ober - Schönweide . [ 3895L *

Empf . seinen Garten , Saal , Kegel -
bahn , Kaffeeküche . Solide Preise .

WtlhelmSgttrtett Köpeuitk.
Bei Ausflügen empfehlen wir unser

Lokal auf das angelegentlichste . Jeden
Sonntag : Tanz . Gebr . Schecr .

Varl Zachow ,
Friedrichshagen , Keestrast « 02 .

Herrlichste Aussicht nach dem Müggel -
see . Garte » , Kegelbahn , guter Jmbis u.
Getränke zu soliden Preisen . 51282 *

Sänger ' s Ruh
Gust . chaenfel

BeelWs Muttttseej
in 20 Min . vom Bahnhof Schlachtensee
sowie Wannsee zu erreiche ».

Großer schattiger Garten , Kaffceküche ,
Kegelbahn ». s. w. Vorzügl . Speisen
und Gelränke . 35028 '

Große verdeckte Hallen u. Saal für
Vereine und Gesellschaften stehen zur
Verfügung . Bei größeren Partie »
Preisermäßigung .

Carl Ullrich , Bnffetier .

Rcftanrallt zur Erholung .
Caulsdorserstr . Str . 3, Köpenick .

Weg zur Pferdebncht . — Empfiehlt sich
den Vereinen . Kegelbahn , Billard '

VcrcinSzimnier . Für gnte Speise »
nnd Getränke ist gesorgt _

55098 *

Stadt - Theater
A. Klein Küpenick A. Klein

Empfehle meine zwei großen Säle

Vereinen , Versammlungen und Gesell -
schaften . Vereinszimmer , Logirzimmer .
Kegelbahn . 56258 *

Chefredakteur
für die „ Sächstfche Arbeitrr - Zeitnng " in Dresden gesucht .

Ga wird ttnr ans eine sehr tüchtige journalistische Kraft
gesehen .

Offerte » mit Gehaltsansprüchen find an Hermann Wallfisch ,
Dresden , Gerbergaffe 1, zn richten . 56598

Verband der Möbelpolirer .
Nächsten Montag , abends 8 Uhr , Badstr . 12 i

£ ) i ? s fa m m Utn ö ♦
Tages - Ordnnng :

Vortrag des Kollegen Wörle über : Todesstrafen .
3. Verschiedenes .

Die Möbelpolirer A . Asch , M. Geisler , Fistel , M. Derb ,
Oskar Thiel » nd A. Schwan n werden hiermit aufgefordert , ihren Ber -
pflichtungen nachzukommen . Dsr Vorstand .

290/18
2. Diskussion .

Achtung ! Achtung !

Metall - Arbeiter !
Montag , den 10 . August 1896 , abends S1� Uhr , im Lokale

des Herrn doel , Andreasstr . 21 :

gSJT Große öffentliche
Metallarbeiter - Versammlung .

Tages - Ordnung :
1 . Bortrag des Genossen Bruno Pörscta : Parla¬

mentarismus , Cemerttschaftsdemegung « ad

Volks - Gesetzgewmg .
2 . Diskussion . 3 . Werkstattangelegenheiten .
Speziell werden hierzu die Kollegen von folgenden Firmen eingeladen :

J. Plnlsch , Andreasstraße und Andreashof ; Kärger , Krantstr . 52 ; Stein ,
Blumenstr . 24 ; C. Lärm , Andreashof und Elisabcthstraße ; Kehr . Krilger A Co. ,
Berlin . Köpenick ; C. Solms , Holzmarktstr . 50 ; Silhermann , Blumenstr . 74 ;
Ernst Richter , Köpnickerstr . Iii .

Kollegen ! In anbetracht de ? schwere » Kampfes , in dem wir uns
befinden , erwarten wir von Euch , daß jeder seine Schuldigkeit thut , niemand
hat ein Recht , sich davon auszuschließe ». Nur indem wir alle zur Stelle und
auf den , Posten sind , ist uns der Sieg geiviß . Alle im Osten wohnenden
Kollegen werde » hiermit gebeten , pünktlich zu erscheinen . 300/13

I . A. : Der Vertrauensmann .
Alb . Heyne , Langestr . 75 , v. 3 Tr .

N Sonntag ,
den 9. August ,

fahren unsere Personendampfer von

SPtts>lttl --Htchelsi»srsHtlhklwtrkr
~

vormittags von 8 Uhr am

nachmittags von 2 Uhr an . il3lbStffil )(lliCll .
Bei Bedarf werden Dampfer eingelegt . — Preis : 20 Pf . pro Person .

also auch Sonntags . Dampferfahrt von Berlin
- 4i >agUll ) , ( Cafe Gärtner )

Nih Pilhelswerher, Wnentitsel , Modttke itttii PMsitl
um 9 Uhr vormittags .

Berliner Krahn - GesellschafL

5654L
Die Direktion » Kronprinzen - Ufer 8 .

Telephon « Moabit 1256 .

Grosse internationale Rennen

w1 Halensee .

Sonnabend , den 8 . August . Sonntag , den S. August .
DUM - Die Rennen beginnen nm 4 Ohr nachmittags nnd werden

hei Jeder Witterung abgehalten .
�

Restaurant Zeuthen - See .
Inhaber : Ernst KOntzel . Station Zeuthen ( Görlitzer Bahn ) . Fern -
sprecher : Amt Königs - Wusterhausen Nr . 19. Vorzüglicher Ausflugsort für
Landpartien , größere Gesellschaften , Vereine : c. — Angenehmer Aufenthalt
au Wald nnd Wasser . Großer und kleiner Tan - saai , neue verdeckte

Sommer - Kegelbahnen , Billards , Kaffeeküche . Große Anlege¬
brücke für Dampser u. Segelboote . Zu erreiche » per Bah » , Wasser u. Chaussee

Carolinenhof . | C - Wlandt , .

_ _ _ \ Dampffchiffsstation . [ 54278 *
Zwischen Grünan und Schmöckwitz schönster Punkt der Oberspree .

Stündliche Omnibus - Verbindung Bahnhof Grünau . DEti Wald - Spielplätze .

Volks - Badeanstalt Rixdorf .
Canner Chanssee . A. Stolzenbnrg .

Empfehle de » geehrten Bewohnern von Rixdorf und Umgegend meine
renovirte Badeanstalt für Herren n. Damen mit Schwimmbafsin . Billige
Abonnements u. Ausbildung s. Schwimnischnler . Schönst . Aufenthalt im schattige »
Garlen . 4 gute Kegelhahnen u. sonstige Volksbelustigungen . Katteekriche .

Jeden Sonntag : Gr . Konzert , Spezialitäten u . Theatervorstellung ,
im Saal : Gr . Ball . Vereinen steht mein Lokal nnentgeUUch zur Berfügnng

Hanckel ' s iblage ,
Wald , Wasser nnd dicht an der Station gelegen , empfiehlt sich ,u Ausflügen ic .

Kaffcrlnichr . Gute Speisen und Getränke . Ausspannung

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey , Berlin . Für de » Jnseralentheil verantwortlich : Th . Glvcke in Berlin . Druck und Verlag von Max « ading in Berlin .
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